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Vorwort

‚Im Blickpunkt‘ des vorliegendens der Religionspädagogischen Beıträge Ste dıe
Empirische Religionspädagogik. Dre1 Beıträge spiegeln aktuelle Forschungsschwer-
punkte und Problemstellungen.
Ausgehend VoNn den Ergebnissen eiıner qualitativ-empirischen Längsschnittstudie, die
Auswirkungen des Binnengeschehens des Unterrichts auf dıe Kompetenzen Wiıssen,
Interesse, Perspektivenübern:  E und Sınnerfüllung untersuchte, entwickelt eorz Rıt-
zer den Entwurftf eINeEs empirısch ges  en und integrierend Kkonzıplerten KOompetenz-
modells für den Schulıschen Reliıgionsunterricht. Der Beıtrag vernetzt In anregender
Weise den Ertrag empirisch-religionspädagogischer Forschung mıt dem systematisch-
relıg1onspädagogischen Dıskurs einer kompetenzorientierten Religi0onsdidaktik.
Katrın ederna stellt zentrale Ergebnisse eines qualitativ-empirischen Forschungspro-
jekts ZUT „Anthropologie Jugendlicher“ VOLT SI1ie pomtiert und interpretiert s1eben emp1-
risch gefundene Menschenbildtypen Jugendlicher, schlägt Brücken zwıischen Befunden
empirischer Jugendforschung und Fragestellungen einer anthropologisc) gewendeten
Theologie und iragt prospektiv nach der Bedeutung der SCWONNCNHNCH Eıinsichten
rel1g1Ööses Lernen und relig1ionspädagogisches Forschen.
„Empirisches Forschen der aktuellen Religionspädagogik“ dieser Überschrift
geben Sılvıa Arzt, Burkard Porzelt und Geor2 Rıtzer einen Lıiteraturüberblick über die
aus der Arbeit der AKRK-Sektion „Empirische Religionspädagogik“ VETSANSCHNCNH
Jahrzehnt erwachsenen Veröffentlichungen. Der Beıtrag bündelt und ordnet die 1e.
der ojekte und belegt beeindruckender Weise den inhaltliıchen und methodischen
Reichtum empirisch-religionspädagogischer Forschung In der Jüngeren ergangenheit.
Arkus Tombergz Iragt eInem systematisch-religionspädagogischen Beıtrag LICU nach
dem, WädsS katechetisches rel1g21Ööses Lernen der Gemeınnde und relıg10nsunterrichtli-
ches relıg1öses Lernen der Schule verbindet und untersche1det. Er proflert dıe lern-
ortspezıfischen Merkmale und gewmnt Paradıgma der Kompetenzorientierung und
der Bıldungsstandards einen Ansatz, der N ermöglıcht, sowohl das Verbindende als
auch das Unterscheidende des bıldenden und dıdaktischen Profils relıg1ösen Lernens In
der Schule und der Gemeinde herauszuarbeiten und näher bestimmen.
WEeI1 welıtere Beıträge pulse für den interdisziplinären 1alog
orge Reılly stellt Kontext der UrCc IAYVL Kermanıs Betrachtung des KreuzI1-
gungsbildes VON uldo en ausgelösten Kontroverse die relıg10nsdidaktische rage
nach dem, Wäas Religionslehrer/innen über WIsSsen mussen, WC S1Ie eINt dıdak-
tisch verantwortbare Begegnung zwıschen Schüler/innen und erken der AaNSC-
CsSsSEN ermöglıchen wollen Der KRückeriff auf Kategorien des Kultursoziologen Hıierre
Bourdieu und des Cultural Studies-Ansatzes eröffnet einen kriıtischen IC auf dıe g_
sellschaftlichen edingungenerTO|  10N und Rezeption.
1Zrap (0)707 entfaltet In seinem Beıtrag das für die islamische eologıie zentrale Ver-
staändnıs des Menschen als „Kalıfen (Jottes auf r1den  D 1Im 1INDIIC auf e1INe sinnanthro-
pologische Grundlegung islamıscher Religionspädagogik: als Aufforderung Entfal-
ung Von Indıvidualität. ZUT ahrnehmung VOIN Freıheıt, 1alog, ZUT Kooperatıion
und ZUT Solidarıität
Religionspädagogische Beıträge 5/2010



In der „Neu gelesen” unterzieht Fva Maltrovsky das 1Im 1985 veröffentlich-
Buch „Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß”“ VOIl Rudolf Englert einer eliecture

Der diıesem Werk programmatısch entfaltete Ansatz eıner „religionspädagogischen
Kairologie” Ist bıs eute aktuell und edeutsam
Wıederum en! das Heft der Religionspädagogischen Beıtrage einen Rezensionsteıil.
In werden reizehn NeCUECETEC wissenschaftlı Fachveröffentlichungen vorgestellt
und besprochen.

erner LIMON und Burkard PorzeltMainz/Regensburg, September 2011
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Geor?2 Rıtzer
°Kleıne TOtCANhen backen
Ntwurfeines empirisch gestulzten KompetenzmodellsJür den SCAULLSCHAEN
Religionsunterricht‘

Problemstellung
Was YinQ Religionsunterricht ? Das Ist eıne Fragestellung, mıt der sıch rel1g1-
Onspädagogıschen Kontext nıicht LUT Freunde macht * Dennoch oder gerade deshalb
schemt SIE EeIN! relıg1onspädagogische Kernfrage SeIN. Damıt untrennbar verknüpft
ist auch dıe rage Was und soll Religionsunterricht realıstischerweise leisten?
der relıgıonspädagogischen Lıteratur g1bt CS eIN! unüberschaubare Fuülle VON Veröffent-
ichungen, Was denn alles J1ele VoNn Religi0onsunterricht und WIE diese verfolgen SEe1-

Hıerzu Ssınd sowohl auf Schüler/innenebene* als auch auf Relıgionspädagog/innen-
ebene“* durchaus kontroverse Meinungen finden Dünner wırd dıe Informationslage,
WC)] CS tatsaächlıche Von Religionsunterricht geht Solche Untersuchungen
SINd entweder FruC.  iIcCKeN! konzipiert” oder agen nach Einschätzungen der Lebensre-
levanz VON Religionsunterricht.“ enige Forschungsdesigns Sınd longıtudınal angelegt;
WC) dies geschieht, beziehen sıch dıe Forschungen auf gezlielte Projekte‘ und nıcht auf
den Regelunterricht. In diesem /usammenhang Ist der INWAaNı Von Hans CM NI

nehmen, der arau hınweıst, dass „Lernprozesse Relıg10nsunterricht auf
weıt ängere Zeıthorizonte hın angelegt“-* SINnd. Diese inschätzung WIT! auch VON e1-
HC  3 chüler geteiut, WC CT Religionsunterricht als „Reifungsfac bezeıichnet, das
erst Früchte trägt, „WCNn schon angs nıcht mehr der Schule ist.  «I Dennoch
erscheımt dıe Erforschung VON Relıgi10onsunterricht Vermitteltem relevant Denn laut
udo Englert „Spricht wen1g dafür, dass en Unterricht, dessen kurzirıstig messbare

Der olgende Beıtrag beinhaltet zusammenfassende und weıterführende Überlegungen einer
pırıschen Untersuchung, dıe 2010 publızıert wurde: Geor? Rıtzer, Interesse Wissen 1oleranz
Sinn Ausgewählte Kompetenzbereiche und deren Vermittlung Relıgi10nsunterricht. Eıine Längs-Chnıittstudie, Wıen 2010
Vgl ebd.,
Vgl Gerhard Nner Veit-Jakobus zetericı elıgıon als Unterricht Eın ompendıum, ‚ÖOttin-

SCH 2004., 53f.
Die kontroverse Dıskussion zeıigte sıch z.B In Österreich bei der Dıskussion ane Vgl1ASs Scharer, In der /Zarel-/Inhaltsdebatte gefangen. Zur (fundamental-)theologischen Problematik

VON Religionslehrplänen eispiel des Lehrplans 2000, In (’PR IS 2/2002) 101-107:; ANION,Bucher, Für KoOontroversen gee1gnet: ane Grundsätzliche Anmerkungen Lehrplanar-beıt, CPR 145 1/2002) 40-46; ders., Ohne verlässliche zurück ZUT Katechese? CD auf
den Beıitrag AB der Ziel-Inhaltsdebatte gefangen  0& VON atthıas Scharer (CPB LIS: 101-107), In
CPB 115 177-180
Vgl eler Kliemann 'artmut Rupp Hg.) 1ausend Stunden elıgıon. Wıe Junge Erwachsene den

Religionsunterricht erleben, Stuttgart
Vgl ANLON Bucher, Relıgionsunterricht zwıischen Lernfach und Lebenshilfe Eıne empirischeUntersuchung katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublık, Stuttgart 2000, S 62,99, 110
Eın Literaturüberblick dazu Vgl Rıtzer 2010 |Anm ET 64-81
Hans Schmid, Eın Lackmustest für dıe Qualität des Relıgionsunterrichts, In 126 6/2001) 409-

416, 414
Dietlind Fischer, mehrheitlich VON posıtıven Elementen geprägt  . Rückblicke auf Relıg10nsun-erITIC| der Grundschule, Klıemann Rupp Anm d 9-20
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eorz Rıtzer

Wırkungen vergleichsweıise gering Sınd, langfristige erzielt, die vergleichsweise
star' waren.
DIie nachfolgenden Aus  ngen rekurrieren auf eIN VON IMIr urchgeführte empIr1-
sche Untersuchung. In dieser 1e- dıe In erster I ınıe als quantıitative Längsschnittun-
tersuchung angelegt WAal, wurden insgesamt 1 839 Österreichische Schüler/innen Bun-
desland zburg beifragt. Bel 0872 Schüler/innen verteilt auf E Schulklassen konnten
Längsschnittdaten rhoben werden. Die Befragung wurde Begınn und Ende des
Schuljahres 2006/07 urchgeführt. AaDeN wurde erforscht, ob urc den el1g10nS-
bzw Nterr1ıCc| ausgewählte Kompetenzen (Pluralıtätsfähigkeıit, Sinn, erspekti-
venübernahme., Interesse, Wiıssen) geförde werden. Die Stichprobe SETIZT sıch zn

Schüler/innen der Oberstufen (Sek I!) die entweder Religionsunterricht
teilnehmen oder ersatzlios VO Religionsunterricht abgemeldet SINd (an chulen ohne
nterricht als Alternative)”‘ Oder aber den Ethikunterricht besuchen eben SC
schlossenen Fragen Wiıssensinhalten und Selbsteinschätzungen, dıe auf eren Veräan-
erung en eINESs Schuljahres untersucht wurden, enthıielten die Fragebögen
auch offene Fragen. SO wurde ersten Erhebungszeıitpunkt danach gefragt, Was nach
Meınung der Schüler/innen Uurc. den Religionsunterricht der Schule vermuittelt WUTr-
de Iiese offene rage wurde sehr unterschiedlich beantwortet. DIe Antworten reichen
VON 7vgar 16) bıs „ L1oleranz und Wissensvermittlung gegenüber anderen Kul-
turkreisen und Relıgionen. Fıne bessere Selbsterke  CC 18), „Wiıssen und erste-
hen verschliedenster Aspekte gegenüber Relıgionen, polı Themen. eic  . 17),
„wichtige moralısche Lehren für das Leben“ 17), „Was eigentlich der Sınn memnes
Lebens Ist, WaTUuIl WIT das alles machen, welchem Zweck!4  Georg Ritzer  Wirkungen vergleichsweise gering sind, langfristige Effekte erzielt, die vergleichsweise  «10  stark wären.  Die nachfolgenden Ausführungen rekurrieren auf eine von mir durchgeführte empiri-  sche Untersuchung. In dieser Studie, die in erster Linie als quantitative Längsschnittun-  tersuchung angelegt war, wurden insgesamt 1.839 österreichische Schüler/innen (Bun-  desland Salzburg) befragt. Bei 982 Schüler/innen (verteilt auf 72 Schulklassen) konnten  Längsschnittdaten erhoben werden. Die Befragung wurde am Beginn und am Ende des  Schuljahres 2006/07 durchgeführt. Dabei wurde erforscht, ob durch den Religions-  bzw. Ethikunterricht ausgewählte Kompetenzen (Pluralitätsfähigkeit, Sinn, Perspekti-  venübernahme, Interesse, Wissen) gefördert werden. Die Stichprobe setzt sich aus  Schüler/innen der Oberstufen (Sek. I) zusammen, die entweder am Religionsunterricht  teilnehmen oder ersatzlos vom Religionsunterricht abgemeldet sind (an Schulen ohne  Ethikunterricht als Alternative)!! oder aber den Ethikunterricht besuchen. Neben ge-  schlossenen Fragen zu Wissensinhalten und Selbsteinschätzungen, die auf deren Verän-  derung während eines Schuljahres hin untersucht wurden, enthielten die Fragebögen  auch offene Fragen. So wurde zum ersten Erhebungszeitpunkt danach gefragt, was nach  Meinung der Schüler/innen durch den Religionsunterricht in der Schule vermittelt wür-  de: Diese offene Frage wurde sehr unterschiedlich beantwortet. Die Antworten reichen  von „gar nix“ (m 16) bis „Toleranz und Wissensvermittlung gegenüber anderen Kul-  turkreisen und Religionen. Eine bessere Selbsterkenntnis“ (w 18), „Wissen und Verste-  hen verschiedenster Aspekte gegenüber Religionen, polit. Themen, etc.“ (m 17),  „wichtige moralische Lehren für das Leben“ (m 17), „Was eigentlich der Sinn meines  Lebens ist, warum wir das alles machen, zu welchem Zweck! ...“ (w 15). Am häufigs-  ten wird von den Schüler/innen der Toleranzaspekt angeführt. Aber auch Wissen, Sozi-  alverhalten in der Gesellschaft und Anregung zu kritischen Auseinandersetzungen wer-  den genannt. Schüler/innen, die sich vom Religionsunterricht abgemeldet haben und  keinen Religionsunterricht besuchen, wurde die Frage gestellt, warum sie sich vom Re-  ligionsunterricht abgemeldet haben. Im hiesigen Kontext sei dazu eine Antwort einer  17-jährigen Schülerin angeführt:  „Da ich in 6 Jahren Religionsunterricht weniger gelernt habe als in 1 Woche Bible-Camp in Kana-  da, habe ich begriffen, dass in Österreich der Religionsunterricht sinnlos ist. Außerdem kann ich  mich nicht mit unserem Glauben identifizieren, und im Unterricht wurden zu dem Zeitpunkt nie  wirklich neue Religionen vorgestellt. Deswegen habe ich beschlossen diese Freistunden zum Ler-  nen zu nutzen und dafür zu Hause 2 Stunden mind. auf Recherche über andere Religionen zu ver-  wenden. “  Die Antworten der Schüler/innen zeigen ein breites Spektrum subjektiver Einschätzun-  gen von im Religionsunterricht vermittelten Topoi.  Die statistischen Auswertungen in der oben skizzierten quantitativen Studie haben ge-  zeigt, dass dem Religionsunterricht zuzutrauen ist, dass Schüler/innen in ihm auf der  '° Rudolf Englert, Die Diskussion über Unterrichtsqualität - und was die Religionsdidaktik daraus  lernen könnte, in: JRP 22 (2006) 52-64, 55.  !! In Österreich wird für Schüler/innen, die sich vom Religionsunterricht abmelden, nur an einigen  Schulen Ethikunterricht angeboten.15) häufigS-
ten wırd VOI den Schüler/innen der Toleranzaspekt angeführt ber auch Wiıssen, SOZI1-
alverhalten in der Gesellscha: und Anregung kritischen Auseimandersetzungen WeTI-

den genannt Schüler/innen, dıe sıch VO Religionsunterricht abgemeldet aben und
keinen Relıgionsunterricht besuchen, wurde dıie rage gestellt, WarTrumnlll SIE sıch VO Re-
lıg1onsunterricht abgemeldet aben Im hiesigen Kontext se1 dazu eIN Antwort einer
7-jährıgen Chülerım ange'
„Da ich In Jahren Religi0nsunterricht weniger gelernt habe als In oche Bıble-Camp Kana-
da, habe ich begriffen, AaSsSSs In Österreich der Religi0onsunterricht sınnlos ist. Außerdem kann ich
miıch cht mıt Glauben identifiziıeren, und Im nNterrIic| wurden dem Zeıtpunkt nıe
wiıirklıch SS Relıgionen vorgestellt. eswegen habe ich beschlossen diese Freistunden Ler-
LICIH und dafür Hause en mınd. auf Recherche über andere Religionen VCI-

wenden.
Die Antworten der Schüler/innen zeigen en breıtes pektrum subjektiver Einschätzun-
SCH VON Relıg10nsunterricht ermuittelten (0)970)1
DIie statıstischen Auswertungen der oben ckizz1erten quantitativen 16 aben SC
ze1gt, dass dem Religionsunterricht ZUzutrauen ist, dass Schüler/innen In auf der

10 Englert, DiIe Diskussion ber Unterrichtsqualität und Was dıe Religionsdidaktık daraus
lernen Onnte, 52-

In ÖOsterreich wiıird für Schüler/innen, dıie sıch VOIN Religionsunterricht aD  en, LUT einıgen
Schulen Ethikunterricht angeboten.



Kleine FOLtcChen hacken

Wissensebene eIN! überzufälliıge te1ıgerung erfahren. *“ Auf der kEıinstellungs- und Ver-
haltensebene hingegen konnten weder be1l Schüler/iınnen, dıe Relıgi0onsunterricht besu-
chen, noch be1 Schüler/innen, die thıkunterricht teılnehmen. och bel SCHhUÜU-
ler/ınnen, dıe keines der beıden Fächer besuchen, Veränderungen en eINESs Schul-
jahres festgestellt werden. ! Somıit bestätigt diese Untersuchung, dass Eınstellungen sehr
konstante Größen darstellen‘“, auch WC) deren Bee1  ussung ehrplänen geforde
WIrd. ESs stellt sıch 19180001 dıe rage, WIE mıt dem Dıskussionsraum, der UrcC. die empir-
schen Ergebnisse Tröffnet ist> UMNMSCHANSCH werden kann Hıerzu wıird in der olge ein
Kompetenzmode vorgestellt, das nıcht VOL Kompetenzane1gnung Relıgionsunter-
cht dıspensIiert, jedoch versucht, reahstischere Ansprüche für ehrer/innen und ScChuü-
er/iınnen tellen AaDel1 Ist wichtig festzuhalten, dass sıch Relıg10nsunterricht nıcht
ausschließlic auf messbare Uutputorientierung eschränken darf.

erung ber eiınen allgemeınen (pädagogıischen) Kompetenzbegrıff
DIe Formulierung VoNn Zielsetzungen des Relıgi0onsunterrichts ist (zumındest ersten
Schrıtt) keıne empirische Fragestellung, CS andelt sıch 1elmehr normatıve Orga-
ben Ine Möglıchkeıt, sıch der Fragestellung „Was bringt Relıigionsunterricht? “
nähern, 1st die Orlentierung der Vermittlung VON Kompetenzen, dıe der aktuellen
relıg1onspädagogIischen Dıskussion eine Hochkonjunktur erlebt, WIE breıte Dıskussionen

Kompetenzmodelle sowohl 1Im katholıschen als auch evangelıschen Kontext Ze1-
gen  1/ Vorauszuschicken Ist, dass sıch Religionsunterricht nıcht auf Kompetenzvermuitt-
lung EeSC.  en kann und darf. !® Jedoch ze1igt sıch. dass Kompetenzorlientierung für
Religionsunterricht OIfentlıchen chulen einen ZI6E  TeNde: Ansatz darstellt, da S1e
pädagog1scC anschlussfähig ist. !” Das Potenzıal dieser nschlussfähigkeit hängt ent-
scheidend davon ab, auf welchen Kompetenzbegrıiff sıch stützt
12 Vgl Rıtzer 2010 ı Anm 214-280)
13 Zur Sinndımension vgl ebd., 281-311:; 1oleranz vgl ebd., 312-370

Vgl 'orbert Seel, Psychologıe des Lernens. Lehrbuch für Pädagogen und Psychologen, Muün-
chen A4SEC| 2003, 2531
15 Vgl anS-  org /uebertz, Empirische Forschung In der Praktischen Theologıe als eigenständıge
Form des heologıe-Ireıbens, in PrIh 9/2004) 4 7-55,
16 Wıe ET  ngen AUS England zeigen, werden UrC| 1ne ausschließliche Orlentierung Ompe-
en überprüft auf verschiedenen 1veaus (Standards Erfolge kognitiven Bereich erzielt,
jedoch leidet die Unterrichtsqualität ıhren weıteren Dımensionen. Vgl ıchael Grimmuitt, Ihe
aptıvı and Liıberation of Relıg10us Educatıon and the eanıng and Sıgnificance f edag02yYy, in
ers Hg.) Pedagogıes of rel1g10uUs Educatıon (ase Studıies In the Research and Development of
:00d Pedagogıic Practice In RE, TEa Wakerıing 2000, SR
1/ Eın Überblick dazu Vgl Rıtzer 2010 | Anm. 3'78-394
I8 Vgl IN Rothgangel, Bıldungsstandards elıgıon. Eıine Replık auf verbpreıtete Kritikpunkte, In
Andreas Feindt Hg.) Kompetenzorientierung Religionsunterricht. Befunde und erspekti-
VCN, ünchen 2009, 87-97, AT 101 und Begründung VON KOmpetenzorientierung Relıg1-Oonsunterricht vgl briele Obst, Kompetenzorientiertes ehren und Lernen Im Religionsunterricht,Göttingen 2008, 41-69
19 Vgl Domuiunik elbling, Relig1öse Herausforderung und relıg1Ööse Ompetenz. Empirische Sondie-

iner subjektorientierten und kompetenzbasierten Relıgionsdidaktık, erın 2010, 3172
Vgl Rolf Schieder, odell Verordnete, gefühlte der messbare Bıldungsstandards”? Konzeptionund Forschungsstand 1nes interdiszıplinären Berliner TroJjektes, In lauß eter ajal Hg.) Bıl-
dungsstandards für den Religionsunterricht und nun’? Perspektiven für e1in Ns!  men! Ke-
lıg10Nnsunterricht, Berlın 2007, 6/-806, 80O; Bernhard Dressler, Relig1ös gebildet ompetent rel1g1ös”?



Geor2 Rıtzer
In der olge wiırd VOIl einef sehr breıt gefassten Kompetenzdefnmnition dU:  CBaANSCH, die
sich in weılten Bereichen auf dıe AdUusSs der Pädagogıischen Psychologie stammende Defini-
10n VON Franz Weinert STU!b diese jedoc' anderem IMfektive und DSYV-
chomotorische Fähıigkeıten erweiıtert.
Kompetenz bezeıiıchnet der olge dıe be1 Indıyiduen verfügbaren oder Uurc. S1Ee
erlernbaren kognitiven, affektiven und psychomotorischen Fähigkeıten, mıt De-
stimmten Situationen und Herausforderungen adäquat umzugehen und eıgenständıge
Entscheidungen eTflektiert und begründet reffen können eNSO werden dıe damıt
verbundenen motivationalen. volıtıonalen und SsOz7]1alen Bereıitschaften und Fähigkeıiten
verstanden, die Problemlösungen In varıablen Sıtuatlionen erfolgreich und {-
wortungsvoll können “}
Kompetenzen tellen e1INı spezlielle VON Unterrichtszielen dar Eın wichtiges TOPDTI-

ist eren Überprüfbarkeit. ” „Bıldungsziele der Schule sind der ege nıcht als
erreichbare und prinzıpiell überprüfbare Resultate Oder Könnensleıstungen formulıert,
sondern mehr als idealıstische (  ate und Wunschvorstellungen. DIe iırksamkeıt
VOIl chulen konnte bısher VOILI em behauptet werden, weıl CS keıine Leıistungsbilanzen
gab. «23 Diesem MsS! soll durch kompetenzorIientierten Unterricht entgegengewir!
werden

EKın odell relıg1öser Kompetenzen integrieren Onzıplert
“Braucht 6S wiırklıch noch en Modell relıg1öser Kompetenzen den bereıts bestehen-
den Vorschlägen”?” Das WIrd sıch der eine oder dıe andere vermutlich eC| agen,
WC)] wiß SIE diese Überschrift hest Ich denke Ja und bın MIır sıcher, dass E auch nıcht
das letzte Modell ISt, das vorgeschlagen WIT! Das Nachstehende Modell ist integrierend
konziıplert. Es ıll anschlussfähıg bereıts bestehenden Kompetenzmodellen se1n, da
S dUus relıg1onspädagogischer Perspektive nıcht zielführenı SeCIN kann, WC] parallel
bestehende Modelle 1UT wenıge bıs Sar keıine erührungspunkte aben
Das vorgeschlagene Modell 1st eınen anschlussfähıg ZUT Kompetenzeımtenlung, die
sıch In den Österreichtschen Lehrplänen iınden lässt ach-, Selbst- und Ozlalkompe-
tenz), anderen wurden in dessen Konzeption auch Kompetenzmodelle analysıert,
WIE SIE besonders Deutschland diskutiert werden.“ Dazu gehö: das Kompetenzmo-

Über die Möglıchkeiten und Grenzen der Standardisierung des Relıgi10nsunterrichts, In bDd., 161-
178, 161
M) Franz 'einert eNnIı6€] Ompetenz als „dıe be1 Individuen verfügbaren der UrC! S1IC rlernba-
ICH kognitiven Fähigkeıten und Fertigkeıten, bestimmte TOobleme lösen, SOWIE dıie damıt VCI-
bundenen motivationalen, volhıtionalen und soz1alen Bereıitschaften und Fähigkeiten, dıie oblem-
lösungen varıablen Sıituationen erfolgreic) und verantwortungsvoll können“. CIVergleichende Leistungsmessung Schulen ine umstrıttene Selbstverständlichkeit, In ers
Hg.) Leistungsmessung Schulen, Weinheim ase “2002. 1/-31, ZIE3

/ur HA} egründung dieses Kompetenzbegriffs: Vgl Rıtzer 2010 35-38
' Vgl Bernd CcChröder, Fachdıidaktik zwischen Gütekriterien und KOompetenzorientierung, EeINn

2009 18], 39-56, 41
23 Volker Elsenhast Dietlind Fischer eter Schreiner, Zur Entwicklung Von Bıldungsstandards.Posıtionen, nmerkungen, Fragen, Perspektiven für kiırchliches Bıldungshandeln, Münster 2004,
24 Ausführlicher vgl Rıtzer 2010 |Anm 378-394
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dell nach den OlLıschen Bischöfen Deutschlands ” das aden-Württembergzische MO-
dell,“® relıg1öse KOompetenzen nach dem Comenius-Institut“' SOWIE relhg1öse Oompeten-
ZCU nach dem Berliner Modell® und dıie thematısche inteılung VOoNn Kompetenzen, WIE
SIE udoEnglert vorstellt ””
Das integrierende Kompetenzmodell geht VON rel Kompetenzdimensionen aUS, die 1Im
relıg1onspädagogischen Kontext VON zentraler edeutung SInd der SInnKompetenz, der
Oompetenz Umgangz mut (religiöser) Pluralıtat und der ethiısch-moralischen Kom-

Diesen Dımensionen Ssınd dre1 „Grundbereiche  «30 zugeordnet. Hıerbeli handelt
CS sıch dıe Bezugsrelg1i0n, dıe sıch der Sinndimens1ion Mindet, andere Relig10-
HCI und eltanschauungen, dıe der Pluralıtätsfähigkeit zugeordnet SInd, und eth1-
schee’ dıe der ethisch-moralischen Ompetenz beheimatet SInd. Auf der forma-
len ene wırd vorgeschlagenen Konzept unterschieden zwıschen den Kombpetenzc-
USstern Interesse, Wissen, Interrelation und 'abıtus Somıit verorten sıch dıe OmMpe-
tenzbereıiche des hlıer vorgeschlagenen Modells In einer aufgespannten Matrıx zwıschen
Kompetenzclustern (formal) und Kompetenzdimensionen (materı1al). e1 Ist dıe Be-
zeichnung der habıtuellen Kategorien namensgebend für dıe gesamiten jeweıligen Kom-
petenzdımensıionen. Als Grundannahme 1eg dem Konzept zugrunde, dass Lernprozes-

reliıg1onspädagogischen Kontext „weder eın VON der achstruktur der Inhalte
her konzıplert werde: können, noch „alleın VON der Sıtuation und den Ane12nungsvor-
aussetzungen der Lernenden her angelegt werden  «51 können.

DE Vgl Sekretarıa der deutschen Bıschofskonferenz Hg:) Kırchliche Rıchtlinien Bıldungsstan-
ards für den katholischen Relıgi10onsunterricht den Jahrgangsstufen 5-10 Sekundarstufe Miıttle-
Pr Schulabschluss), Bonn 2004:; dass. Hg.) Kırchliche Rıchtlinien Bıldungsstandards für den
katholischen Religionsunterricht In der Grundschule T1IMars  C Bonn 200  O
26 Bıldungsstandards für Katholische Relıgionslehre. Gymnasıum Klassen 6, S, 10, Urss|
(www.bildung-staerkt-menschen.de/service/downloads/Bildungsstandards/Gym/Gym kR bs.pdf
J3 Vgl Zetlin Fischer Volker 'SCNDAS! Grundlegende Ompetenzen rel1g1öser Bıldung.
Zur Entwicklung des evangelıschen Relıgionsunterrichts UrC| Bıldungsstandards für den SCHIUSS
der Sekundarstufe E unster 2006
28 Vgl Dietrich Benner, Bıldungsstandards und Qualitätssicherung Relıgionsunterricht, in heoO-
Wehbh Zeıtschrift für Religionspädagogik 2-36 Vgl ders. Eın Odell domänen-
spezıfıscher relıg1öser ompetenz. TSste Ergebnisse N dem DFG-Projekt RU-Bı-Qua, in ers
(Hg.) Bıldungsstandards. Nstrumente Qualitätssicherung Bıldungswesen. Chancen und (iren-
Z Beispiele und Perspektiven, Paderborn 2007, 141-156
29 Vgl Englert, Bıldungsstandards für ‚Relıgion’: Was eigentlich es WwIssen sollte, WeT sol-
che formuheren wollte, In RDB 53/2004, 21-32,
30 Diese Dıktıon findet sıch sowohl 1Im Odell des omen1us-Institutes iıscher Elsenbast 2006
| Anm Z 19), als uch Im Berlıner Odell (Shamsı ehghanı U. Relig1öse Oompetenzen Er-
gebnisse des DFG-Forschungsprojektes ERK, In Schulpädagogı eute wwW.Schulpae-
dagogık-heute e/indeX.php?option COm content&Vvi1eWw icCle&X1| 62& Itemıd n [05
0Englert, Religionspädagogische Grundfragen. Anstöße ZUT Urteilsbildung, Stuttgart 2007,
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Kompetenzcluster
Interrelation
„Sich kriıtisch In HabıituelleInteresse Wıissen Beziehung seizen Kompetenz
KFONnen...

(hrıstentums christlichen (relig108e)
Al EZUES- (:laubensimhalten. SIinn-rel1210 (Katholisches)

Urlentierungswissen Kıtyalen kompetenz

AL anderen grundsätzliıchen
Aussagen anderer (rel1210se)Religi0onen, Relıgionskundliches Weltreligi0onen; Pluraltitats-Weltanschanu- Örientierungswissen anderen Personen fähigkeitund Meinungen Kompetenzdimenstionen

ethischen NiSCHES ethischen
Ethisch-
moralıscheFragen Urientierungswissen Problemstellungen vOmpetenz

Abbildung Matrıx des integrierenden Modells relig1öser Kompetenzen
S OrmMale ene Kombpetenzcluster Interesse, Wissen, Interrelation und 'abıtus
Da empirıIsche Analysen darauf hınweılsen. dass Einstellungen und tatsaächlıches Verhal-
ten Urc den Unterricht eINESs Schulfaches nıcht verlassilıic erreıicht werden können, 1st

relıg10nsunterrichtlichen Kontext das ugenmer‘ auf dıe ersten dreı1 Bereiche le-
SCH aDel ist zentral, „dass auch der Religionsunterricht einen sachkundlichen WI1S-
senszuwachs anstreben I11US$S (learnıng Aabout rel1210n), aber auch, dass das Wiıssen
elıgıon und Relıgionen keıin Selbstzweck ist, sondern der Entwicklung eigenständıge:
relıg1ösen Urteils- und Örientierungsvermögens dıenen 11USS earnıng Jfrom rel1g10n).
aher kann 6S Religionsunterricht nıcht darum gehen, einen unıversıtär-theolog1-
schen Fächerkanon möglıchst umfangreich abzubilden, sondern Wiıssensinhalte MUSsSeN
1Im Kontext miıt der Lebenswirklichkeit der Schüler/innen stehen.

Interesse und Wiıssen SInd reziprok aus:
Aufgrund des sehr offenen Kompetenzbegriıffes werden auch motivationale Inhalte
das integrierende Modell aufgenommen. Eın Kompetenzcluster wırd daher mıt „Interes-
se  co übertitelt. AaDe1 ist Interesse definiert als überdauernde, stahıle intrınsısche Motiva-
t10n.  55 Interesse und Wıssen verhalten sıch zuelnander rezıprok kausal ** Miıt anderen
Worten Be1 der rage nach der Ursächlichkeit zwıschen Interesse und Wiıssen verhält
CS siıch WI1IE mıiıt der eruhmten rage nach der Kausalıtät VON und Eı Das nteres-

elıg10n scheımnt alsOo zentral und 7E  z auch nach dem Modell des OmMmenIuS-INsti-

32 Ders., Bıldungsstandards für elıgıon. Was eigentliıch WIsSsen ‚;ollte, WCT solche formuliıeren oll-
I6 ajal 2007 19]. 9-285
373 Vgl Olaf Köller Jürgen AUMeE: Entwicklung ScChulıscher ıstungen, In olf er Leo
ontada (Hg.), Entwicklungspsychologie, eiınheim 4Se “2008. 735-769, 761
34 Vgl Rıtzer 2010 I 24 7-249 TE
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den Oompetenzen, dıe anzustreben sind . Umso erstaunlıcher ist CS, dass diese
motivationale Dımension se1mt der Forderung VO Horst TAaus Berg, Schüler/inneninte-

als TNZIE vermehrt den 1C nehmen, ” mıt wenigen Ausnahmen?”
relıg1onspädagogischen Dıskurs kaum aufgegriffen wurde
Wenn Manfred Spitzer der Überzeugung ist, dass Menschen grundsätzlıch interessiert
sind, ”® ist e Aufgabe VON Relıgz10nsunterricht, das Interesse relıg1ösen Fragestel-
lungen wachzuhalten, ”” zumal für dıe M  icklung VON Interesse besonders das Alter
zwıischen und 16 Jahren VON herausragender edeutung Ist In späteren Jahren bleibt
das Interesse relatıv stabil *°
Interesse ist jedoch nıcht LIUT dUus Schüler/innenperspektive relevant, sondern auch dQUus

Lehrer/innenperspektive. Denn WIT loten dıe ehirnforschung bıinnen kürzester
eıt egınn VON Gesprächen meIlst unbewusst iImmer dıie Glaubhaftigkeit des Ge-
enüber aus „Beım Lernen Nı dies SCHAUSO. chüler tellen schnell und zumındest Im
ersten Schritt unbewusst test, ob der Lehrer motivlert ISt, seiInen beherrscht und
sıch mıt dem Gesagten auch identifiziert. 64° Ist e1IN! Lehrperson VOoNn den eigenen nhal-
ten nıcht überzeugt, 50 ist dies In den Gehirnen der chüler dıe dırekte Aufforderun:

Weghören.  43 Dieser ist nıcht 1NCU denn CN ist ekannt, dass Interesse
und Begeisterung ansteckend SeC1IN können ** Output-orilentierter Unterricht bletet VCI-
mehrt dıe Möglıchkeıit, sıch Interessen orlentieren.

Interrelatıon als Voraussetzung für persönlıche Aneıgnung
Die beiden angeführten Kompetenzbereiche Interesse und Wiıssen stehen Ssomıit einem

/Zusammenhang Jedoch, WIe Hans Mendl tformuhert: „ Verstehen VOIN elı210n,
nıcht dıe aU: VON Wiıssen, ist das Ziel relıg1ösen Lernens. Miıt dem Begrıiff des
35 Vgl Volker SCHDAS| eln Fischer eler Schreiner, Zur Entwicklung VON Bıldungsstan-ar Posıtionen, nmerkungen, Fragen, Perspektiven für kirchliches Bıldungshandeln, 1n Martın
Othgange. Dietlind Fischer Hg.) Standards für relıg1öse Bıldung? Zur eIiorm In Schule und
Lehrerbildung, Münster 2004, 221-24 7, 226 (Es handelt siıch 1er cht ınen /ıtationsfehler
SCNDASi aDen den ben zıtıerten Artıkel nochmals In usammenarbeıt mıt dem OMENIUS-
nstitut publızle: |Anm. 23] Der ortlaut des /ıtates In Anm 23 findet sıch hıer ziıtlerten lext
NIC|
36 Vgl 'OrSi TAuUs Berg, Lernzıiel Schülerinteresse. Zur Praxıs der Motivatıon Im Relgi0onsunter-rIC} Stuttgart O
37 Vgl ODe: KOczy, Begelisterung. ädoyer für eiınen begeisterten Reliıgionsunterricht, Saarbrücken
2008: NANLON Bucher, Begeıisterung. uch ine Perspektive des Relıgi0onsunterrichts?, In CpB 119

139-143, 140
35 Vgl Manfred Spitzer, Lernen. Gehirnforschung und dıie Schule des Lebens. Heıdelberg “2003,
194 Vgl Anna Braun Miıchaela Meıer, Wıe Gehirne laufen lernen, der: „Früh ubt sich, WeTr
ein Meiıster werden In Ulrich Herrmann (Hg.), Neurodida|l Grundlagen und Vorschlägefür gehirngerechtes ehren und Lernen, Weinheim A4SEC| “2009, 134-147, 141

3/2004) 170-173, 171£.
30 Burkhard Möring-Plath, Bıldungsstandards Relıgionsunterricht, Relıgion eute
4() Vgl Jan Schmuiudt Stabilität der Interessen VoOomn Oberschuülern ach Ende der Schulzeıt, PSy-chologıe und Praxıs 28 26-31,

Vgl Gerhard Roth, Warum SIınd Lehren und Lernen schwıer1g”?, In {Päd (4/2004) 496-
506,
42 Ebd, 501
43 Ebd

Vgl KOczy 2008 |Anm 37]
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° Verstehens’ aber betrachtet Lernen AUSs der Perspektive des lernenden Subjekts,
das aktıv den eigenen Bıldungsprozess gestaltet. “* Nımmt I1la dıe aktıve Gestaltung
des Lernprozesses, dıe AaUus konstruktivistuuscher Perspektive immer egeben 1St, ernst, ist
AdUS kompetenztheoretischen Überlegungen zentral, dass sıch Schüler/innen dıe Fähig-
keıt erwerben, sıch Inhalten tisch eziehung iıne solche aktıve (eSs-
ng des Biıldungsprozesses auch dıe Ermögliıchung begründeten DIS-
tanzıerung. FEın angestrebtes eıgenstän«  1ges Urteils- und Orientierungsvermögen“® SeTzZTt
dıe Fähigkeıt einer kriıtischen Ausemandersetzung mıt nhalten VOTaus Hıerfür wurde
der Begrıiff „Interrelation“ aufgegriffen, WIE Edward Schullehbeec: gepragt hat.“/
Gegensatz ZUT Korrelatıon stellt Interrelatıon dıe krıtische der Begegnung mehr
den Vordergrund. Diese stellt einen ogrundsätzlıch korrelatıven Ansatz VON

Relıgionsunterricht jedoch nıcht rage, der Korrelatıon qals Dıialog sıeht, „In dem sıch
überlieferte Glaubense  ngen und heutige Lebenserfahrungen begegnen und auf
gleicher ugenhöhe wechselseıtıg hınterfragen und vorantreıben sollten.  «48 Dieser kOor-
relatıve Ansatz ist auch daus neurowIıissenschaftliıcher 16 angeze1gt, nach der

gemerkt werden, WC S1e einen persönlichen Bezug aDen bZzw emotional besetzt
sind .“
Im /usammenhang mıt Interrelatıon stehen relıg1onspädagogischen Kontext LUC-

empirıische Studien noch dUus (eine ist gerade Arbeıt). In der oben angeführten Un-
tersuchung,”” dıe VON einem Kompetenzmode ausgıng, WIE CS den Österreichıschen
Lehrplänen finden ist (Eiteijulung In Sach-, Selbst- und Sozialkompetenz),”‘ wurde
dieses Cluster nıcht untersucht. Dennoch kann aufgrund anderer Untersuchungen VCI-

werden, dass Unterricht auf der Reflexionsebene nachweılsbare Effekte zeıtıgen
kann °*
Die Fähigkeıt, sich krıitisch Beziıehung Önnen, wırd auch Berliner
Kompetenzmodell gefordert. Es verbindet rel1g1öse Deutungskompetenz und rel1g1öse
Partiızıpationskompetenz. Uurc. dıie Fähigkeıt, sıch nhalten Beziehung
SINd Menschen der Lage, sich mıt nhalten der Bezugsrelıg10n, anderer Relıgionen,
ethıisch-moralıscher Vorstellungen) kriıtisch auseInanderzusetzen und Handlungen
reflex1v teilzunehmen bZzw solche planen.”” Dass dıese dUusSs theoretischen Überle-
45 Hans Mendl, Wissenserwerb Im Religionsunterricht. Die edeutung VON Erfahrung In einem DCI-
formatıv ausgerichteten Relıgionsunterricht, In RDB 63/2010, 29-38,
46 Vgl Englert 2007 |Anm S2E D
47 Vgl Edward SchillebeeckxX, Menschen. Die Geschichte VOI Gott, Freiburg/Br. 1990, 61-63
45 Burkard Porzelt, Neuerscheinungen und Entwicklungen In der deutschen Relıg1ionspädagogık, In
rhs 2/2004) S 7SEE: 63
49 Vgl Matthıas FAaN Hans Markowitsch, Lernen und Gedächtnis Aaus neurowıissenschaftliıcher
Perspektive. Konsequenzen für die CS  ng des Schulunterrichts, in Herrmann 2009 381.
60-76, 731
5() Vgl Rıtzer 2010 |Anm

Vgl ebd., 110
52 Vgl ULf Over zenert, Örderung inter!]  reller Oompetenz be1 Berufsschülern: Das
IRL In Toblas Rıngelisen 'eira ucChWa Christine Schwarzer Hg.) Interkulturelle OMpe-
{E')  S In Schule und Weıterbildung, Berlın 2008, 155-168, 163
53 Vgl "OUMLANG TKOLOVGA U. Das Berliner relıg1öser Kompetenz Fachspezifisch est-
bar Anschlussfähig, I1heo-Web Zeıitschrift für Relıgionspädagogik 2/2007) 6/7-87,
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egründete /usammenführung der beiden Dımensionen Deutungskompetenz
und Partızıpationskompetenz legıtım ist, ze1gt sıch auch kürzliıch veröffentlichten Be-
rechnungen Berliner Kompetenzmodell, nach denen sıch dıe Dımensionen emp1-
risch 1Ur schwer en lassen „ W  en eINEe Skal:  «v] des Ode: eindeutiıg dem
Theorem religionskundliche Kenntnisse (Wıssen) zugeordnet werden kann, deutet die
andere ala dıie Fähigkeıt Bewerten und Beurteilen mıt einer eher hermeneuti-
schen Oder einer eher partızıpatorıschen Komponente  6654
urc dıe interrelative Dımens1ion WIrd über dıe objektive ung VON relıg1ösen
nhalten (sofern eINe solche überhaupt möglıch 1St) inausgehend dıe subjektive Seılte
der Schüler/innenperspektive eingefordert und mıt cdieser in ezlehung gebracht. Denn
„objektiv-explizıtes rel1g1Öses Wiıssen ist etztliıch unbedeutend. WC CS nıcht mıiıt ind1-
viduellen nschauungen verbunden Wird“55.

Habıtuelle Kompetenz als rel1g1öse Kompetenz, aber nıcht für en
evidenzbasıertes Kompetenzmodell eines Unterrichtsfaches

Das Habıtuskonzept wurde VO französıschen Sozlologen und Phılosophen Pıerre
Bourdıeu entwickelt ”° FEın Habıtus drückt sıch eT!  en der Menschen aus  57 Er ist
„CIn indiıvidueller St.il“58, der sich dUuSs ng und Soz1laliısation entwiıckelt hat DIe-
SCT drückt sıch Adus Verhalten VON enschen und eren Meinungen und
Gewohnheiten.” Dadurch dass Habıitusformen sowohl als strukturierte als auch als
strukturierende Ormen {ungleren, umge Bourdieu ZWe] TODIEME Zum einen VCI-
me1ldet 8 dıe efahr einer Sichtweise., dass der eNSC 11IUT VON vorgegebenen objekti-
VCIl Strukturen eprägt se1 /Zum anderen vermeldet CI: eIN rein subjektivistische Per-
spektive.“ DiIies entspricht dem Konzept des vorgestellten Kompetenzmodells.
54 ehghanı 2010 |Anm 301, Vgl ebd., „Als Gesamtergebnis der Dımensıionalıtätsprü-
fung ASs! sıch festhalten, ass dıe dreidimensionale Lösung, dıe bıldungstheoretisch neben enn!  S-
SCH und Deutungskompetenz uch Partızıpationskompetenz unterscheıidet, sıch psychometrisch nıcht
als dıie sıgnıfıkanı bessere Lösung erwiesen hat. Das zweıdımensıionale odell dıe aten
ebenfalls gul wlederzugeben WIE dıe dreidimens1ionale LÖsuUng. Gleichwohl kann aufgrund dieses
Ergebnisses dıie theoretisch postulıerte dreidimensionale Kompetenzstruktur och NIC! eindeutig VCI-
worfen werden. nter achdıidaktischer und bıldungstheoretischer Perspektive kann Ial 16 nach
Fragestellung AaUus altlıchen Gründen sıch ntweder für ZWEI- der dreidimensıonale Modellıerung
entscheiden CC

55 Hans Mendl, elıgıon rleben FEın Arbeıitsbuc| für den Relıgionsunterricht, Munchen 2008,
Dies entspricht dem Begrıiff der kategorialen Bıldung, WIE ihn olfgang ‚afkı eingeführt hat, In dem

tormale und materı1ale Ebenen verbıiındel (vgl ders., Studıiıen ZUT Bıldungstheorie und 1'
eiınheiım ‚ASE. 1963, Jüngst wurden diese Überlegungen VOIl Friedrich Schweitzer der
Kompetenzdiskussion wıieder aufgenommen (vgl ders., Kompetenzen, Inhalte und ElementarisierungIm Relıgionsunterricht der. Von der Notwendigkeıt ıner { heorie der relıg1ösen Bıldung, In
Feındt 2009 | Anm 18], 73-85, /Af{T.
56 Vgl Pıerre Bourdieu, DIie feinen Unterschiede A der gesellschaftlıchen Urteilskraft. Frank-
1t/M 1982
57 Vgl Stefan Heıl, Strukturprinzipilen relıgionspädagogischer Professionalıtät Wiıe Relıgionslehre-
rinnen und Relıgionslehrer auf die edeutung VON Schülerzeichen schlıeßen ıne empirisch-fundierte Berufstheorie, Berlın 2006, 313f.
5 Hans CN Stefan Heıl anS-'  eorz Ziebertz, Das Habıtuskonzept: FEın Diagnoseinstrument
Berufsreflexion, In 130 5/2005) 325-331, 377
59 Vgl ehı  O,
6() Vgl Heıl 2006 |Anm SE 313
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rTeiıche empiırısche Untersuchungen zeıgen, dass Unterricht einzelner Fächer auftf
er  en und Eınstellungen be1 Schüler/innen L11UT margınalen uUuSss nimmt ©} Fın
evidenzbasıertes Kompetenzmodell (Unterricht erweilist sıch mıiıt IC auf KOompetenzen
wissenschaftlıch erwıiesen als WIrKSam. SCANUulIıschen Kontext sollte daher habıtuelle
Dimensionen nıcht als verpilichtend erreichende Z/ielkompetenzen ufnehmen Den-
noch kann dıe Zielerreichung In den ‘untergeordneten’ Kompetenzcluster langfristig ZUT

rreichung VON Kompetenzen beıtragen, WIEe S1e habıtuellen (luster beschrieben
werden. Diese wırd UrCc| empirısche bestätigt.®
Im vorlıegenden Kompetenzmodell wiırd Ssomıt VON einer Hiıerarchıe V OIl Kompetenzen
AUSSCDANSCH, be1 denen einzelne Kompetenzen untereinander /usammenhang stehen.
eren didaktische Eınführung Unterricht hat 1lachron geschehen. Miıt (/we Peter
Kanning wird unter Oompetenz alsSO nıcht 11UT en onkretes Verhalten verstanden, SO-

dern auch die Disposıtion und das Potenzıal, das In einer Person vorhanden ist_ © SO
können Handlungen auf den ersten HCS durchaus als ANSCIHNCSSCH erscheinen, SInd SIE
jJedoch nıcht reflektiert (geschehen z B aQUusSs aC.  ung oder d U reinem ehorsam),
kann darın entsprechenden RT ein Gefahrenpotenzı enthalten SeIN.
Somıit sınd auf der formalen ene für den Religionsunterricht dıe Bereiche Interesse,
Wissen und Interrelation Aus evidenzbasıerter Perspektive zentral.
B alterıiale ene Kompetenzdimensionen Sınn, Pluralıtat und
ach der Vorstellung der Kompetenzcluster iolgen 1Un die Kompetenzdimensionen
Sinnkompetenz, Pluralıtätsfähigkeit und ethıisch-moralısche Kompetenz. Nochmals DIe
Bezeıchnung der habıtuellen ompetenz ist namensgebend für die gesamte jeweılge
Kompetenzdimension.
Al Relig1öse Sinnkompetenz

ach dem der allgemeın ıldenden Öheren Schulen INn Österreich ist CS en
Grundanlıegen des Religionsunterrichtes „das innstiftende und Befrei:ende der hrıstlı-
chen Gottesbeziehung aufleuchten 1ZzU| lassen 6 64 Der Lehrplan der berufsbildenden hÖ-
heren Schulen formulhert qals erstes Ziel des Religionsunterrichtes, „sich Alltags-,
rTund- und TeENZE  ngen der Sinnfrage |ZzU| tellen und mıt der erlösenden Ver-
e  ung (Chrıistentum vertraut [zu ] werden  ;565' FEın weıteres Indız für dıe Zentralıtät
der Sinndiımension Relıgionsunterricht ist das Relıg10nsverständnıs des Ürzburger
Synodenbeschlusses, der elıg10n als „ Weltdeutung‘ Oder ‘Sinngebung’ Ure Tans-
zendenzbezug versteht. Und für Leo Vaun der Un he1ißt Erziehen genere. „Begleıten

Literaturüberblick dazu Vgl Rıtzer 2010 FE 64-81 Vgl uch dıe Ergebnisse der 1e
selbst.
62 Vgl ebd., 30971 362-368
63 Vgl [ /we eter Kannıng, Diagnostik sozlaler Kompetenzen, Göttingen 2003, 12-14

Interdiözesanes Amt für Unterricht und rziehung Hg.) Lehrplan für den katholischen Relıg10nS-
unterricht der ers! Allgememnbildender höherer Schulen, Lınz 2006,
} Interdiözesanes für Unterricht und rzıehung (Hg.), an für den katholischen Relig10nSs-
unterricht berufsbildenden höheren Schulen, Wien 2003,
656 (JemeiInsame S5ynode der Bıstümer der Bundesrepublıik Deutschland, Beschluss: Der Relıgionsun-
eTrTIC| In der Schule 119741 in Ludwiıg Bertsch Hg.) (GGemehmsame 5ynode der Bıstümer In
der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollvers ung Offizıjelle Gesamtausgabe L,
Freıiburg/Br. 123-152, 132
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be1 der uche nach dem Sinn des Lebens Relig1öse Erziıehung ist explizıtes Begleıten
be1 der uche nach Sınn, WIEe Glaube und Weltanschauung anbieten.  «67
Relig1öse S  ompetenz, WIE S1Ie hıer verstanden wiırd, beinhaltet Antworten der Be-
zugsrelıgion auf ex1istenzıelle Fragen. Bezogen auf relıg1öse Kompetenzen, WIE SIE Eng-
lert vorstellt, vereinigt diese Dımension das spirıtuelle „Wahrne  ungsS- und Aus-
drucksvermögen  «05 (77  gker mıt relıg1ösen Traditionen  69 der EZUES-
rel1g10n) und die „exIistenzielle Aneignungsfähigkeit  «70 („  gkeI Umgang mıiıt
ex1istenziellen Krisensituationen“ ''). AaDel andelt CS sıch Sinnangebote, dıe keinen
Anspruch auf Exklusivität haben /“ Es werden Beantwortungsmöglıiıchkeıiten der SInn-
agen angeboten, WIE WITr S1IE dus der jüdısch-christlichen Tradıtion ennen. Ebenso Ist
dıe äahıgkeıt Umgang mıt relhlg1ösen Tradıtıonen be1 Schüler/innen, für die die
Bezugsreligion ZUT Fremdrelıgion wurde, en Beıitrag, mıt Pluralıtät umgehen
ernen Miıt Mendl kann dieses Kennenlernen vVoxn Tradıtionen der Bezugsreligion auch
als Partizipationskompetenz’” bezeichnet werden Eıne krıtische Auseinandersetzung mıt
Tradıtionen birgt dıie Möglıchkeıit, dass S1e VON Schüler/innen In reflektierter Form aD-
gelehnt werden. Ist dies der Fall, esteht einen e1IN Kompetenz mıt
Pluralıtät Wiıssen dıe edeutung für Andere anderen esteht dıe KOm-

darın, dass solche Schüler/innen Rıten (z.B dus Pıetätsgründen) auch miıtvollzie-
hen können (Partiızıpationskompetenz).
Dennoch esteht die Möglıchkeıit, dass dıe Kenntnisse VON Tradıtionen der Bezugsrell-
g10N nachdem Ss1e für siıch erarbeıtet hat (Interrelation) keıne leeren Tradıtionen
sind Rıten und ale können exıistenzıiell bedrohlichen S1ituationen stabılısıerend,
halt- und sinngebend”“ SeIN SO bezeıichnet der protestantische eologe Werner Jetter
tuale als „  DC VOIl Sınn den Seelen'  cc75.
uch biblische 1SSeNSsS  alte z B sınd ausgerichtet autf dıe Sinndimens1ion. So chreıbt
Joachım Theis eC) dass CS „bıbeldiıdaktıisch ein verantwortungsloses Handeln Ist,
WC) Bıbelwıissen einfach faktenweılse aufgezählt und vermıiıttelt Wil'd. « /6 Es ist Immer
dıe konstruktiv-kreative Kraft der Schüler/innen mıtzubedenken Das : ZIiel das jedem

67 Leo Va'n der Tuin, Relig1öse Erziehung: OmMMUNIıKatıon In Anwesenheit, In RDB 530/2003, /3-88,
6 Ä"nglert 2006 |Anm 10],
69 Ders., j1ele relıg1onspädagogischen Handelns, HRPG 53-58,
70 Ders. 2006 10],

Ders. 2002 |Anm 69], NT
M Vgl el  ing 2010 |Anm 19],
73 Vgl Mendl 2008 991 28-30, 70
74 Vgl Georz2 Rıtzer, JTaufmotive Zwischen Inıt1atıon und Konvention. Einblicke In die Motivatıon,
en ınd uien lassen, In dıie Religiosität der Eltern und In relıg1öse Primärsozialisation, (Giraz
2001, 26-53; vgl ıchael Göhlich, Itu: und Schule nmerkungen inem pädagog1sc. be-
deutsamen /usamme!  ng, 1/-28, Ar
75 Werner eller, Symbole und Rıtuale Anthropologische emente Gottesdienst, Öttingen1978,
76 Joachim Iheıis, Bıblısche CXIC verstehen lernen. Eine bıbeldidaktische 1€ mıt iıner empir1-schen Untersuchung EeIC|  18 VOIN armherz1igen 5amarıter, 2005, 265
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bıblıschen Verstehen Tunde legt  c ist dıe „Sinnfindung“ ””. Miıt Mendl kann für dıe
Auselnandersetzung mıt der Bezugsreligi0n formuhert werden:
„Objektiv-explizites rel1g1öses Wiıssen ist etztlich unbedeutend, WECNN cht mıt indıyıduellen
Anschauungen verbunden wiırd;: ritualısıerte Handlungsabläufe bleiben unverständlıch, WC) S1IE
cht uch explızıt gedeute' werden, und indıyıduell relıg1öse Erinnerung und Deutungskonstrukte
mussen ınterpersonell kommuniziert und hıinsıchtlich iıhre Tragfähigkeıt und Plausıbihität miıt KOr-

78ICN objektiver elıgıon verglichen werden.

Zusammenfassend: 1G geht CS in der Dımension innkompetenz Wiıssen über
dıe Bezugsreligion und die Auseimandersetzung mıt dem eigenen Glauben; diese (luster
sınd ausgerichtet auf Fragen der Siıinndimension WIeE Woher komme ICH ‘Wohin M
he ich‘?” Aufgabe des Religi0onsunterrichtes ist C5S, das Interesse olchen Fragen
wachzuhalten, twortmöglichkeıiten anzubileten, Wissen vermitteln und Ee1INt krıt1-
sche Reflexion inıtneren DZWw dazu befähigen.
BT  N0 Relig1öse Pluralıtätsfähigkeit
Der Umgang mıiıt relig1öser Plurahlıtät Ist ein zentrales theologisches ema, WIE auch
Konzıilstexte des /weıten Vatıkanums belegen { /nıtatis redintegratio em all-

deren christlichen Konfessionen), 'Ostra aelalte er. anderen Relıgionen und
Dignitatis humanae uber dıe Relıgionsfreiheint). SeI1t dem Begınn der 1960er Jahre hat
sıch die gesellschaftlıche Vırulenz dieser ematı In uUuNnseTeEN Breiıtengraden drastisch
verschärftt. Relıg1öse Plurahtät ist eINn uNnseIer Gesellschaft, WC auch terr1tor1-
ql unterschıiedlich ausgepragt79 Pluralıtät besteht aber nıcht 11UT zwıischen verschledenen
Relig10nen, sondern 68 Ist auch mıt unterschiedlichen Meınungen Nnnerha relıg1öser
Gruppierungen rechnen .°
Relig1öse Uur: erhöht Martın Jäggle „den gesellschaftlıchen Verständi-
gungsbedarf über elıg10n und Relıgionen, erhöht dıe efahr des Fundamentalısmus,
erhoöht dıe Notwendigkeıt VON Orten der Vergewisserung, erhöht dıe 1e oft mıit-
einander konkurrierenden en und erhöht SOmıIt die aC  age nach Orıentierung,
erhöht angesichts des W.  Zzwanges dıe UuC nach Entscheidungshilfen.  «51 Relig1öse
Pluralıtät ist e1INI zentrale Herausforderung, mıt der Schüler/innen rel1ıg10nNspädago-
ischen Kontext adäquat umzugehen lernen sollen DIies verlangt nach zahlreichen Teıl-
kompetenzen. hlesigen Modell zielen die Kompetenzcluster ereSSE., Wiıssen und
Interrelatiıon erster INıe auf andere Religionen und eltanschauungen. el1g1Öös plu-
ralıtätsfähieg Ist Anlehnung Stephan eımgruber, WerTr Aussagen anderer Relıgi10onen
und Weltanschauungen „dus eren SOZ10  rellen Kontext interpretieren we1ß und
sıch mıiıt Angehörıigen anderer Relıgı1onen und Weltanschauungen| einfühlsam Vers!
I7 Ebd 249
78 eN 2008 |Anm 351
79 Exemplarische aten relig1ösen Pluralıtät: für Deutschland wwwWw.relıgı10on-plural.org/; für Os-
terreich: www.statıstık.at/web de/statistiken/bevoelkerung/volkszaehlungen regısterzachlungen/ be-
voelkerung nach demographischen mer  alen/0  html; für dıe SchweIiz WWW  s admın
‚cCh/bfs/portal/de/index/themen/01/05/blank/key/religionen.htm] [alle abgerufen 13.10:20101:
() Domunik O  iIng stellt iıne übersichtliche und dıfferenzierte 1X Dımensionen relıg1öser
Pluralıtät VOT €ers. 2010 |Anm 19], 18)
INn Jäggle, Zadanıe szkoly weilorelig1)ene] Europie Dıe Aufgabe der Schule Im multirelig1-

Ssen Europa, In eryks 1/2004) 130
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1gen kann  82 DZW angeze1gte Grenzen VOI J1oleranz erkennt Besonders aut der WI1S-
sensebene das Verständigen über Gemenmsamkeiten (weıcher Pluralısmus) das
Verständnıiıs anderer Personen erleichtern und das Wiıssen über Gegensätze (harter Plu-
ralismus)®” Unterschiede entdämonisieren und entmystifizieren.““
Eın zentraler Sspe‘ beım mıt Pluralıtät Ist Toleranz. €e1 Ist Toleranz nıcht
mıt Indıfferenz verwechseln. „ Toleranz bedeutet nıcht, dass ich dıe Posıtion Oder
Lebenswelıse, die tolerjert wird, als solche gul Oder ichtig iınde, sondern dass ich ihren
Wert für den Anderen anerkenne, auch WC. ß für mich nıcht 1ese1IDe ertigkeıt be-
sitzt “ Das hıer vorlıegende Verständnis VOIl 1oleranz ist verortet Spannungsfeld
zwıschen Intoleranz und Indifferenz .© Denn WC emandem eImMMe Person Oder eıne
Meınung grundsätzlıc: egal ist, CT sıch nıcht mıt auseimnandersetzt, kann nıcht VON
Toleranz gesprochen werden. Dies ist Indıfferenz Toleranz Traucht en Gegenüber, das
mIır nıcht egal ist und das der e1igenen Meinung nıcht entspricht.“” S1e hat sowohl eine
Ablehnungs- als auch e1IN Akzeptanzdimension.“®®
In diesem ‚usammenhang wırd mıt Domuinik e  ing interrel121öses Lernen  59 als Zzent-
rale Aufgabe VOoN Relıgi10nsunterricht gesehen, das eingebettet Ist in das allgemeinpäda-
gogische Ziel interkulturellen Lernens  0 Dieser Bereıich des interrel1z1ösen Lernens ist
auch Österreichtischen rplänen berücksichtigt.” 1e1e: die interrel121Ööses Lernen
erreichen sollen, werden der relıg1onspädagogischen Literatur aufıg sehr Optm1Ss-
tisch formuliert. SO schreıben Hans-Georg2 /iebertz und Leimgruber „Angehörıige einer
relıg1ösen Iradıtıon SInd bereıt, relig1öse Erfahrungen anderer Iradıtıonen achtsam
wahrzunehmen und für das eigene Leben und Glauben schöpferıisch verarbeiten.  92
52 Stephan Leimgruber, Katholische Perspektive interrel1g1ösen Lernen: Konziliar und inklusi-
vistisch, In etier Schreiner Ursula Sieg Volker Elsenbast He.) Handbuch Interrelig1öses Ler-
NCN, Gütersloh 2005, 126-133, 128 Leimgruber bezıieht diese DefTfinıition auftf interrel1g1öse OMmpe-(eNZ, die VOmn relıg1öser Pluralıtätsfähigkeit NIC| trennen Ist
X Zur Dıfferenzierung Von weıiıchem und em Pluralismus vgl arl 1D Jele relıg1ösenLernens als mehrdimensionales oblem, In Johannes Vall der Ven Hans-Georg Ziebertz Hg.)Religiöser Pluralısmus und Interrelig1öses LerHen; Weınnheim ampen 1994, 197-232, Z

Vgl Jürgen Kıechle 'ans-Georgz Ziebertz, Konfliktmanagement als Ompetenz interrel1g1ösenLernens, Schreiner Sieg Elsenbast 2005 |Anm Ö2], 282-293, 287
8 Danıel Bischur, 1oleranz Im Wechselspiel VON enund Integration, Wıen 2003,X6 Friedrich Schweitzer spricht Von einem Feld zwıschen Relatiıvismus und Fanatismus, das och WC-nıg konkretisiert ist (vgl ders. , Pluralıtätsfähigkeit als Biıldungsziel. Der Beıtrag der Theologieıner Religionspädagogik für Europa, IhQ 188 293-306, 299-301).87 Vgl Raıiner Orst, 1oleranz 1ImM Konflıkt Geschichte, Gehalt und Gegenwart eines umstrıttenen
Begrıffs, Tanı! 2003, 31-41 und 530-533
SS usführlicher ZUIN vorliegenden Verständnis des JToleranzbegriffs vgl Rıtzer 2010 |Anm LE ©
3272
x Ursula LEL g1bt ınen Überblick Der Inhalte und Ihemenfelder, die dem Begrıff ‘“ interkultu-relles Lernen’ subsumiert werden (vgl dies., Inhalte interrelig1ösen Lernens, In Schreiner SiegElsenbast 2004 1Anm 621, 381-396).
H) Vgl e  Ing 2010 |Anm 19], K, Eınen Überblick ber die aktuelle Dıskussion inter-
kulturellen Kompetenz VON Schüler/innen und ehrer/innen bletet der Sammelband RıngeisenUCHWA Schwarzer 2008 |Anm 52] und arın besonders Over lenert 2008 1 Anm Zı

Vgl rplan BHS |Anm 65]1, 3: vgl Lehrplan AHS ers| |Anm 64],y Hans-Georgz ebertz Stephan Leimgruber, Interrelig1öses Lernen, In eorg Hılger StephanLeimgruber Hans-Georg Ziebertz, elıo10nsdidaktik. Eın ıtTfaden für Studium, Ausbildung undBeruf, München 2001, 433-442, 434
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Ahnliches fordert Mendl VO) Religi0nsunterricht: Dieser soll helfen, „In Auseimander-
setzung mıt iremden relıg1ösen Konstruktionen und unterstutzt mıt dem eutungsange-
bot 18  iıcher Tradıtion Je eigene rel1g1öse Spuren entwıickeln. 93

Harmonisierungen SInd aber nıcht immer möglıch Wenn e  InQ seıner ogründlıchen
empirıschen yse eINe Herausforderung einer pluralen Gesellscha: darın sıeht, „das
rel1z1öse Selbstverständniıs anderer mıt dem Wahrheitsanspruch ihrer Bezugsreligion
Z/Zusammenhang bringen  4;94 leiben sperr1ige Inhalte, dıe nıcht eigene relıg1öse
puren integrierbar sınd Vor diesem Hıintergrund ist Jäggle manchen Kontexten
e geben, der schreıbt, dass 1Im 1alog zwıschen Relıgionen und Vorstellungen

95„eher das Einander-in-der-Fremdheıit-Begleiten als are Lösung anzusehen se1In
WIrd. uch dıies Ist jedoch nıcht ohne Wiıssen über das Fremde und nıcht ohne e1IN krTI1-
tische Auseimandersetzung möglıch
Zusammenjassend: 16 geht CS der Dimension Pluralıtätsfähigkeit Wiıssen
über andere Relıgionen und Weltanschauungen (dazu zaählen z B auch en und rel1i-
g]onskrıtische Tradıtionen) und e1IN! krıtische Auseinandersetzung mıt diesen Inhal-
ten. Aufgabe des Religionsunterrichts Ist CS;, das Interesse olchen Fragen wachzu-
en, verschiedene Meınungen und Tradıtionen vorzustellen und eıIne kriıtische Refle-
X10 inıtneren, dıe Sinne eiıner ertikalen Vernetzung des Konstrukts ezüge ZUT

eigenen Relig1i0sität herstellt. ”° Langfristig esehen Ist auch Ambiguintätstoleranz ein Zie]l
dieser Dımensı1ıon.
+ 2  ( thisch-moralısche Ompetenz
DIie ethıische-moralısche Oompetenz wurde der empirıschen Untersuchung, die dem
hler vorgestellten ode zugrunde Jegt, nıcht untersucht DDIies ist darın begründet,
dass konkrete ethiısche Fragestellungen den Österreichtschen rplänen der Oberstu-
fen keıine Jährlıch wıederkehrenden emen darstellen .?’ Daher hätte nach dem gewähl-
ten Forschungsdesign dıe Einbeziehung dieser Dimension e1IN! Verzerrung der rgeb-
nISse bewirkt.”® Nıchtsdestotrotz stellt dıe ethıisch-moralısche ompetenz e1IN! zentrale
03 Hans en Konstruktivistische Religionsdidaktık. Anfragen und Klärungsversuche, In ers
Heg.) Konstruktivistische Religionspädagogık. Eın Arbeıtsbuch, Münster 2005, 29-4 7, 45 Die VONl
en beschriebenen Jele tellen Im ler vorgestellten Kompetenzmodell ine Schnıttmenge AUusSs den
Dımensionen innkompetenz und Pluralıtätsfähigkeıit dar, wobhel S1e bezogen auf dıie Cluster 1m
Übergang zwıschen Interrelation und Habıtus angesiedelt SINd. Es ist darauf hinzuweisen, ass dıe
eiınzelnen Teılkompetenzen des hiesigen Modells sowochl vertikal als uch hor1izontal miıteinander
vernetzen SInNd. Die einzelnen Kompetenzfelder tellen idealtypısche dar, dıe In der didaktiı-
schen Praxıs cht soliert behandeln Sind.
94 €  InQ 2010 |Anm 19], 2714-284
05 Jäggle |Anm S11, 129
96 DiIie einzelnen JTeılkompetenzen des Modells Ssınd vertikal und horiızontal miıteinander vernetzen.
DiIie einzelnen Kompetenzfelder tellen iıdealtypısche Inhalte dar, dıe In der dıdaktıschen Praxıs NIC|
sohert ehande siınd Vgl Anm
' SO findet sıch Im Lehrplan der berufsbildenden höheren Schulen 1mM drıtten Jahrgang CI Schulstu-
{e) der Themenbereich „Aktuelle Fragen angewandter Ethik“ mıt den nterthemen „Ethische ATgU-
mentationsweilsen (deontologisch, teleologisch, utilıtarıstisch, und „Biotechnıik, edien, aten-
schutz“ (Interdiözesanes Amlt für Unterricht und Erziehung 2003 |Anm. 65], In den allgemeinbil-
denen höheren Schulen fındet sıch im zweıten Jahrgang (10 Schulstufe) dıe Formulierung, AaSSs sich
Schüler/innen „mıit aktuellen ethischen Fragen VOL dem Hıntergrund verschiedener ethischer Posıt10-
1801 auseinander setzen“ (Interdiözesanes Amt für Unterricht und rzıehung 2006 |Anm 64|,
0® Vgl Rıtzer 2010 |Anm 11, 218
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iıche Dımension Religionsunterricht dar ” DiIie Bezeiıchnung diıeser Dimension
wurde gegenüber der irüheren Benennung“”” den Begrıff "moralısch‘ erweitert. 10
Dies ist angeze1gt, WE dıe habıtuelle Kompetenz in das Modell einbezıeht. 1DDenn
oral bezıieht sıch auf das Handeln selbst und „ISt das konzeptionelle Meta-SyS-
tiem moralıschen enkens Handelns 102 Ora ez1ieht sich qauft empirisch Vorfindba-
ICS, en dıe dıesbezüglıche Reflexion darstellt
DiIie ethisch-moralische Oompetenz einhaltet dıe „Fähigkeıt mıt thischen
Entscheidungssituationen.  << 105 Schüler/innen sollen einen „rel1g1Ös inspırlerte MO-

thiıschen andelns kennen  “ 104 ZU) andern aber auch Argumentationsmuster
ennen, dıe über den Gottesbezug hınaus Gültigkeıit abDen. Denn dıe Geltung moralı-
scher Ormen ängen nıcht VON elıg10n ab, doch dıe Genese moralıscher Normen ist

relıg1ösen Kontexten sehen.
Thematısch betrifft diese Dımensıion sowohl Igemeıne (theoretische Grundprin-
zıpıen und Grundbegrıffe, Entwiıcklung moralıischer Urteiulsfähigkeit) als auch ANSC-
wandte Ethık WIEe 10-, Gen-. ultur-, Medien-, edizın-, politische, *”” Technık-,
Umwelt-, und Wirtschaftsethik. !° AaDe1N geht 6S In eiInem ersten Schritt darum, für
ethisch-moralıische Fragestellungen sens1ıbiliısıeren und interessieren. einem
zweıten Schritt sollen chüler/iınnen auf der Wiıssensebene auft der einen Seıte ethische
Begrundungsmodelle (z.B deontologisch, teleologisch, narratıv)107 kennen und auf der
anderen Seıte z B biologische Oder rechtliche Fakten thiıschen emen WISSeN.
Im kognitiven Bereich der Kompetenzdiskussıion geht CS also weniger darum, „wWOolür
sıch eın chüler entscheıdet, sondern WIE informiert und schlüssıg GE sSeInNn Urteil be-
gründet.  « 108 Damıt wırd jedoch nıcht dem Relatıvyvismus das Wort geredet. FEthık hat

99 Vgl Englert 2002 69],
Vgl Rıtzer 2010 |Anm 403f.

101 An dieser Stelle möchte ich meınem ollegen Andreas Weiss N der Abteılung Moraltheolo-
o1e in alzburg eTrzZi1Cc| für wichtige begriffliche SOWIE inhaltlıche nmerkungen und Hınweise auf
relevante lteratur danken
102 Dietrich illeßen, i1sches Lernen, LexRP (2001) 482-489, 482 en sıch dıie
Dıfferenzierung be1 der erwendung der Substantive Ethik und Moral’ durchgesetzt hat, werden
die ijektive °"ethisch und "moralısch‘ me1st SYNONYIN verwendet.
103 erbert Zwergel, Grundlagen und Entwicklungen Von Bıldungsstandards un! Eiınbeziehung
des Relıgionsunterrichts, ajal 2007 19], 107-148, 140

Englert 2004 | Anm 29]1, ANNEMAFLE Pıeper spricht In diesem /usammenhang Voxn theonomer
Ethık (vgl dies., Eınführung In die Ethıik, Tübingen 4SsSe 2007, 132-140). Miıt der erwendung
dieses Begriffes ist jedoch vorsichtig umzugehen Es ist betonen, AsSSs In der christlichen Ethıik
eın ethischer Moralposıtiv1ismus vertreten wıird Es sınd keıine Gegensätze konstruleren, denn dıie
relıg1öse Posıtiıon kann nıe dıe Vernunftposition erseizen. Im Urzlıc| erschlienenen Buch VOIl Stefan
Meyer-Ahlen wiırd dıe edeutung der relıg1ösen imens1on ethischen Dıskurs herausgearbeıtet
(vgl ders. Hg.) Ethisches Lernen. Eıne theologisch-ethische Herausforderung iIm Kontext der plura-
listischen Gesellschaft, Paderborn
05 In dieser ufzählung kann Sozlalethik als eıl der polıtıschen Eth:  — gesehen werden. Vgl zjet-

Zei OZzlale: In Marcus Düwell istoph ubentha. 1C| Werner Hg.) Hand-
buch Ethık, Stuttgart Weılımar 2002,
106 /ur jer VOTSCHNOMUNENC] Eıinteilung vgl ebd., 243-298
107 Vgl ebd.,
108 eper 2007 104], 159
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einen normatıven Anspruch. ‘” Denn „der kognitive spe' ist 1Ur die eIN Seıte des
moralıschen Urteıils Wenn das moralıschen rte1l Behauptete nıcht zugleich auch
WillentÜl1Cc ejah! und andeln: realısıert wiırd, bleibt CS unvollständıg, bloß theoretisch
und wırd nıcht praxıswirksam.c aher „geht CS nıcht dıe Anhäufung ‘trägen'
Wissens, sondern den Twer'! intellıgenten' Wiıssens, das Verbindung mıt KOn-
LICH und ollen Bearbeıtung sıtuativer Anforderungen nutzbar gemacht werden
kann.“lll
Burkard Porzelt fasst pragnant „Wer ethisc handeln ern! eıgnet sıch dıie
Ompetenz aAll, konkreten Sıtuationen nach begruündeten Maßstäben zwıschen alterna-
tiven Handlungsmöglichkeıiten abzuwägen und dıe gewählte Alternatıve dann auch Lat-

Gcäftıg realısıeren.
In Übereinstimmung mıit Dıietrich Benner soll CS be1l thıschen Kompetenzen schul1-
schen Kontext ein Orılentierungswissen gehen, das „nıch se1lner selbst willen,
sondern dem /wecke angee1gnet WI Fragen, dıe alle angehen, SaC|  ndıg
argumentieren und urteilen und vorgegebenen Sıtuationen und Kontexten vernünftig

CChandeln ernen.
ber das (Cluster Wissen hınaus wırd wiıederum gefordert, dass CS den Schüler/innen
möglıch IsSt, sıch ethischen Fragestellungen und Antwortmustern en krıitisches
erha können (Interrelation). Dies Ist für dıe Ausprägung der ethıschen
Kompetenzdimens1ion zentral Benner bezeıichnet diese Fähigkeit der selbstständıgen
Stellungnahme als Urteilkompetenz*““ und Annemarıe Pıeper sıeht moralısche Ompe-
tenz erst dann egeben, WC] Handlungen „du»S eıgener Einsicht“** etätigt werden
Aus Einsıcht erfolgt aber noch nıcht Zwangswelse das Handeln selbst, weshalb WIE
oben bereıts angedeutet dıe volıtıve ene des Kompetenzbegrıffes nıcht übersehen
werden1
Der schulıische Unterricht kann aDel nıcht das Handeln selhbst als überprüfbare Ompe-
TE  Z 1IC. haben, „sondern meınt e1IN! auf Handeln gerichtete, entwerfende Ompe-
(CNZ, die möglıche Handlungen ratiıonal planen erlaubt.  «117/ iNne habıtuelle ethische
Kompetenz „entwickelt sıch nıcht unmıttelbar Unterricht, sondern verlangt nach Of-

109 Vgl ALON Bucher, nterricht In Osterreich. Bericht der wı1issenschaftlıchen Evaluatıon
der Schulversuche „Ethikunterricht“, Innsbruck Wıen 2001, 294f.
110 Pıeper 2007 104], 160
111 Andreas elÜ Kompetenzorlientierung Relıgionsunterricht und Perspektiven,
In 168 2009 18], 9-22
112 Burkard Porzelt, Grundlegung relıg1öses Lernen. Eıne problemorientierte ınführung In dıe el1-
g]jonspädagogık, Bad Heıilbrunn 2009,
113 Dietrich Benner Roumiana Niıkolova Jana Swiderski, Die Entwicklung VON moralıscher KOom-

als Aufgabe des thık-Unterrichts OIfentlichen Schulen. Zur Konzeption des DFG-Projekts
EtiK, In opologık Studı Pedagogıicı (2010) IO wwW.topologık.net/ Jet-
rich Benner _Roumiana Nikolova Jana Swiderski Topologik 7.pdf
114 V_gl. ebd., 109
115 Pıeper 2007 |Anm 104], 201
116 Vgl €l 2009 1 Anm. LE und
117 Benner 1KOLOVGA Swiderski, 2010 |Anm 1131 109
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enen Übergängen N unterrichtliıchen Lehr-Lern-Sıtuationen konkrete andlungssı1-
tuatiıonencc118.
Zusammenjassend. Inhaltlıch geht CN der Diımension ethisch-moralıscher ompetenz

Wiıssen über thiısche Begründungsnormen und ermöglıcht urCc dıe Fähigkeıt
einer krıtischen Reflexion darum, diese auf konkrete Situationen umsetzen kOnNn-
nen  119 und dies auch wollen bzw In einem evidenzbasıerten ode‘ schu-
ıschen Kontext geht CS In erster Linıe die ähigkeıt der kritischen Reflex1ion und dıe
grundsätzliche Fähigkeıt der Umsetzung

‘Kleıine TOLICANen backen
Wilie oben bereıts des OÖfteren angeführt, aben empirıische Analysen gezelgt, dass VON

Religionsunterricht auf der ene VON Eıinstellungen und Verhalten der Schü-
ler/innen keın sıgnifiıkanter Einfluss erwarten ist Stellt CS einen naturalıstischen
Fehlschluss dar, WCIL INan e1IN solche Erreichung VO Religionsunterricht In einem
evidenzbasıierten Konzept ausklammert”? DIe Forderung nach fächerübergreifenden in
terrichtsprojekten, die besten auch dıe Eltern der Schüler/innen miıteinbezogen
werden, wırd immer wlıeder rhoben Derartige Projekte SInd auch immer wıeder
fordern, inıtneren, urchzuführen und evaluleren. DiIie schulısche PraxI1s ze1gt Je-
doch. dass ege der Unterricht anders aussıeht. Die urchgeführte Untersu-
chung verdeutlıcht, dass der derzeıitigen Praxıs und mıt den derzeıtigen Rahmenbe-
ingungen keine Änderungen Eınstellungen und Verhalten erwartet oder verlangt
werden OonNnen (was nıcht bedeutet, dass ausgeschlossen Ist, dass solche Veränderungen
be1 einzelnen Schüler/innen vorkommen). „Was Ist, WIEe CS ist, INUSS nıcht notwendi-
gerwelse Se1INn. Umgekehrt 1st CS legıtim, das. Was se1n ollte, NaC) unten) kOorrI1-
gieren, WC sıch empirısch nachweılsen Asst, dass CS kaum erreichen Ist  n 120 Es
sollte eutl1ic. geworden se1n, dass dıe habıtuellen Bereiche langfristig esehen Bıl-
dungsziele Sind, dıie Menschen 1m Leben befähıgen, jedoch nıcht verlasslıc| erreicht
werden können. Denn für abıtuelle Kompetenzen gılt besonders „  Ompetenz ist 1M-
IET eIne 1S der Person. SIıe kann nıcht pädagog1sc. herbeigeführt, sondern edig-
iıch egünstigt werden.  121 Nochmals soll hervorgehoben werden: Religionsunterricht

nıcht auf dıe Kombpetenzdiskussion beschränkt werden. anung, Klıma (besonders
dıe Beziehungsebene), ‘ Durchführung VONl Unterricht, dessen enbedingungen
bleiben konstitutive Größen für Unterricht. ! Dennoch kann eıne eviıdenzbasıerte
Kompetenzorlientierung Religionsunterricht diesem ZU gereichen. Eın VOT-
te1l besteht In der Formulierun: erreichbarer und überprüfbarer jele, Was dazu be1-
ragt, en realıstischeres Bıld des Religionsunterrichts zeichnen. Wenn 1ele über-

118 Ebd
119 Hiıer ist berücksichtigen, ass siıch Tkenntnisse der allgemeinen und der spezliellen FEthık te1l-
WEeISsSEe gegenseltig beemtlussen.
| 2() Alon Bucher, Mehr rel1ıg1onsdıdaktıscher Realısmus! Standards und Impliıkationen für dıe Re-
lıg10nslehrerInnenausbiıldung, In 58 2/2006) 107-123, 120
121 e  InQ 2010 |Anm 19], Pr
1272 Vgl Rıtzer 2010 |Anm bes AL
123 Vgl ebd., 116127
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prüfbar und erreichbar formulıiert werden, dies Lehrpersonen entlasten, *““ Irans-
DArcNz725 nach innen und außen rhöhen SOWIE das Profil des Faches!#® schärtfen und
Freiriäume ermöglıchen.

124 Vgl Benner 2004 |Anm 28]1,
125 Vgl Zwergel 2007 103], ATr
126 Vgl Lothar Kuld, Standards ohne Kompetenzmodell? Anfragen dıe Bıldungsstandards für
Katholische Relıgionslehre/Grundschule Baden-Württemberg, In ajal 2007 19], 149-160,150



Aatrın Bederna
„Unerklärlıic WIe (Jott“ Oder „emn OÖsbares Problem“?
Menschenbilder Juge:  ıcher empirisch erforscht‘
Wer VOl (jott reden will, INUSS VO  3 enschen reden Das ist der ernge-
danke anthropolog1sc gewendeter eologie. Wer verantworte‘ VOoONn (jott reden will,
INUSS VO enschen reden, dessen eıl diıeser (Gott sSe1In wıll und dem sıch (Jott Of-
enbart hat Um CS mit arl Rahner Anthropologie „Ist der umgre1fende
aller Theologie““.
ine Antwort auf dıe rage nach dem Menschen geben, ist VON kleın auf Aufgabe
jedes Menschen DiIe Entwicklung des Se  es 1st verknüpft mıit der Entwicklung
eINeESs Menschenbildes als „naıve Theorie VO Menschen“®. DiIie aDel konstitutive
Selbstreflexion Wer bın iıch‘?” DZW allgemeıner Teil Wer oder Was SInd WIr?” ist
Kern der scheinbar distanzıerten rage nach dem esen des enschen. Anthropologıe

theologıschen bZzw philosophischen Sinn Ist selbstreflex1v und Teıl der Verständt-
SUuNs darüber, WeCeTI WITr sSınd und Se1IN wollen
Aus den genannten eologıschen WIE entwicklungspsychologischen (Gründen hat dıe
rage nach dem Menschen ihren festen Platz Religionsunterricht und In den Bıl-
dungsplänen allgemeınbıldender chulen, allerdings In unterschiedlicher Intensı1ität und
Explizıtät, N 6S als „Dımension“ „Mensch se1n Mensch werden“”, Baden- Württem-
erz Oder als „Kompetenzschwerpu („Anthropologie”, Sachsen-Anhalt „Nach
dem Menschen iragen“, Niedersachsen), sSe1 fa mplızıt Lernbereichen WIEe „Leben
als Chrıist“ (Thürıngen) oder In Leıtfragen WIE beispielsweıse der nach Leid. Tod und
Hoffnung.“
Was aber LST der ensch INn den ugen heutiger Jugendlicher ! Wer Jugendliche als Sub-
JE relıg1ösen 1 ernens und als ubjekte VON eologıe ernstnimmt, 1L11USS sıch diese
rage tellen SIie STE. 1Im en! des qualitativ-empirischen Forschungsprojekts
„Anthropologıe Jugendlicher”, das hler erstmalıg einer breıteren wissenschaftliıchen
Offentlichkeit vorgestellt werden soll In einem ersten werde ich dazu das For-
schungsinteresse präzısieren (Kap [ Die Erforschung der Menschenbilder ugendli-
cher ist eingebettet einen Kontext empirischer Jugendstudien insbesondere Welt-
bıldern und Theologıe Jugendlicher, VOl denen zweıten ZWEeI zentrale nach
ihrem Beıtrag ZUr Anthropologie Jugendlicher beiragt werden sollen (Kap 2) Nach
eiınem Überblick über das Design der 1e (Kap werden mıt einer Typologıe VON

Menschenbildern zentrale Ergebnisse dargestellt (Kap Abschließend Ist agen,

Das diıesem Bericht zugrunde legende der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg angesiedelte
Vorhaben wurde mıiıt ıtteln des Bundesministerimums für Bıldung und Forschung unter dem Förder-
kennzeichen 2004 LB gefördert. DiIie erantwo)  g für den dieser Veröffentlichung 1eg
be1l der Autorin
arl Rahner, Der dreıifaltiıge (Jott als transzendenter TUNd der Heilsgeschichte, In ohannes Feıiner
Magnus Löhrer (Hg.), Mysteriıum Salutis (GrundrIiss heilsgeschichtlicher ogmatı 1L, Einsiedeln

1967., 317-420, 406
Rolf Derter, Kındheit, In ers LeO ontada (Hg.), Entwicklungspsychologıe, einheim

”2002 209-257, 221: Rolfer Eva reher, Jugendalter, In ebd., 258-318, 3011
Eınzusehen unter www.bildungsserver.de, (01 ‚07.2010).
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Was WIT WIssen, WC) WITr das WISSeEN: Was 01g aus dıiesen Eıinsıchten für relıg1Ööses
Lernen und relıg10nNspädagogIisches Orschen (Kap 5)?

Das Forschungsinteresse
FKın Menschenb1 i1st en kohärentes Ganzes der Auffassungen, die jemanı VO Men-
schen hat Damıt 1st ICnoch wen12 gesagl. Oonach iragt dıie eologische rage
nach dem Menschen? Dıie USW. der und zugleich eine zentrale Motivation
des hler darstellten Forschungsprojekts Stammen dUusSs der heutigen vielfältigen Bestre1-
(ung des Menschen emphatischen Sinne Deren und lautstärkste ist wohl die
Naturalısierun?, alsSO das Verständnis des Menschen als naturwıissenschaftlich gänzlıch
Erklärbarem SO wıird beispielsweise be1l Protagonisten der Hırnforschung WIE Wolf
Singer Oder Gerhard Roth Selbstbewusstsein Epiphänomen bıiochemischer
Prozesse. Es komme zudem immer spater als dıe Aktıonen des menschlıchen Körpers:
Ich nıcht, Wäads ich Will, sondern mIır wird bewusst und ich will, Was ich gelan habe
Von der Freıiheit bleibt da nıchts qals eiIne gesellschaftliıch geteilte und nützlıche Fiktion >
Diıe einzZIge Realıtät es 1st hıer die des In lokalısıerbaren Gottesge ens
und seiner Funktion für das Leben des Eınzelnen. Ebenso wirkmächtig, WC)] auch WC-

nıger explizıt, werden Freiheıit und menschliche urde bestritten VOIN einer ÖOkonomi-
SIEruNg, welche dıe Menschen intellıgenten, strategıisch und vorhersehbar ihren e1gE-
1900 Vorteil verfolgenden Objekten MacC und keiınen Unterschie: zwıschen EfNzienz
und Gerechtigkeit mehr kennt ® Teıl unNnseTeT gesellschaftliıchen Realıtät 1st drıttens ihre
Virtualisterung: eder kann sıch andere möglıche elten begeben, darın en anderer
werden, ohne sich VO Schreibtischstuhl rheben und den Phantasıen der
] ranshumanısten wırd aus diesem “nıchtseienden SeIn en Sollen Der 1IICUC unsterbli-
che Mensch SE1 Urc Ochladen des Bewusstsemins in dıgıtale peicher LICU
schaffen / eDen dies INAaS als Stichwort für den vlerten TeN! dıenen, für dıe
Selbstvervollkommnung des Menschen beispielsweise Uurc genetische Eingriffe.“ De-
1C1I technısche Möglıichkeıit rückt näher und wırd VON Phılosophen und Lıteraturwissen-
Schaitiern WIE Peter Sloterdik, Mıchael arı Oder Antonıo Negrı emphatıisch begrüßt.”
Und ihre Logık durchdringt den g’ Menschen sıch ellness, Fıtness und
Konsum Produkt ihrer selbst machen DiIe etzte Bestreıtung des Menschen, dıe 1Im
hler vorgestellten Forschungsproje) aufgegriffen werden soll, 1eg auf einer anderen
ene, nämlıch der der Selbstbestrei  g Urc dıe hböse :Tat Wıe lAässt sıch nach
Auschwitz VOI  S Menschen reden?
”Vgl Wolf Singer, Eın Menschenbild Gespräche ber Hırnforschung. Frankfurt/M 2003, Y
66, 87-96; Gerhard Roth, Aus der 1C| des Gehirns, Frankfurt/M 200  s
Vgl Bernhard Laux, Von der Anthropologie Sozialethik und wıieder zurück, In Erwin Dır-

scher]l] Chrıstoph Dohmen Rudolf Englert Bernhard LAauXx, In Beziehung eDen 1 heologischeAnthropologie, Freiburg/Br. 2008,S
SO DSpW Max Moore, Irue Iranshumanıiısn (www.metanexus.net/magazine/tabid/68/id/10685/Default.aspx 130.06.2010], siehe uch www.detrans.de): vgl 'AUS üller, Dıie Vırtualısıerung der

Wırklichkeıit, In Communi1o 5/2005) 49 7-505
SO der 1ıte. eines Artıkels VON Thomas Assheuer in DIE ZEIT Nr 23/2010,
Vgl eter Sloterdijk, Regeln für den enschenpark. Eın Antwortschreiben TIE des Huma-

NISMUS, Frankfurt/M 91999 Miıchael arı Antonıio Negri, Empire. DiIie HNECUEC Weltordnung,Tan! 2003,



Menschenbilder Juge:  ıcher empirisch erforscht
Meıne rage ist, ob und WI1Ie Jugendliche In ihrem achdenken über den Menschen dıe-

Tendenzen ufnehmen Integrieren SIE Naturalısıerung und Ökonomisierung, Vırtua-
1Sıerung und Selbstkreation ihre Deutung des enschen Oder nıcht"? Ist der ENSC
für S1E erster Linıe en ganz Anderer Oder nıchts als Teıl der Natur? Ist der eNnsSC
Selbstzweck oder ausschließlich ıttel, herkünftig Oder Produkt selner elbst? Ist der
Mensch fre1l oOder unfreıl und Wäas meınt aDel Freiheıit? Ist der Mensch gul Oder böse‘
Diese Aspekte werden den Gruppendiskussionen der rhebung teıls dırekt diskutiert
(SO dıe genetische Selbstkreation und das ÖSe), teıls indıre. thematisıert, also über
Bereıiche, enen dıe FEinflüsse VON Naturalısıerungs- Oder Vırtualisierungsstrategien
Oder dıie Ökonomisierung des gesellschaftlıchen Lebens wırksam werden onnen Hoff-
NUuNng über den Tod hınaus, Sınn, Freıheıt, Leıiblichkeit und ] ranszendenzbezug. AaDel
wurden Aus Girüunden der nötigen thematıschen Restriktion bedeutende IThemen vernach-
Jässıgt, namentlıch dıe rage nach der erkunft des Menschen (Evolution/Schöpfung)
und dıe Genderirage.
Die 1e geht damıt nıcht AUuSs VOoN einer Systematık theologıscher Anthropologıie. Sıe
legt den Jugendlichen auch keinen der zentralen eologischen Begrıffe WIE (Ge-
schöpflichkeıit, Gottebenbildlichkeıit, Sunde Oder nade ZUT Auseimnandersetzung VOT.

Allerdiıngs werden mıiıt den genannien Komplexen Fragen aufgeworften, auf dıe diese
Glaubensaussagen Antwort sein wollen Ob und WIEe Jugendliche be1 iıhrer eigenen Ant-
wortsuche auf rel1g1öse Modelle zurückgreıifen, WIE SIE emente der Jüdisch-christlı-
chen Tradıtion, anderer relıg1öser Tradıtiıonen und weiıtere Er ngen DZW. emente
ihrer Lebenswelt korrelieren und en eigenes Menschenbild konstruleren, Ist eıne der
hier empiırısch beantwortenden Fragen.
Die Ergebnisse der 1e dürften olglıc! aufgrund ihrer Fragestellung, ihres Ansatzes
und der Stichprobe wohl nıcht alleın rel1ig1onspädagog1scC relevant SeE1IN. ıtend Ist ql-
erdings en dezıidiert theologıisches Interesse: Ich erwarte, muıt dem Menschenbild nıcht
alleın dieses, SsONdern den Nukleus der miıch interess]ierenden Schülertheologie darstel-
len können. Das Menschenbild Jugendlicher ist Kondensat ihrer Theologıe DZW
A-Theologie. Zu dieser ese bereıts dıe einleıtende emerKung über dıie
der thropologie für dıie Theologıe. Dorthin aber auch eIne e  aC.  o der S y S-
tematiısch-theologischen Landschaft, insbesondere dıie Bedeutung der Denkform, alsSO
anthropologischer Grundaussagen, für dıe Systematısche eologıe. achzeichnen lässt
sich diese Logık mıinlature beispielsweise auf den letzten Selten der Habılt  10N
AUS Müllers, enen €1 se1Ine sprach- und transzendentalphılosophısch entwiıckelte
Theorie des Selbstbewusstseins als unmıttelbarem Mit-sich-Vertrautsein und als TYSte-
Person-Perspektive stringent und mıt wenıgen Pıinselstrichen auszeıiıchnet einer (J0t-
eslehre (Innengrun des enschen), Christologie der SO[ute MmMacCc sıch zugänglıc.
als TUN! Oder Ekklesiologie. *° Spiegelbildlıch gılt das für olgende Nıcht-Theologıe
drelier Schülerinnen dAUusSs dem Großraum Bremen:

10 Vgl AUS Üller, Wenn ich ICH: SaLCc Studien tudamentaltheologischen Relevanz SEIDSIDE-
Wusster Subjektivität, Tank: 1994, 565-599
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Was Ist der mensch”?
Sına en intellıgentes indıyıduum
Friederike das
Sıina das aus Tall entstanden Ist und ırgendwann schlau Wäal
Friederike: SIC: selhst weıiterzuentwıckeln
Sina SIC| selbst unterstützen. *
Hıer ist der eNSC intellıgentes Z/ufallsprodu: und zugleıich Chöpfer seiner selbst
und VOon diıesem Menschenbild dUus wırd ogisch WwWI1Ie auch SC| (ott undenkbar DZW

einem gleich-zültigen nıcht-handelnden Wesen. Iranszendenz o1bt CS 11UT Kle1-
NCIH, Hoffnung über den hınaus HUT als enalıche Erinnerung.
Aufgrund der gesellschaftlıchen Uur:; Ist erwarten, dass Jugendliche den Men-
schen In vielfältiger Weılse deuten Diese Viıelfalt wiıird jedoch nıcht unsystematisiıerbar
und elıebig seIN, denn einerseIlts belegen empirische Studien Strukturen und dıie MÖg-
iıchkeit der Iypenbildung Feld der Weltbilder Jugendlicher als eren Teıl Men-
schenbilder anzusehen sınd), andererse1lts werden Menschenbilder In Auseimanderset-
ZUNg mıt sıch relatıv homogenen Tradıtiıonen konstrulert und verlangen selbst WIE-
derum eINI gewlsse logısche Konsistenz.!* Es wiıird also vermutliıch e1IN! systematısıer-
bare Verschiedenheit VON Menschenbildern aufzudecken SeIN. DIie uche anacC| ist
ualıtatıv angelegt Angestrebt sSınd olglıc keine ussagen über große Verteiılungen,
sondern über kleine Konstruktionen: Welche Menschenbilder lassen sıch ıIm Feld rekon-
SIruLEerenN, WIE sınd diese aufgebaut 7 Liegen IC nah heieinander oder 21bt deutliche
Differenzen ? Welche Tradıtionselemente werden dabe1 WIE eingesetzt 7 Welche ründe
werden genannt? Die IC angezielte Generalıisierung der Ergebnisse ist dann keıine
statıstische WIE der quantıitativen Forschung, sondern eiIne Herausarbeıitung des T'ypı-
schen deskrıiptivem, theoretischem und praktıschem Interesse 13

Empirische Jugendstudien und Menschenbhilde
Die rage nach dem Menschen hat als Quersc  age ezüge zahlreichen Studıien,
allen VOTan olchen Werthaltungen und rel1g1ösen Auffassungen Jugendlicher. Be-
deutsam für das Projekt „Anthropologıie Jugendlicher“ sınd hıer insbesondere die (QUaN-
ltatıve Weltbild-Studie „Letzte Sicherheıiten“ VON Hans-Georz2 /Zuiebertz, IO Riegel
und Stejan el SOWIE dıe auf der Basıs eiıner Sekundäranalyse quantıitativer aten VCI-
fasste „Dogmatık des Jugendalters” VON Carsten Gennerich **

Gl Gym Del,e amtlıche Schülerzitatt nNtistammen dem Forschungsprojekt „Anthro-
pologie Jugendlicher“. DIe Quellenangaben Art der Erhebungsform (GI für ruppeninter-
VIEW, für Unterricht), Schulform (HS. K Gym), Jer Del für Delmenhorst), die autfende
Nummer (bspw 4 1 für dıe nde der vierten eıhe und dıe Nummer des Turns der
Codiersoftware QDA DiIie Namen ler Jugendlichen wurden anonymısıert UrCc Ersetzung
mıt Namen äahnlıchen Hıntergrunds SDW Salvatore UurCc. Francesco der Emıil UTrC. S  ar
12 Vgl ans-Georz2 /iebertz Borts Kalbheim FICH Rıegel, Relıgiöse Sıgnaturen eute Eın rel1g1-
onspädagogischer Beıtrag ZUT empirischen Jugendforschung, Gütersloh 2003,
13 Vgl UJdo Susann U2E, Vom FEinzelftfall ypus Fallvergleich und Fallkontrastierung
in der qualıitativen S50zlalforschung, aden 1999, Stiegfried Lamnek, Qualitative SO7z71alfor-
schung. Lehrbuch, e1ım ase 2005, 186
4 Hans-Georg /uiebertz FLCH Riegel Stefan Heıl, Letzte Sıcherheıiten Eıne empirische 1e
We  ıldern Jugendlıicher, Gütersloh 2008: ( arsten Gennerich, Empirıische Dogmatık des ugendal-



Menschenbilder Jugei  ıcher empirisch erforscht
ebertz, Rıegel und Heıl untersuchen auf Grundlage ıner rhebung dus dem 2002 un!

ymnasıasten dus Rostock, Dresden, Hıldesheim, Aachen, Dortmund, ugsburg und ürzburg
N  Il  2  F d re Weltbildkonzepte und ihre /usammenhänge mıiıt Lebenseinstellungen
und ertorıentierungen, mıt polıtıschen und relıg1ösen Eıinstellungen und mıt sozlaldemographi-
schen Merkmalen. Die ems der elthbildskala ordnen Ss1e theoretisch verschiedenen KON-
zepien VOIN christlich und pantheıstisch über naturalıstisch und kosmologisch bıs pragmatisch
und atheistisch. DIe ems geben ussagen VOIL ber die Ex1istenz und Bestimmung es bZzw
iıner höheren aC| deren Verhältnıis Welt und ENSC: und über den Sınn des Lebens Insbe-
sondere dıe letztgenannten temgruppen SInd für das Projekt „Anthropologıe Jugendlicher“ bedeut-

Betrachtet hler leın dıe Z/ustimmungswerte, dıie OMIMNanz pragmatıscher iınstel-
ungen auf (an erster Stelle „Was das Leben edeutet, 111USS jeder mıt sıch selbst ausmachen“ und
„FÜr mich besteht der Sinn des Lebens darın, dass versucht, das este daraus machen”)
und als Wiıderpart agmatısmus dıie starke Ablehnung nıhılıstischer ussagen („Das Leben
hat meılner Meınung nach wenig Schwächer aber ebenfalls abgelehnt werden christliche.,
relıg10Nskrıtische und atheıistische ussagen (B gibt ınen Gott, der sıch jeden Menschen
persönlic| kümme: 95 I1St für mich das ertvolle Menschen“”“, „ES oIbt eıne höhere
Mac) Eıne Faktor:  yse jebertz, Rıegel und Heıl sıeben empirischen Weltbildkon-
zepten (ım Rang der Zustimmung: Universalısmus, Evolutionismus, Agnostizısmus, De1ismus,
Immanentismus, Relıgionskritik, Nıhılısmus) Heraus fallen dabe1 dıe pragmatısche Weltsıicht, we1l
SIE VOI der großen Mehrheıit der Befragten ge! wiırd und keiner Dıfferenz der Weltbilder

und aufgrund ihrer geringen Korrelatıon mıt anderen ems dıe christliche. Die Autoren
kommen aufgrund beider Betrachtungen Schluss, Weltbilder als Gesamtsıcht der Welt und des
Menschen selen eute entideologıisiert, gebe kaum noch eindeutig chrıistliche oder atheıistische
Weltbilder. Religiöse Weltbilder selen Drımär uniıversalıstıisch und deistisch (2Det eıne Gott wiırd

den verschiıedenen Relıgionen unterschiedlich benannt  eb „ES g1Ibt TWAas WIE eiIne höhere
aC| ohne dıe dıie Welt cht ware  . uch immanentistische. der ıstlıchen ystik verwandte
Haltungen wIıe ASeder ensch hat seinem Jeisten Inneren ınen göttlıchen en  < der „Gott
ist ein anderes Wort für das ute Menschen“ spielten ıne untergeordnete olle (Gott SE1 für
den Maınstream, WC] überhaupt, dann fern. unbeschreıblıch, AaDS! Nıcht-relig1öse Weltbilder
hingegen selen evolutionäar und a2NnNOSÜSCH („Das Leben ist 191008 Teıl der N  icklung In der Na-
tur . „Es ist eINe große rage, ob (JOtt gIbt”) Übergreifend gılt für dıe Jugendlichen der
Mensch als „das Schaltzentrum“ des Weltbildes und als Einzelner selbst „Tür dıie Kons!  10N VOIN

Sinn zuständig. “* Die diese Siınnkonstruktion leıtenden ertkonzepte selen (zumındest unter
Gymnasliasten!) relatıv einheitlich. wobel indıyıduelle Freıiheıt, erutf und Famlıilıe dominieren. ®
Eıne Korrelationsanalyse der eltbild miıt den en erten, Polıtık, Relıgion
IC zeige ausgesprochen schwache Korrelationswerte, mache Iso „deutlıch, A4SS Weltbilder Fra-
SCH der praktiıschen Lebensausübung kaum berühren DbZWw sıch aufnehmen. “* wenıgsten
auf Fragen der Lebensführung bezogen und zugleıich hne Korrelationen anderen Weltbildern,
ob rel1g1Öös oder nıcht-relig1Ös, se1 der rel1g1öse Universalısmus. Dieses "schwach-relig1öse’ Welt-
bıld repräsentiere eINe &m Sıcherheıit, dıe unıversal anbıindbar18 SCI

ters Werte und Eıinstellungen Heranwachsender als Bezugsgrößen für relıgıonsdıdaktısche Reflex10-
NCN, Stuttgart 2010
15 /iebertz Rıegel Heıl 2008 |Anm 14],
16 Ebd.., und
17 Ebd.. 175
18 Ebd.. 189
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ıne qualitative Analyse kann quantitative Ergebnisse dıfferenzıleren, transformıeren
Oder UurCc ıihren me'  1SC} anderen IC erweitern. *” iıne quantitative 1e hefert
hingegen Aussagen über dıe statıstische erteılung der qualitativ-empirısch aufgedeck-
ten Konzepte und über empirısche /usammenhänge. SO geben die 99  tzten Sicherhe1i-
ten.  . beispielsweıse Anlass ZUT Vermutung, dass dıe dıe iınnkonstruktion leıtenden
Werte nıcht relevanten Dıfferenzen Menschenbi führen, WC auch Wertzent-
LO Sinne VOIl Selbstverwirklichung und sozlaler Gerechtigkeit VCOISUS Materı1alısmus
und Autonomie auszumachen SeEIN werden. udem Ist dass sıch unter H:
gendlichen Menschenbildtypen Nnden lassen, die evolutionär-agnostisch Oder unıversa-
lıstısch-deistisch epragt sınd Wenn dıese qualitativ eIiunden würden, 1eHe sıch be-
gründe vermuten, dass SIE 1Im eSsSamı der Population eıtend Se1IN könnten. Völlig offen
Ist erdings, WIE sıch diese Tendenzen hınsıchtlich der speziılıschen rage nach dem
Menschen entfalten. raglıc) Ist auch, ob die hıer für die Weltbilder theoretischC
gebene Dıfferenz VOll relıg1ös/nıcht-rel1g1Öös DZW die spezliellere empirisch gefundene
Leıitdifferenz VON unıversalıstisch-deistisch/evolutionär-agnostisch e1INt zentrale ıffe-
L1E117Z zwıschen den Menschenbildern ausmacht und ob SIE dıe eInNzZIgE ist Dass tzteres
nıcht der Fall SEIN wiırd, aSsSs bereıits das quantıtative Ergebnıis vermuten, demzufolge
unıversalıstische und naturalistische Einstellungen koexistieren Onnen uch Ist emp1-
riısch qualitativ untersuchen, WIEe Jüdısch-christliche, aber auch ursprünglıch dez1idıert
atheıistische Grundgedanken für dıe cu! des Menschen verwendet und UrCc. S1e
verwandelt werden Dass dıe VONl Ziebertz verwendeten °“Chrıistliıchen’ ems, dıe
sıch auf das Handeln ottes, dıie Selbstoffenbarung es Jesus, das OmMmMen des
Reiches (jottes SOWIE dıe edeutung der 1DEe. bezıehen, als apodıktische statıstısch g-
sehen ırrelevant Sınd, he1ißt nıcht, christliche Grundge: en könnten nıcht für Men-
sSschenDilder Jugendlicher relevant SeInNn. Insbesondere sınd damıt noch keine Erkenntnis-

über dıe edeutung potentiell breıterer und damıt anschlussfähigerer Konzepte WIEe
der Geschöpflichker Oder Gottebenbi  iıchken SCWONNCHH, dıe den ems der
Weltbildstudie en
Carsten eNNENC „Empirische Dogmatık des Jugendalters“ hat als Sekundärstudıie quantıtativer
aten en anderes 1el und eınen anderen methodıschen u211 Er wiıll auf Grundlage dre1ier e1-
1 und eIlf fremder quantıitativer Kınder- und Jugendstudien dıe Eıinstellungen AI-
gendlicher dogmatıschen Fragen Korrelatıon ihren en darstellen, verschıedene
‘Dogmatıken Jugendlicher identfizıeren. Diese sollen miıt theologischen Dogmatıken An 0
Gespräch  «20 gebrac‘ werden, denn „WCNN die Dogmatık sıch nıcht auf die Glaubensvorstellungen
der Menschen der Gegenwart”“ beziehe, werde „Ss1ie keine klärende Wirksamkeit im Leben diıeser
Menschen erreichen können. “* Das angekündıgte Gespräch cchr: sıch etztlich auf die rage,
welche Theologıe der 1tuation welcher Jugendlicher lebensdienlich SCe1 und welche unterrichtlı-
hen Konsequenzen sıch daraus ergeben. Systematisch-theologisch eıtend Ist dabe1 dıe These,
Dogmatık Oonne cht kohärent, sondern MUSSe aufgrund ihres praktiıschen Anspruchs plural
sein WIE das Feld theologischer ussagen (Glaubender Das cht unwidersprochen bleıben,
insbesondere da hıer dıe Wahrheıitsfrage, 1Iso dıie rage, welche Theologıe, welche 'Orm dem
19 /u Detaıls der Triangulation sıehe 'MNE! 2005 |Anm K3l 214-291
20 (G(rennerich 2010 14], €e1 1eg] der Fokus klar auf der protestantischen Dogmatık
Größen katholischer Dogmatık WIE arl Rahner der Thomas Pröpper werden NIC| rezıplert.

(Gennerich 2010 14],
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Grunddatum chrıistlicher eologıe, der Selbstoffenbarung ottes Jesus Chrıstus, und dem Men-
schen qals freiem und hoffendem gerecht wırd, verabschiedet wird, Dbevor S1E gestellt ist 1eSs
schlägt UrC! hıs dıe relıg10nsdıdaktischen Zielsetzungen, dıe dıe Entwicklung VON jeder eO10-
gischen Auffassung C  g Jeder theologıschen uffassung ınnvoll nennen .“ Als Beıtrag
theologisch-empirischen Jugendforschung hingegen Ist dıie Studıe ine Fundgrube: eNNENC VeCI-

wendet das empirisch rhärtete zweıdimens1ıonale Wertemodell VON Oom Schwartz, aufgespannt
VON den vonelinander unabhängıgen chsen „Offenheıt ür Wandel ıs Bewahrung ” und „Selbst-
steigerung bis Selbsttranszendenz  . In diesem eie| heßen siıch „alle möglıchen Werte und
Erfahrungskontexte repräsentatıv widerspiegeln“““. DiIie Spiegelung der Erfahrungskontexte ze1ge
sıch UrC| überraschend eindeutige /Zusammenhänge VOIN sozlaldemographischen Merkmalen mıt
der Bevorzugung bestimmter Werte Die in den hıer aufgenommenen Studien abgefragten Werte
werden 1910081 UrC| Ipsatıerung der Rohwerte und eiıne Faktor:  yse auf cdıe WEeI Schwartzschen
Dımensionen reduzılert, sodass Grennerich schheßlich für theologische 1 hemen WI1e ‚Uünde, Glaube,
Rechtfertigung, Vorsehung und Gerechtigkeit, Auferstehung und CIC ottes, chöpfung und
Ethos dıe Korrelatıon zwıschen der Verortung der efragten eie und ren theologıschen
Aussagen berechnen kann I DIies ('lustern theologischer ussagen aufgrund ihrer usam-
menhänge mıt bestimmten Werthaltungen und über diese „Situationsindikatoren““ statıstıschen
/usammenhängen VOIl Theologıen mıt sO7z71alen arıablen. SO sSE1 der eNSC| beispielsweıse
eie ben rechts (Selbsttranszendenz Bewahrung) unabhängı1g VON aten und gesellschaftlı-
her Posıtion wertvoll und mıt anderen Menschen verbunden, (Gott 1eDE den ugen dieser Ju-
gendlichen alle Menschen als seıne Geschöpfe, handele, Menschen zulassen. OpposI1t10-
nellen eie (Selbststeigerung Offenheit für Wandel) hingegen se1 NIC  S; WeI NIC| eisten
könne. jeder mMusse In den Augen dieser Jugendlichen für sich selbst SOTSCH, der ENSC| se1 e1INı
ehlkonstruktion, (Gott solle und könne dıe Menschen cht beeinflussen “/ Für die Jugendlichen
der 1er Wertefelder fordert Gennerich 1Un adressatengerechte, ISO wertefeldspezifische Dıdakti-
ken Es sSe1 „davon auszugehen AaSss die SchülerInnen subjektive eologıen' konstrule-
ICNn, ıhre Erfahrungen deuten  “28. Die hıer CWONNCHCH Kategorien ollten helfen, diese
Theologıen dıagnostizieren. Der Relıgi10onsunterricht SO den Jugendlichen schlıeßlich ihre Je

«29eigene Theologıe als „motivierte Konstruktionsleistung aufzeiıgen und diese Jeweils Rıchtung
anderer Deutungen und Lebensmöglıchkeıiten erweiıtern. IDIies MUSSEe Wesentlichen nicht-kogni-
1V geschehen, da dıe Theologıen „kontextspezifische Problemlösungen selen“ und ohne Verände-
27 Gennerich führt ZWi dıe „Kriterien der Freiheit und der 1 1ebe“ (ebd., 38) Beurteijlung eO1l0-
gischer Perspektiven e1n, doch wırd 1e$ weder einsichtig gemacht och wiırd der eıtende reinNneılts-
begriff ge. em werden diese Krıterien nırgends in nschlag gebracht. Theologıische Interpre-
tatıonen aben 1er „Werkzeugcharakter“ werden also nach Nützlichkeit beurteilt ahrheıt
ist für Gennerich ezugnahme auf Bernhard Dressler und Thomas ıe „Evıdenzerleben 1Im
spezıfischen Kontext des Subjekts” (41 Reduziert allerdings den ‚DTruC| dieser „Dogmatıl
des Jugendalters“ und bedenkt, Aass jeder dogmatısche Grundbegriff verschiıedene Facetten hat (Gen-
nerıiıch unterscheıide: lJer beispielsweise sicherheıitsorientierte Sündenkonzepte, die stabılısıerend
wirkten, VOIl selhbsterkenntnis- der wachstumsorlientierten Konzepten), dıe estimmten Situationen
verschiedenen akzentuler! werden mussen, entfaltet dıe Studıie ihren arme
23 Gennerich 2010 |Anm. 14], 403-406
24 Ebd.,
25 So finden sıch beispielsweıise aut Gennerich statistisch gesehen Frauen her hben (Selbsttranszen-
denz), Männer ‚her (Selbststeigerung), altere oner als Jüngere; auf der Dıagonale lıegen
Hauptschüler und Geringverdiener rechts unı (Selbststeigerung, Bewahrung), Gymnasılasten und
Besserverdienende hingegen ınks ben (Selbsttranszendenz, Offenheit für Wandel), vgl ebd., 5()-65
26 Ebd., 388
27 Ebd., 191.246.340f.
28 Ebd.., 301
29 Ebd.., 399
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der Oontexte cht erweiıtert werden könnten. SO onne beispielsweıise eie oben
reC| Pluralıtätsfähigkeit alleın durch Erfahrungen der Verschiedenheit geschult werden, während
unten Anerkennungserfahrungen beispielsweise UrC)| freizeıtpädagogische Aktıvıtäten CI -

möglıcht werden müssten. ”
Gennerich schlägt für dıe hlıer leıtende rage nach den Menschenbildern verschliedene
Schneisen: Zum einen ze1gt CI. dass das Feld der Schülertheologien be1 aller Pluralität
eine zweidimens1ionale aufweıst. gegliedert nach Wertpräferenzen und korre-
hert mıt sozlaldemographıischen er  en Es wırd prüfen se1n, ob sich Sinne
einer Bestätigung und Erweıterung ezüge zwıschen den qualitativ erhobenen Men-
schenbıldern und den Theologıen Jugendlicher Gennerichs herstellen lassen *' /Zum ALl-

eren onnen seine Überlegungen qals ezugspunkt dıenen für die dıe empirısche und
analytısche e1] anschhlıiebenden dıdaktıschen Überlegungen.

Das Design der tudıe
DIe hıer vorgestellte Erhebung ZU1 Anthropologie Jugendlicher ist qualitativ angelegt
Das Erhebungsinstrumen! ist ein Gruppendiskussionsverfahren, urchgeführt als Nter-
richt (Tünf Reihen acht Unterrichtsstunden) und Interview (am Ende Jeder e D do-
kumentiert Bıld und I1on Der Erhebungszeıtraum erstreckte sich VON November
2005 bıs September DIe Erhebung wurde urchgefü entrum e  C

Marbach, Brackenheim/Zabergäu und Delmenhorst, alsSO einer TO. einer
miıttleren, eiıner Kleıinstadt und einem laändlıchen Raum, elegen In ‚Uudwest- bZw
Norddeutschland DiIie Stichprobe EeS} AdUusSs rngruppen der neunten Jahrgänge
zweler Hauptschulen, elıner Realschule und Zzweler Gymnasıen, darunter dre1 kathol1-
sche Relıgi1onsgruppen (H5, R 9 Gym) und Z7WEe]1 Klassenverbände (HS, Gym) DiIie
erreıichte 1e hinsıc]  IC Orten, Schulformen und Lerngruppentypen sollte eIN!
möglıchst große Heterogenität und dıe scheinlichken erhöhen, alle für
dıe rage relevanten den IC ekommen. gezlelt Ist damıt „Repräsen-

637 DiIie rhebung eiıner sechs-nıcht aber Repräsentativıtät statıstiıschen Sınne
ten erngruppe (Osten Deutschlands (geplani In einer Oberschule In Eberswalde
September uSsste dUus persönlichen Tunden enNn!!  en und wurde aufgrund
pragmatıscher Ekrwägungen nıcht nachgeholt. Es nahmen 126 Jugendliche Unterricht
und davon 26 Jugendliche den Gruppeninterviews teil SI1ie WarIrch ilder
rhebung zwıischen 13 und S Jahren alt M  Il  1 3 Jahre) DIieses Forschungsgerüst‘
sSe1 Folgenden nhaltlıch gefüllt und begründet

Ebd 382-3585
INNVO ware SCWESCH, den befragten Jugendlichen den VON nnNnerıch verwendeten ertefrage-

ogen VOIl 1ICHAGa Strack vorzulegen 1esS., Sozlalperspektivıtät. Theoretische Bezüge, Forschungs-
methodik und wirtschaftspsychologische Praktıkabilı Göttingen 2004; vgl (G(ennerich 2010 |Anm
141. 421-423), doch War MIr cdieser Zeıtpunkt der rhebung och NIC| bekannt
37 DIie ucke zwıschen der rhebung und dieser ersten Ergebnispublikation erklärt sıch UTC| dıe
Geburten meılner Kınder und
33 TLamnek 2005 |Anm I3} 187 eDen den Krıterien des theorjegeleıiteten Samplıngs Ortgröße, Ens
SC In der Bundesrepublık und CANhulTform folgte dıe USW; der Schulen ach sachfremden HTWA-

WIE Erreichbarkeit mıt OiItfentlıchen Verkehrsmuitteln der Kosten Die katholischen Relıg10ns-
lehrgruppen dıe einz1ıgen den Schulen, die Klassenverbände wurden VOIl der jeweiligen DI-
rektorın ausgewählt. DIie ] ehrkräfte und Lerngruppen uns ZUVOT nıcht eKannı!
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DIie Methode empirischer orschung ILNUSS dem jeweıulhgen Ziel entsprechen. Dies ist
hıer gekennzeichnet durch dıe Komplexıtät der rage nach dem Menschen, den Fokus
auf ‚gründungen, insbesondere VOoNn Elementen der chrıistlichen Tradıtıon
und anderen Stücken der benswelten, und UrCc. das Interesse einzelnen onstruk-
t1onen und sSsomıt einer Forschungsprozess späaten Generalısıerung Siınne VON

Typenbildung, wenıger faktoranalytısch errechneten Konstruktionen und Verte1ijlun-
SCH. Aufgrund der Vielschichtigkeit der rage nach dem Menschen SINd Antworten
der hier angezlielten Reflexionstiefe nıcht ınfach aDru SIie MuUSsSeN diıskursıv eNntwI1-
cCKe werden. Dies sprach Verein mıt dem Interesse onstruktionslogiken und
Iypen erstens für eiıne qualitative rhebung, zweıtens für eINe diskursıve Form und
nıcht EeIW. für die Analyse VOIl Aufsätzen Oder Bıldern) und drıttens dafür, dıe Jugendli-
chen Gruppen befragen, da CS hıer einer Dıskussion edarf., in der dıe Auffassun-
SCH bewusst gemacht, ZUTr Sprache gebrac und verfeinert werden afür bileten sıch
Realgruppen (semı)realen Sıtuationen All, einerseılts dUus pragmatıschen Erwägungen
dort ist Kommunıkatıon bereıts geü Hemmschwellen Ssınd nıedriger und CN kann
leichter auf Fakten AdUSs der geteilten eNnsSswe zurückgegriıffen werden andererseıts
aufgrund des Prinzips qualitativer Sozlalforschung, dıe „forschungsspezıfische KOom-
munıkationssıtuation“ SEe1 Im Siınne der Gültigkeit der aten „möglichst weıt dıe
kommunikatıven Regeln des alltagsweltlichen Handelns anzunähern  «34 Auf schulische
Lerngruppen Mel dıe da dıe 1e€ SCHAU auf diese Zusammenhänge zielt und
dort VON einer erhonhten Bereılitschaft zeıtintensiver Dıskussion komplexer Uusam-
menhänge AuSgCSaNSCH werden kann Dass der Kontext dıe beemflusst, dass
Jugendliche alsSOo u. U abends In der 15 anders über den Menschen diıskutieren kÖönn-
ten als ahmen des (Relıgi1ons) Unterrichts, ist möglıch, eträfe aber jeden gewählten
Erhebungskontext. Der potentiell verfälschende Fiınfluss der Schulsıituation (z.B durch
dıe Rücksicht auf späatere Notengebung) wurde dadurch inımıleren versucht, dass
dıe achlenhrer nıcht Oder 1UT der ersten nde wesend WAaIcCH, der Unterricht (mıt
us der Gymnasıalgruppen) VON Jungen Studierenden der Pädagogischen och-
schule Ludwiıgsburg gehalten wurde und cdie Gruppeninterviews ußerhalb der Schule
stattfanden. ”
Die Gestaltung der Gruppendiskussionen 1st angelehnt das fokussierte Interview nach
Christel Hopf, also mıt aSSOzZ]1atıver und dann argumentatıv und KOgNItV In dıe
lefe gehender Umkreıisung weıter Ihemen, In denen dıie Tuppe anhand vorgegebener
Stimuli selbst Chwerpunkte SETIZL, SOWIE VO Gruppendiskussionsverfahren nach Ralf
Bohnsack®. Es werden IThemen (te1ls me4di:; estützt) ZUT Dıskussion gestellt, nıcht I
* Lamnek 2005 |Anm ISE FZ- vgl ebd 408-42 3
35 Das Forschungsprojekt wurde dankenswerterwelse unterstutzt UrC dıe ent/ınnen der Pädago-
gischen Hochschule Ludwigsburg DZW. der Filmakademıie aden-Württemberg Danıela TODNY und
eNns Reina chiffers (Unterricht, Analyse), AaASIıMıLr Lempp und Lukas Moll (Au  metechnık, V1ı-
deoschnitt) SOWIE Schwarz und Katharına 002e (Transkrıption).
16 Vgl Christel Hopf, Qualitative Interviews Eın Überblick. Uwe IC Hg.) Qualitative
Forschung. kEın Handbuch, Reinbek 2003, 349-360U:; Rolf ONNSACK, Gruppendıiskussionen, in ebd.,
380-382 Dıie UÜbernahme des Ansatzes ‚ONNSACI bezıieht sıch eın auf die rhebung, cht auf
seine Analysemethodik, da In vorliegender tudıe Auffassungen und deren TrTunde (nicht dıie Kon-
Tuktion soz1laler Realıtät) erforscht werden sollen und da eINne Forschergruppe ZUT Verfügung StTe]
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doch Posıtionen, alsSO beispielsweise Jexie. dıe qls Autoriıtät verstanden werden könn-
ten DIe Moderatıon ore1l nıcht selbst 1C e1n, sondern stellt ıhre eigene Un-
kenntnis heraus und Iragt 1Ur nach, Außerungen verstehen. rst WC der Ohe-

der selbstläufigen Dıskussion überschriıtten Ist, WwIird nach Wiıdersprüchen und
Auffälligkeiten gefragt DIiese Prinzipien der T  ng VON Gruppendiskussionen sSınd
Lehr-Lernzusammenhängen nıcht IC SIie charakterıisıeren gute Unterrichtsmoderatıion
en In enen dıe Haltung der chüler einem ema erschlossen werden DbZWw
denen dıe Schüler/innen ommunıkatıv Bedeutungen aushandeln sollen, WIeE dıes

egınn en oder Rahmen VOoN Wertekommunikatıon der Fall ist /u den
Gruppendiskussionen als Unterricht gehörte beispielsweise

eiIne doppelstündıge Dılemmadıskussion der fiıktiıven Sıtuation einer thikkommıi1s-
SION 2030, dıe beraten soll, ob. In welchen (Girenzen und dus welchen Grün-
den ein 1Un möglıcher Eingriff in dıie e1m! ZUT genetischen Optimierung der
Nachkommen rlaubt SeInNn soll;
en £SPTÄC| über dıe eigenen eschatologischen Vorstellungen ausgehend VO

erbuch Rune  57 SAMtL CS  ng eiıner letzten Seıte Buch und Klärung
des /usammenhangs mıt den eigenen Vorstellungen;
einNe ıktıive Gerichtsverhandlung ZUHNM Thema Leiblichkeit, Identität, Ichsein, ANSC-

dıe Erzählung „Gıibt CS S1e, Mr Johns“ VOIl StAnıSIAV Lem  55
eiIne Diskussion der rage >> WOoO wohnt Go!
die Dıskussion der rage nach der Verantwortung des Menschen für seıne aten
und der Freiheıit des enschen, ausgehend VON einer Erzählung eINES ädchens,
das unter wldrigen soz1lalen Bedingungen aufwuchs und 19180801 se1Ine Klassenkamera-
den MO

DiIe abschlıießenden Gruppeninterviews gingen aQusSs VON Schülerzıtaten AQUus dem VOTAaNSC-
henden Unterricht. S1e dienten dem Einbezug VOIl 1m Unterricht zurückhaltenderen
Schüler/ınnen, der ertiefung bereıts diskutlerter Aspekte und der kommuntikatıven Va-
lıdıerung der ZUVOT erreichten Posiıtionen. DIies hat sich Forschungsprozess bewährt
DiIe Jugendlichen der Gruppeninterviews beziehen sıch zahlreichen tellen auf Auße-

und Posiıtionen des VOTANZCSANSCHNCH Unterrichts und revidieren oder klären hlıer
ihre eigenen Auffassungen. en der Unterrichtssituation viele en1ges
(durchschnittlich 26 Turns DIO Person in IC relevanten Gesprächen der (Gesamt-

der gesamitenN e 9 In den Gruppeninterviews wenı1ge Viıeles (durch-
SC  1C 185 Jurns DIO Person) en dıe Jugendlichen der Unterrichtssituation
nach Wartezeıt vergleichsweıse längere Statements abgeben, dıe sıch nıcht notwendig
dırekt auftf dıie Orredner beziehen und oft nıcht vertleft werden Onnen, entwıckeln S1IE

den Gruppeninterviews iıchter Bezugnahme aufelnander gemeınsam ihre Posıti10-
nen Selbst WC)] INan dıe zahlreichen schrıftliıchen Ergebnisse der Unterrichtsstunden
mıt einbezıeht, Sınd dıe Gruppeninterviews eshalb auch qualitativ ungleıc gehaltvoller
als dıe ‘Gruppendiskussionen Unterrichtstorm’. Ohne den VOTANSCLANSCHCH Nniter-
richt aber waren S1e wohl kaum ertragreich:
37 Arl Kaldhol 'enche Oeyen SCHIE| VOL Rune, Hamburg 91987
1 Stanıslav Lem, aC und Chımmel, Franktfurt/M 1976, RA
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„des Wäarl halt mal In der klasse erstmal gul auszudıiskutieren welche SIUDDCH VOLL meınungen
sıch die chüler sortieren und WC] dann Jjetzt hiıer eben dus jeder einen chüler nımmt

39und damıiıt weiıterdiskutie: und ah, des sch Ja des praktıisch hler S ge)  S dann vIiel besser.
Die transkrıblerten Gruppendiskussionen wurden der Codiersoftware QDA
odie Das Kategorienschema entstammt der Forschungsfrage, nennt also dıe Bere1-
che, denen die Bestreitungen des enschen wırksam werden: erkunft des Men-
schen (Schöpfung/Evolution), Zukunft des Einzelnen (Tod/Hoffnungsbilder), Iranszen-
denzbezug, Leiblichkeıit, Sınn, ürde, Freıiheıit, Selbstbewusstseı1n, Machbarke!ı des
Menschen, Sozlalıtät, (Gut und ÖSEe und Vergleıiche anderem Sejlenden. Aus der
Empirte kam dıe Kategorie Ceie da S1e allen Gruppendiskussionen relevant
W  » sıch aber empirısch keiner der anderen Kategorien ordnen 1eß DiIie Kategorien
SIN nıcht trennscharft. Das Kategorienschema wurde Verlauf der Analyse Uurc.
empirıisch egründet konstrulerte Subkategorien und deren Dımensionen erweıtert und
durch dıe uordnung Materı1al empirisch gefül Der Kodiervorgang wurde Uurc.
ıtfaden und Ankerbeıispiele angeleıtet, dass VOoON verschıedenen Kodierern
durchgeführt werden Oonnte Doch hat hıer nıcht den Status W1e der qualitativen
Inhaltsanalyse, sondern dient eıner synoptischen interpretatıven Analyse kontinulerlı-
chen Vergleich kodierter egmente über das gesamte Materıal, WwI1e SIE Susann uZE
und Udo vorschlagen.“” DiIie odıerung ist hıer also Hılfsmuttel für ein hermeneu-
tisches Verfahren SO wırd einen die Gruppendiskussion nachgezeıichnet, wobe!l
extreme und mıttlere Positionen SOWIE VON den Jugendlichen selbhst VOTSCHOMNMUNEC
Grupplerungen identifizjert werden /Z/um anderen werden dıe INZE UurcC)| Fall-
kontrastierung rekonstrulert. DiIie uche nach relevanten Vergleichsdimensionen, also
nach Kategorien, die ZUT Gruppilerung der Einzelfälle mıt möglıchst großer Homogent-
tat nach innen und Heterogenität nach außen führen, ist geleıtet VON den eigenen Solıda-
risierungen und Abgrenzungen der Jugendlichen und den aDel relevanten Kategorien.
Der rupplerung und also Darstellung der empirıischen /usammenhänge chlıeßt sıch
die yse inhaltlıcher innzusammenhänge und dıie Beschreibung der Iypen 4 In
einem parallelen Arbeıtsgang werden anhand formaler und inhaltlıcher Krıterien WI1Ie
ingehen aufeınander, eigene Cchwerpunktsetzung oOder Nennung VOI Beıispielen AUuSs

eigenem Erleben °dichte’ assagen ausgewählt und detailhert Hınblick auf eZTrUN-
ungsmodi, VOIl Tradıtiıonselementen, Status der Aussagen, Metaphorık eic
analysıert Im Folgenden werde ich dıe Ergebnisse der Typenbildung auf rundlage der
Interviews skı771eren.

Menschenbilder Jugendlicher
Eın Iypus ist eIN vergleichende Kombinatıon VON Merkmalen.““ iNne der hiler esent-
lıchen KategorIien, dıie tabılen rupplerungen Mer'  alsraum führen, ist, WIE dıe
Theorie und dıe oben genannten empirıschen Studıen vermuten lassen, dıie 'relıg1öse
30 Gym Mb, 1833
40 Vgl ugeE 1999 |Anm L34: SAa

Vgl ebd., 91-94
47 Vgl ebd., 78, CZUg auf aul Lazarsfeld und en On
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adung Diese stellt dıie wesentliche VON den Jugendlichen grenzung VoNn ande-
TCH Menschenbildern verwendete Kategorie
BJörn: der glaubt nıchts mehr als die materI1e.
Martın CI 1S en atheıst, das du VELTSCSSCH. kann nıema, Jjemanden der

nıch glaubt, dem kann auch nıch erklären, Wäas EeINi seele 1S Oder S der
glaubt AC nıch

Vanessa ich versteh Sarnıc| Was GE denkt, zg . p} v g
BJörn: denkt, dass CT einfach L11IUT das hier 1S, Wäas du hier grad siehst. dass Ist,

onNlensto
Martın Ja, vielleicht

VOL allemBjörn:
Martın viel wasser . ”
Atheısmus erscheımt hler und gesamiten ample gekoppelt en naturalıstisches
Menschenbi Das gılt jedoch nıcht umgekehrt Naturalıstische Menschenbilder Ssiınd
hler nıcht notwendig atheıstisch. Die für das Menschenbild relevante relhg1öse Ladung
hängt be1 den eiragten Jugendlichen nıcht der Kategorie „Annahme der ıstenz
es“,  “ sondern der Kategorie „menschlicher I ranszendenzbezug “. In dessen AD-
lehnung treffen sıch dann sowohl atheistische als auch agnostische und Sal deıistische
rel1g1öse Eıinstellungen.
DIe Grupplerung der mMiıt Hılfe VON Mehrteldertaftfel einer deutlıchen
zweıten und VO ] ranszendenzbezug unabhängıgen Dıfferenzlerung, 3784 der ZWI1-
schen emp  fischen und nıcht-emphatischen Menschenbildern, die hıer der KategorIie
der Freiheit äng en alle Jugendlichen, WIE AUsSs entwiıcklungspsychologıischen
(Giründen vermuten war VON eıner autonomen Identität ausgehen, der Freiheit als
Selbstbestimmung orößte edeutung beimessen und S1E vielen letztes ıterıum ethi-
scher Entscheidungen Ist, markıert die theoretische Eıinstellung ZUTr Freiheit (ist der
EeNSC. freli und Was Ist Freıiheıit”) mıt den Subkategorien nire1inell, schwache Freiheilt
(Aktıvıtätszentrum), starke Freiheit (Anfangenkönnen, Offenheıt, Unbedingtheıt dıe
7zweiıte zentrale lTierenz zwıischen den Menschenbildern

43 G Gym Mb, 696 847-856
Vgl er Dreher 2002 |Anm 3011
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Damıt erg1bt sıch Tolgendes Feld, in dem sıch dıe Menschenbilder Jugendlicher LC-
matisieren lassen Abb

absur neuzeitlich-
naturalistisch reiner iNeOologisc

KeIn ITranszendenzbezug Transzendenzbezug

I
naturalistisch Unftreimneit heonom

Abb

Die außersten CKp der vier Quadranten sınd UrCc ldealtypen 1Im Weberschen
SIınn beschre1l  ar; also als onstrukt und Grenzbegriff auf Grundlage und HEG Ste1-

empırischer Merkmale*:
der irele, sıch auf Gottes frele, den 10d überwindende und den menschlıchen
nbedingtheitsanspruch bestät  tätıgende uwendung einlassende ENSC}
der VON (Jott abhängıge Mensch, gestellt in eINe göttlıche rdnung, wertvoll
UrCc selnen Bezug Gott:

I1 der Mensch als organısche und gänzlıch determıinılerte Maschine, ausschließlic)
Produkt der Natur, alsSO blınder Kausalzusammenhänge;
der Mensch als freies und In selner Freiheıit und ENNSUC| absurdes Z/ufallspro-
dukt

Die sıeben auf der rundlage der empirischen aten rekonstrulerten Menschenbildty-
PCH SIN hiler (sıehe Abb benannt als neuzeıitliıch-theologisch, synkretistisch-panthe1s-
tisch uadrant), theonom I uadrant), possıbilıstisch (Ursprung), pragmatısch-
naturalıstisch, pessimıstisch-naturalistisch H Quadrant) SOWIE paradox-naturalıstisch
(IV Quadrant)

45 Vgl Max Weber, Dıie Objektivıtät sozlalwıssenschaftlicher und soz1al hılosophıscher TKENN!  NIn ders., Gesammelte Aufsätze ZUT Wiıssenschaftslehre, Tübingen 146-214, 191-196
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paradoX- reiner neuzeilltlich-
naturalıist. MbD heologisches

synkretist.-panifh. MD

KeIn Transzendenzbezug 70ssIDlistisches Mb IranszendenzbeZzug

pragmatısch-
naturalıst.

pessimIstisch-
naturalıst. Unftreihelilt

Abbh

Folgenden wiıll ich exemplarısc) ZWEeI Iypen VON Menschenbildern darstellen, die
über dıe Dıiagonale nweg runddıfferenzen markıeren.
Der enschfrel, anders und unerklärlicı neuzeltlich-theologisches Menschenbild,

Ouadrant)
Der ENSC. Ist hler eın AUusSs der Natur herausgehobenes Wesen. Er sSEe1 anders, nıcht
besser Oder schlechter, aber anders qals es Sejende., einz1gartıg und unbeschreıiblich
I ieser dezidierte anthropologische Antı-Naturalısmus wiıird dıversen Aspekten entfal-
tet Der eNSC se1 eın Wesen, das unabhäng1g VON Intellıgenz und sonstigen arıablen
Fähigkeıiten urde habe, und das he1ßt hler: eInNe unbedingt beachtende Grenze, In-
tegrıtät, eıt, Selbstbewusstsein
anessa ich denk WeCNN Ian keine würde hätte, dann, Wäds War des dann

würde glau! ich ırgendwıe total zerfallen und würde egal Was

sagt irgendwıe würd gleich irgendwıe, würds gleich irgendwıe
richtig sıch TE  essen und könnt sıch garnıcht irgendwıe selbst irgendwıe
sıch verteidigen Oder Sı also selbstgefühl und

Salvatore ich denk mal, dıe würde IS WIEe n , Jetzt bısschen, ah, komisch SC-
drückt, WIE schutzschild den menschen und ah’ des 1S be1 Jjedem uUuNl-

terschiedlich Ian darf halt die würde nıch verletzen. darf ah, WIEe
646dıe Jetzt sagt, WIE dıe Jasmın Sagl, WIE

Unterscheidende Merkmale des Menschen gegenüber allem Lebendigen selen efühle
WIEe Scham und Miıtleıid und VOT allem dıe Freiheıit Diese Se1 ZW: taktısch begrenzt

46 G Gym MD, 103 bZzw. 126



Mensche:]  ılder Juge:  ıcher mpirısch erJorsch
(  odel  „ Gruppenzwang, Gesetze, Verantwortung für Andere*”), prinzıpiell jedoch
unbegrenzt, da Menschen über den Gruppenzwang Nachdenken könnten und erant-
wortung iImmer freı ANSCHOINMECN werden müsse.“®* DiIie Freiheıit SE1 und hler wırd der
Menschenbildtyp explizıt theologisch Geschenk Gottes, „CI g1bt einem dıe Fähigke1-
ten, das tu , Waäas Wlll «49 Freiheit kollıdiıere nıcht mıt (Gottes en und
ande sondern SEe1 die erbindung des Menschen (Jott und dıe menschliche Fä-
hıgkeıit, das Rıchtige und (Jottes Handeln der Welt repräsentieren.
Eıne Vorstellung, dıe den Menschen In dıe Nähe VOI1 Herstellbarem rückt, wird abge-
ehnt Das T den Vergleıich zwıschen Mensch und Maschıne Das Hergestellte habe
wesentlich keine efühle, keıinen freien ıllen, keıine Seele ” DIiese Auffassung schlägt
auch urc auftf die Beurtejlung einer genetischen Optimierung des Menschen: Eıine VOILI-

geburtliıche Veränderung des Menschen se1 Verletzung des Rechtes auf Selbstsem,
Selbstbestimmung, Einzigartigkeit und Geburtlichkern
Jasmın: ZU  z björn, und Z{Wal, weıl der gemeınt hat, wachsen WIT Sanz anders

auf, des stimmt Ja auch, WIT SIN Ja uUuNseTN eitern auch ähnlıch, WIT SIN Ja
WIE UNSTE eltern, Oder teilweıise VO harakter her ich meın WC den
verändert, dann {ut Ja, 1S Sal kein kınd mehr VOIll enen eıgentlıch.
dıe ham UuNls ‚Wal SEZEUZLL, aber mehr Ja auch nıch dann kann Ja SEINE
ern nıch mehr eltern

Martın S1IE abDben die gelıefert.
B]örn ich faänd einfach, dass einen des kınd das recht arau hat exIistieren

WIE 6S IS, egal obs Jetz vielleicht genetisch esehen nıch perfekt 1S Oder
dann zwelıtens fand ichs HC tiefen eingriff raktısch hlıer irgendwıe.
gehö: wahrscheımlich auch noch £) dass das kınd das recht hat SeInNn
WIE 68 1S .]a7 des VOT em. dass chs AC| unverantwortlich inde, einfach
11UT raktısch als elternte1l sich da darüber hinwegzusetzen, WIE des kınd ist
und einfach schaun, WIE des kınd SCIN SeIN sollte. des fänd ich nıcht WUunNn-
schenswert >

Aus Menschenbildern lassen siıch keıine thıschen Urteıle deduzıieren. SO wırd hıer VON
allen dıe Möglıchkeıt genetischer Optimijerung als Dılemma angesechen („iıch möchte CS
ehrlich gesagtl auch S nıcht unbedingt WISSsen, WIE ich darauf, WIE ich da reagleren
würde“>*), wobe!l sıch einige für eın prinzıplelles Verbot, andere für einen begrenzten
medizinisch indiızıerten Eıinsatz aussprechen.
Als Chıffre der menschlıchen Indıyıdualıtäi („das Se1in des Menschen, dıe E1genschaf-
(en, se1INe Persönlichkeit“””), als SItz der Gefühle, als Lebensprinzıp wiırd hler das Wort
„deele“ verwende' eeile ist dıie Quintessenz des Menschen nach innen (Ich, Charakter.

4’7 GI Gym S
45 G1 Gym MD, 1453
44 GI Gym Mb, 564

G Gym Mb,S
Gl Gym Mb. 2301 Ta

52 G Gym Mb, 279
53 @i| Gym Mb, 689
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Selbstsemm. rnNeruNZgEN und außen Spuren der Qua -Sdeele ist der ENSC|
unerklärlıch WIEe (Jott
“ICH denk INUSS dıe seele ahnlıchen bereichen WIe ZoU sehen, dass einfach GE wıieder mal

654eIwAas Ist, dass WIT, dass WITr garnıcht erkl, erklären können.
/ war wırd das Bıld des KöÖrpers als ülle, als Werkzeug der eele verwendet,” doch
16 gehen dıe Jugendlichen hler VOILl einer Untrennbarkeiıt VOoNn Leıib und eele Aus

G6 56„und des |KÖrper und eele SIN Ja uch wel verschiıedene dınge, WAas da, Wädas aC 15

Den Menschen auf das Gehirn oder al en dort aDblauiendes Programm reduzleren,
SE1 unmöglıch Eın Programm ebe nıcht, we1ıl CS nıcht tühlen und nıcht sterben kÖN-
ne  57 ach dem Tod exIistiere der eNsSC „ähnlıch WIE (jott als CLWAS, das
über dıe reine aterı1e hinausgeht“>®, welıter. Dies Weıiıterexistieren gehö Men-
schen, Ist alsSO nıcht EIW. einem Auferstehungshandeln es gegründet.
Der ENSC erscheımnt hıer wesentlich auf Gott bezogen, SEe1 Gottes eND1 (Jott sSe1
Cchöpfer und gehe seıther miıt den Menschen, Se1 „das 1 enken des ens, das Wäas WITr
nıcht bemerken  “59. (jott handele Uurc den Menschen (Motivation, Kraft. GewIssen).
(jott wırd hıer alsSO einerseılts personal edacht (Wılle, Subjekt mittelbarer Handlungen),
andererseıts überpersonal: ‘Kr SE1 „CLtWAaS, das ınfach da ist  “ 60 Es gebe (jott nıcht S  »
WIE CS EeIWas gebe (jott habe keine E1igenschaften WIE Intelligenz. (Gott SEe1 einfach, sSEe1

«61dıie „Zusammenfassung“ alles Sejenden, „eCIn mystisches iıngsbums SEe1 überall,
nıcht in einem pantheistischen oder rein immanentistischen, sondern paradoxem Sınn
„überall ist nıcht da, aber Ist nıcht WCE
Fuüur dıe age spielt der Transzendenzbezug keıine eder Mensch se1 wertvoll
ınnvoll werde das Leben Urc. Famıilie und Freunde, Gesundheıt, eIN! ausreichende
materielle Grundlage und insgesamt subjektive Zufriedenheıit Ökonomisierungstenden-
ZCU pielen diıeser Theorıie über den Menschen keıine sıchtbare Das abgrundtief
OSEe Ist nıcht 1C diıeser Jugendlichen. Der Mensch Se1 Tunde gul, da es
Ebenbild, auch WC wesentlich enschlıches WIE Wut und Aggression negatıve KON-

en Darüber hınaus se1 ein el über dıe Menschheit nıcht möglıch auf-
orund mangelnder Krıterien, der eigenen Voreingenommenheıt und der nabgeschlos-
senheıt der Menschheitsgeschichte.®
Von allen Menschenbildtypen werden hıer offensichtliıchsten Deutungskategorien
und Aussagen chrıstliıcher Provenlenz verwendet. Jesus Chrıistus ISst aDel allerdings
nıcht relevant. uch emen WIE Uunde, Rechtfertigung oder rlösung plelen eıne

DIe hler ANSCHNOMUNEN eitende transzendent-ımmanente Zuwendung es

G Gym MD, 889
5 G{ Gym MD, 1691
56 G Gym MD, 925
5 / 4 Gym MD, K3
ö55 G Gym MD, 696
50 G Gym Mb, AT
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GI Gym MD, 431{.

602 G{ Gym Mb, 510
63 G Gym MD,
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enschen Onnte als Form Jugendlicher nadenlehre elesen werden Christliche
Begrıffe scheinen aDel prımär der Selbstverständigung dıenen. S1e werden ılfe
SCHONMHNNCN, SInd aber nıcht Ausgangspunkt oder Fundament der Überlegungen. SIie
werden zudem kaum argumentatıv der Dıskussion mıt den anderen Posiıtionen einge-
SeIzZt SO versuchen die Jugendlichen beispielsweıise mıt Argumenten ad homınem
verdeutlichen, dass für einen gelıebten Verstorbenen nıcht nıcht en könne, Oder
S1Ee markıeren den Unterschie: des Menschen ZUTr Maschıine mıt Erläuterungen VON

Scham, 1eDe und Freihelt Begrıffe WI1Ie Seele und ‘Gotteben!  iıchkeıt‘ en dann
nach innen klärende, nach außen deklarıerende Funktion
„aber ich wurde damıt Imıt der Gottebenbildlichkeit cht dıskutieren. ich das cht als be-
WEIS Oder tatsache Oder hıinstelln. weıl ich Ja uch dıe meınung VON andern, phılıpp, respektieren
würde, WEeNnNn das beispiel cht glaubt, dann wuürd ich cht damıt argumentieren. ich, ich
würd aC| J1, AaSsSSs schon die andern sachen ausreichen564

Der ensch, das erfolgreiche 1er (pragmatısch-naturalistisches Menschenbi
HIl. UAAFAN:

Der Mensch Nı hler Z/ufallsprodukt, TO! der Natur und VOIl einem bestimmten
Entwicklungsstan TO| selner selbst Der Mensch 1st eın schlaues 1er
E NC, aber ich stimm luısa ZU, weıl, Ja, also eigentlich sınd WIT Ja auch t1e-

r E die eben en bisschen chlauer SIN als dıe anderen
Lu1ilsa beziehungsweıse weıter entwickelt als dıe anderen, Was Ja auch wıeder ZU-

fall 1S, dass WIT, |ausgerechnet WIT weıterentwiıickelt SIN
Friederike: Ja hätt Ja auch SeEIN Onnen, dass dıe amelsen die welt regieren.“
Von anderen T1ieren unterscheide sıch der eENSC Uurc Intelligenz, „e]1genständıges
Denken“®° und urde och Sind dıes 1910808 graduelle Unterschıiede, denn urde und
Eıgenständigkeit werden hler pragmatiısch, ohne jegliche Exmphase edacht: Menschen-
wuürde ist VOL außen esehen dıe ereinbarung einer für das Fortbestehen der Gesell-
scha: nützlıchen Grenze des Menschen und VON innen esehen Stolz _ ©/ Notwendige
Bedingung der ‘interpersonalen üurde sSe1 eiINe SEeWISSE inte. Entwicklungsstu-
fe Aufgrund einer (bereinkunft intellıgenter esen werde also jeder Mensch als
Selbstzwec betrachtet. Ökonomistische Überlegungen pielen olglıc) auch In diıeser
Theorie über den Menschen keıine sichtbare Eigenständigkeit DZW. Freiheit he1ißt
hler, nıcht VON außen beeinflusst, eın unabhängı1ges System seInNn
SICH fiınd WITr SIN dann trotzdem irel. weıl das entscheidet dann in gewIlsser WEeISE uch der Örper
selber  r also der körper Sagl Ja, das lang ftlıeßen soll, Wäas sıch mehr entwıckeln soll, Was sıch
wenl, wenıger entwıickeln soll und SOMIt ist der körper dann theoretisch doch frel. we1l der STteUETT
das Ja les und das wıird Ja Jetzt cht VOIl irgendwem ue)  5 VON irgendwıe sodass
WITr cht freı SINnd. 669
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1C bleıibt damıt als Unterschied des Menschen anderen T1ieren dıe Intelligenz.
Von Maschıinen unterscheide den Menschen selIne Fähigkeıit fühlen und dass CI nıcht
programmıert sSe1 Doch SC1 der Örper theoretisch durch maschiınelle Teıle ersetzbar,
olange das menschlıche Gehirn bleibe egen e1IN genetische Optimierung des Men-
Sschen preche nıchts Prinzipielles. Nur dürfe SIE nıcht Unitormität führen Eın
EeNSC. VO 1€ ware keıin ENSC en eNSsSC als einz1gartıges Kunstwerk
anderer Menschen hıngegen schon. ”® Für diese dem Menschen wesentliche Einzigartig-
keıt, für Charakter, en, efuhle des Menschen wırd hıer der Begrıiff „Seeilc-
verwendet
] uısa also jeder mensch seele, aber ich würde dass dıe seele

Jetzt nıcht iırgendwıe geist Ooder 1S, dıe seele 1S gehirn drın.
Ja, charakter und ged.  en, zusammengefasst und gefühle naja, aber
WC] 1811 1S, 1SSES Ja WCS

TIederıke und dann, iırgendwıe, Ja seele IS mal wlieder dıe einz1igel, einzigartigkeıt des
menschen. ”

Das Wort : Scele: bringt hıer keıine weıtere Aussage mıt SO bleıbe nach dem To0d des
enschen für eiIne bestimmte endlıche eıt dıie Erinnerung diesen. anach ble1-
be nıchts Ebensowenig g1bt CS hler einen relevanten Transzendenzbezug des Men-
Sschen IDIies ist faktısch vereinbar miıt verschiedenen Gottesvorstellungen DZW (slau-
benswelsen:
Lulsa: ich bın davon überzeugt, dass dıe erde durch den ur entstanden 1S und

dass 68 goll nıcht g1ibt
Sina ich auch
Imke ich nıcht, Ja, ich glaub, dass SOl aC) we1ß nıcht, überall 18 nehm ich

'aC| mal weıl, we1lß nıcht
T1  erıke |und ich e1iß CS nıcht
Lulsa: |und WIEe soll das gehn?
3 Ja; we1ß ich auch nıcht das kann siıch nıcht vorstellen
Friederike: deshalb we1liß ich nıcht, ob ich, also, ich we1lß nıcht, ich glau' eher nıcht

goll, denk ich mal, weıl, WI1IeE du Iirgendwann irgendeiner stunde darüber
gesagt hast, würde CT Ja dann das SANZC e1d nıcht zulassen und WC) ST

dıe freiheit geZECD, ich glau! fel1x Wädl das, die freiheıt o1bt alles Was

WITr wollen, dann WAar das Ja eigentlich dumm und war 6r en schlechter
SOl und dann WAar D Ja nicht. “

Für manche unter enen, dıe en pragmatisch-naturalistisches Menschenbi
o1bt D keiınen (jott Für andere ist (Gjott unbemerkt da, Sse1 chöpfer und irgendwıe alles,
habe aber keıine Relevanz für das Leben 1eder andere SIN unentschlossen, verlangen
VON einem ex1istierenden Gott, dass CT Cchöpfer und vollmächtig Handelnder SE1 SAUCI,
(r WAar Ja ogısch, WC) CT ein (Gjott WAr, der da rumsıtzt Oder Wäas auch iImmer, oder
rumschwebht und nıchts (ut und nıcht mal eıfert und D nıchts, der: der fut nıchts Das

70 G} Gym Del, 166-172
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War unlogisch. Wenn der nıchts (uL, das, das seht Hicht : deklinıeren logische W1-
dersprüche In den Schöpfungsmythen und klassısche TIh  1zee-Argumente Uurc. und
ommen VOoNn dort Schluss, Gott exIstiere wohl „eher nıcht“.
Sınnvoll werde das menschliche Leben UurCc. Famıiılie und Freunde, Gesundheıt, eIN
ausreichende materıelle Grundlage, insgesamt Zufriedenheıit Sinn ist subjektiv:
Imke ah, CS <1bt eben keine stimmten richtlinıen nach enen kann, wird

111all glücklich. Jeder MeEeNSC| ist anders glücklıich.
der Mensch gul oder böse sel, SEe1 aufgrund der e1igenen Parteilichkeit und mangels

objektiver Kriıterien nıcht entscheiden. * Insgesamt jedoch könne der eNSC. zufrie-
den mıit sıch Sein Zwar gebe N offensıichtlı hÖöse Seiten Menschen, Perfektion
hingegen Sse1 WIE der Tod Leben sSe1 PCI definıtionem nıcht perfekt. ”
Relıg1öse Vorstellungen sınd für dieses Menschenbild 11UT insofern elevant, als SIE SC
prüft werden, entscheiden, ob (Gott für den Menschen e1IN spıiele. Dies
wiırd verneımt.
Der grundlegende Unterschie: ber dıe 1agonale obıger Tap. inweg ass sıch
zusammenfTfassend mıt den beıden Aussagen fassen, die diesem Aufsatz den 1te geben
en für cdıie einen der Mensch durch se1Ine Freiheit anders als es Nicht-Götth
„unerklärlich WIE Gott“ 76 Ist und diesem e1IN! hat, ist der Mensch auf der D
genüberliegenden NSeılte en „Lösbares Problem ZWal komplex doch prinzıpiell SANZ-
iıch dus natürlıchen Z/usammenhängen und zwıischenmenschlichen Zuschreibungen CI -

klärbar und IC alleın ohne dass dies en Problem arstelle

edeutung für relıg10nspädagogisches Forschen und rel1g1Ööses Lernen
Um Relıg10nspädagogık qls Theorıe über dıie Praxıis für dıe Praxıs entwerfen können,
Ist e1IN wıissenschaftliche Vergewisserung ihres empirıischen ezugspunktes, also
relıg1öser Kommunıkatıon Rahmen VON Lernprozessen Oder SInn- und ON-
struktionen, nötig.”® uch dıe Systematische Theologıe sollte daran interessiert se1n, die
ubjekte iıhr gegenüber ennenzulernen, eren Theologisieren dıie akademische
eologie einbeziehen können. Der hıer chrı der Deskription und ermeneu-
1K hat olglıic) selnen Eigenwert. Oben hat siıch geze1gt, dass die Menschenbilder Ju-
gendlicher vielfältig, aber nıcht dıffus SInd. en dıe Sınnvorstellungen der hıer be-
iragten Jugendlichen (wıe bereıts In der 0.S TE ] _ CIzZie Sıcherheiten”) urchweg
pragmatıscher Natur SInd, o1bt CS hIinsıc)  HC der anderen untersuchten menschenbildre-
evanten Aspekte Feld klare Parteinahmen und In der Analyse deutliche Cluster und
innzusammenhänge. entrale strukturierende Kategorien SINnd der [ ranszendenzbezug
SOWIE dıe Z/uschreibung oder Leugnung VOIN Freiheit als unbedingter Möglıchkeitsbe-
dingung menschlicher Vollzüge Die Menschenbilder werden VON den Jugendlichen AlL-
/3 Gym Del, 440
74 Gym Del, 842-849
75 Gym Del, R_O
/6 Gym Mb, 696 &RO
I7 Gym Del, 793
78 Vgl Hans-Georg Ziebertz, Relıgionspädagogik als empirische Wiıssenscha: eıträge Theorie
und Forschungspraxis, Weinheim 1994,
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gumentatıv und Oft erfahrungsbezogen abgesichert. Be1l den efragten auptschü-
er/ınnen pIelen hlıer Beıispiele vornehmlıch AdUuSs Spielfilmen und konkrete Erlebnisse
eIN große olle, en dıe Gymnasıasten stärker miıt Gedankenexperimenten, Ver-
gleichen und allgemeın menschlichen Erfahrungen argumentieren. RBe1 der Konstruktion
der Menschenbilder werden chrıistliıche DZW islamısche Posıtionen, verschıedene rel1g1-
OSe Oder esoterische Quellen oder naturaliıstische Positionen aufgenommen. Die WerTr-
(ung der Leiblichkeit Uurc. VI  1slerung schlägt be1 den hıer eiragten Jugendlichen
LU eringem Maße auf dıe Theorıe über den Menschen HTE S1e scheıint ıhnen le-
bensftern, wohl nıcht zuletzt da SI Uurc. dıie edeutung des KÖrpers als Fläche der
Selbstinszenierung konterkarıert WIrd. DIie Jugendlichen, dıe nıcht VOLl der FExıstenz e1-
8 eele ausgehen, teılen allerdings dıe Überzeugung, das ehırn se1 en
Kondensat des Menschen, vergleichbar der es  atte eInes Computers. DIe Optimie-
IUN? des Menschen wIird teıls stark abgelehnt, nırgends aber vorbehaltlos cg Der

gemeInsame Vorbehalt aller Jugendlichen Ist dıe adurch gC  ELC inzigartigkeıt.
Angesichts der rage nach (Gut und ‚OSEe sınd vier VON sıeben Menschenbildtypen opti-
mistisch-unaufgeregt (Aggression und Krieg sSe1 notwendige Begleiterscheimung VO (Ge-
fühlen und reineln dre1 halten den Menschen für missglückt, wobel eigene Erfahrun-
SCH („Spaßschlägern“”), Umweltzerstörung und lege (die Menschen auen die
tombombe und dıie dıe Maus würde nıe auf dıe Idee kommen CIHE Mausefalle bau-
en“ 80) S nıcht aber dıe nationalsozıialıstische ergangenheıt eine argumentatıve
pIelen
Bezugspunkte der anthropologischen Überlegungen der hıer eiragten Jugendlichen Ssınd
monotheıistische Posıtionen auf der eınen, naturalistische auf der anderen Se1ite Quanti-
tatıv wird lassen beispielsweıise dıe 95  tzten Siıcherheiten“ VON /Z/uebertz VCI-

wohl der TeN! eiztieren überwlegen. Qualitativ besetzen dıe Positionen das
gesamte Feld zwıschen ıhnen 11UT nıcht dıie auberha: liegenden Ränder Unter den
befragten Jugendlichen besteht auf der theoretischen ene en kultureller rundkon-
SCHS der Gleichheıit und des 1 ebensrechts aller Menschen Die Dıfferenzen lıegen
eren starker Oder schwacher egründung und Transzendenzbezug. Chrıstliche
Menschenbilder Sinne eInes Ausgangs VON EeSUSs Chrıistus als wahrem enschen,
VOIl nkarnatıon Oder der Hıngabe für den Anderen fanden sıch nıcht Ökonomisierung
im Sinne einer Kosten-Nutzen-Abwägung mıiıt anderen Menschen spielt in
der Anthropologıe dieser Jugendlichen keine sıchtbare Rechtsextreme Positionen
wurden VOIl den hler befragten Jugendlichen nıcht vertreten Damıt Ist erdings noch
wen12 gesagtl über deren statıstısche Bedeutung der esamtpopulatıon und über deren
Relevanz für das Handeln der Jugendlichen.
Forschung wıird durch Entwicklung der Theorie weitergebracht. Eın Ansatzpunkt SINd
hıer dıe Vergleichsdimensionen der Menschenbilder Was ware eın rel121Öses Men-
schenbild? Das Bıld eINes Menschen mıt eDensS- und hoffnungsrelevantem T ranszen-
enzbezu2 In der TaxXIls SInd 1IUN deistische und agnostische Aussagen über (Jott
durchaus vereinbar mit einem rein naturalistischen, aIsSO transzendenzfreıen enschen-

79 (1 MD. Z
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bıld Deıistische Gottesvorstellungen reichen faktısch be1 weıtem nıcht AUS, eın Men-
schenbild rel121Öös prägen, gerade weıl S1E (jott In e1IN! oppelte erne VO eıt und
10N abschieben und keıne Relevanz die Deutung des eigenen
eDEeENS ZUINESsSsSCH“

DiIie zweıte hler herausgearbeıtete Vergleichsdimension kann als empirischer Beıtrag ZUr

subjekttheologischen Debatte elesen werden: (Gjerade weıl Feinel. als Selbstbestim-
INUNg dıie hıer befragten Jugendlichen unterschiedslos höchste Priorität hat Alı
„INUSS fre1 se1n, ert1g, des Warsu8 )’ wIird SIE VOoNn allen behauptend Oder negierend und
mıt unterschiedlichen Freiheitsbegriffen ZUT Bestimmung des Menschseımns angesetzt
und empirısch als zweıte Dımens1ion innerrel121öse Dıfferenzen (Theono-
mıe/Autonomıie) WIE auch Dıfferenzen erhalb naturalistischer Menschenbilder (Be-
ingtheıt Unbedın:  eıt) ab Von Seliten der Systematıischen eologıe ware das Ge-
spräch mıt cdiesen Menschenbildern suchen und ihre erfahrungsbasıerte Berechtigung
ernstzune)  en
Ergebnisse empirischer Jugendforschung SInd nıcht umstandslos In andlungsanwel-

überführen Um Aıdaktıische Überlegungen anzuschlıeßen, bedarf CS eINnes
Diıskurses, der den Rahmen dieses Aufsatzes würde. Hıer SEe1 LIUT UNSC-

schützt skızzıert, welche Rıchtung dieser gehen könnte
DIie Menschenbilder Jugendlicher sınd Korrelationen. DIies legt sıch schon
VON der ache her nahe, da Selbstdeutung eın wesentliches Element anthropologischer
Überlegungen ist und auf E  ngen, Fremddeutungen anderer Menschen und tradıti-
nellen Deutungen basıert. Es ze1gt sıch aber auch empIrisch, da die Jugendlichen für
ihre Menschenbilder zustimmend Oder abweıisend Kategorien relıg1öser Tradıtıonen eIN-
inden und dies mıt eigenen Oder fremden Erfahrungen, Gedankenexperimenten, ‚pIel-
ılmen uU.ad egründen. Eıne zentrale ese der zeıtgenössıschen Dıskussion ZUT KOTF-
relatıonsdidaktik Ist, Korrelationen mussten Unterricht nıcht hergestellt, sondern
aufgedeckt werden. Gespräche über den Menschen scheinen en Önigsweg orthın
SC  z

Für viele Jugendliche ist (Gott nıcht eiınmal mehr eINe Frage.“ Menschenbilder bılden
eiınen Weg kerntheologıschen Fragen und einen würtel der Schüler- I’heologıe‘
oder 'A- Theologie’. S1e SInd SOmIt en offenes TOr relıg1öse spräche heutigen
rel121Öös pluralen rngruppen Das he1ißt nıcht, dıe Rede VON Gott SEe1 Zzugunsten der
Rede VO Menschen aufzugeben. Es 1st 1elmehr dıe dıdaktısche und 1L1UI1 empirısch
fundierte Varılante des ersten und systematisch-theologischen atzes dieses Aufsatzes:
WeretVON (jott reden will, 11USS VO Menschen reden.
Diese Rede VO Menschen cCArıstıchem Interesse dıfferilert abhängıig VO Men-
schenbildtyp, dem dıe Jugendlichen tendieren. Und abhängıg davon benötigen dıe
Jugendlichen Unterschiedliches DiIie Jugendlichen Umifeld des oben geschilderten
neuzeitlich-theologischen Menschenbildes benötigen Diıiskussionsräume ZU[ Entwicklung
kognitiver Modelle, Kohärenz zwıschen theologıschen und anderen Überzeugungen

G S 1034, auf dıie rage nach dem INn des Lebens
82 Vgl Eberhard lefensee, Homo arel1210sus. Zur umstrıttenen atur des Menschen, In Thomas
Brose H23 Umstrittenes Christentum Glaube ahrheıt 1 oleranz, Berlın 2003, 167-191
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herzustellen und dıes argumentaltıVv abzusiıchern S1e benötigen C11C Sprache ihre rel1g1-
OSCI Überzeu: auszudrücken ‚ugleıc bedarf glattes und unerschrockenes
Menschenbi dUu> theologıscher Perspektive der Vertiefung und Entwicklung Fragen
der CdEeULUN: des Anderen der Verletzlichkeit des Gerichts Den Jugendlichen des
pesSIMISSCH naturalıstischen Menschenbildes dıe ihre naturalistische Haltung VOIL al-
lem mMI1t negalıven T  Ng begründen WaIlIc vielleicht tatsächliıch mıiıt den VON (Gren-
nerıiıch vorgeschlagenen freizeiıtpädagogischen 1VI!  en gedient DIe Jugendlichen aus

der Nähe des darstellten pragmatısch naturalıstischen Menschenbildes erscheinen als

orgenkınder relıg1Ööser Lernprozesse über enen SIC stehen glauben Brauchen SIC

CIM Schulung komplementären Sinnverstehens’?® 1bt CS pädagogische Maß  en
die ihnen C1INCI Z/ugang °Mehr qls CS o1Dt eröffnen SIC aUus ihrer ex1istenziellen Be-
scheidenheıt reißen? Allgemeıner geiragt Sollen Bıldungsprozesse Menschenbilde:
formen? indeutig bejahen ass‘ sıch 1ese rage höchstens C1INCIN diakonıischen Sinn
also als Ermöglıchun: C1INCS Menschenbildes das Halt auch krıtıschen 1 ebenssıtuati-
ONCN g1bt und vorbehaltlose und folgenreiche Anerkennung des Anderen fundıert, als
Einspielen der Erınnerung den befrelienden (Gjott Wiıie dıes über CIn vernunftgele1-
teS, herrschaftsfreıies Theologisieren mıt Jugendlichen hınaus möglıch WAalLC, diese
rag beantworten raucht CS dann tatsächliıch CiINeN zweıten Dıskurs

83 Ziebertz eım Rıegel 2003 |Anm 24 261



Silvia Arzt Burkard Porzelt eorz Rıtzer
Empirisches Orschen der aktuellen Reliıgionspädagogık.
Projekte a4UÜSs der -NCKTLON „Empirische Religi0onspäda2021k ” en
Literaturüberblic: her das VEFTrSUHSECNE anrzenn;

Der nachfolgende Beıtrag o1bt einen Überblick über emen! und Kurzreferate, die
der AKRK-Sektion „Empirische Relıgionspädagogik” se1ıt dem 2000 präsentiert
wurden Dokumentiert werden aDel ausschlheßlic jene Sektionsbeıträge, die hıs
September 2010 Zzumındest Teıl Oder Weıterentwicklung deutscher oder englı-
scher Sprache veröffentlicht wurden.‘ Die Konzentration auft publızıerte Projekte CI -

scheımnt sSınnvoll, weıl in der Sektionsarbeit zume1st lexte ZUT Dıskussion gestellt WCI-

den, die einer Veröffentlichung och weıt vorausliegen. DiIie Sektionstagungen vermıi1t-
teln iNDlıcke dıe konkrete ForschungspraxIis, weshalb offene und strıttıge Fragen,
die Inmıiıtten eINeESs Forschungsprozesses auftauchen, dort gerade nıcht ausgeklammert
werden. SO wurden manche der vorgestellten FE tür beabsıchtigte empirische Un-
tersuchungen nıcht weıterverfolgt, anderen Fällen wurden Vorgangswelse, Interpreta-
t1onsmodl, Berechnungen eiIe nıcht zuletzt auch Uurc dıe konstruktiv kritischen
Rückmeldungen der Sektionsmitglieder grundlegend verändert Dass uUuNnser Literatur-
überblick mıt dem 2000 einsetzt, obgleic dıe Sektion „Empirische Religionspäda-
g lk“ bereıts 1997 mıt einem ersten Ireffen in Maınz Hrc alp Güth, Anton Bu-
cher und Burkard Porzelt reaktiviert wurde, begründet siıch daraus, dass Beıträge bıs
9909 bereıts Band „Empirische Religionspädagogik““ dargestellt SInd
Grundlage UuUNscCICI Präsentation ist der Versuch, vielfältigste Forschungsprojekte kate-
gorisıerend oranen Dieses heuristische Unterfangen erfolgt Bewusstseımn, dass die
verwendeten Ordungsbegriffe DUr bedingte Tennschärtfe aufweılsen und tlıche State-

und Kurzreferate aufgrund ihrer Komplexıtät mehrfach kategorisiert werden
könnten. Forschungsprojekte, dıe der Sektion Me dıskutiert wurden, Sınd hıer

Literaturüberblick 1Ur einmal vorgestellt. Aufgrund der der berücksıchti-
genden Forschungsbeıiträge können dıe einzelnen atlonen 11UT kurz sk1izzlert WCI-

den aDel Sind das IThema, dıe verwendete Methode und wesentliche Ergebnisse
Auf methodische Oder inhaltlıche Krıitik wird dieser Stelle nıcht eingegan-

SCIL
Zur Finteilung werden nachfolgend ViIer Bereiche unterschlieden: Schule allgemeın
(Kap I Relıgionsunterricht und instıtutionalısıerter relıg1ionspädagogıscher Elementar-
ereich (Kap 2) pastorale 1 hementelder (Kap SOWIE Religi0s1tät und Spirıtualität
(Kap Abgeschlossen wird miıt eInem ppen Resumee (Kap

Den konkreten ass für dıie vorliegende Okumen!  105 bıldete orkshop ema
„Neu Entdecktes und VETSCSSCHC Zusammenhänge anhand vorgestellter Projekte der Sektion Empir1-
sche Religionspädagogik”“ beım AKRK-Kongress VOIIl bıs 29.9 2010 Leıitershofen
Vgl Burkard Porzelt ALDi Üth Hg.) Empirische Religionspädagogıik. rundlagen /Zugänge
Aktuelle ojekte, üunster 200  S

Religionspädagogische ıträge 5/2010



Sılvıa Burkard Porzelt Georg2 Rıtzer

Schule allgemeın
In diesen Abschnıiıtt wurden jene Beıträge eingeordnet, dıe sıch über den Religionsunter-
richt hınaus auf die SaNZC Schule bZzw allgemeın auf er/ınnen beziehen.
Dem häufig konstatierten Verlust VON gesellschaftlicher Solidarıtät ll das „Compmpassı-
n-Proje adurch CENISCLNCN, dass Schüler/innen sozlalen inrıchtungen
machen, ihre sozlalen Fähigkeıten WIE Hılfsbereıitschaft, Kommunikationsfähigkeıt,
Kooperatıon und Solıdarıtät estärken In einer auf Handlungsforschung enden
1e wırd der rag nachgegangen, ob und welchen edingungen dieses für
priıvate katholische Gymnasıen entwickelte oJe auch in einer staatlıchen auptschule
implementiert werden kann DIie Datengenerierung erfolgte mıttels teilnehmender Beob-
achtung, dıe atenanalyse mıttels TOUNCE! Theory.” Ausgewählte Ergebnisse werden
präsentiert. SO ze1gt siıch e1IN starke Skeps1s DZW ehnung des Praktikums be1 den
Jungen erdings nıcht be1l Jenen, die schon Erfahrung 1Im mgang mıt Kındern, Per-

mıt Behinderungen und alten Menschen hatten Das soz1lale Geschlecht, eiIne {ra-
ditionell männlıche Geschlechtsidentität produzıiert hıer dıe Wıderstände das

Der rage, WIE Schüler/innen und Lehrer/innen „Anderssein” Schulklassen mıt
interreliz1öser /usammensetzung darstellen, oeht eINne nıederländische qualitative4
nach * OTrSC! wurde das usmal3, dem Schüler/innen, cdie unterschiedlichen Reli-
g]jonen angehören, dies dialogischer Kommuntitkatıon ausdrücken, inwliefern die Leh-
rer/iınnen dafür Raum geben SOWI1e die instellungen der Lehrer/innen rel1g1öser Plu-
rahtät. Neun Unterrichtsstunden interrel1z1ösem Dıalog wurden mit der „ 1a-
XONOILLY f (8 Response Md“ analysıert und Interviews mıt Lehrer/innen urch-
geführt Es zeigt sıch, dass Schüler/innen und Lehrer/innen rel1g1öse Dıfferenz be-
grenziem usmaß und mMıiıt einiger Zurückhaltung ausdrücken. Diese Zurückhaltung
WIrd VOT em mıt dem Kontext erklärt, dem das Bemühen vorherrscht. An-
derssein egrenzen, en Maxımum Verständnis garantieren, aber auch das
Bemühen der Lehrer/innen, stärker das (Gjememmsame der Religionen thematısıeren
als das Trennende.
Relıg1öse Uur: qals Herausforderung dıe Schulpastoral nımmt die Dissertation
VON Ulrich Kumher In den Blick > In se1ıner 2006 durchgeführten quantıitativ-empir1-
schen 1E N=1.227) Berufsschulen mıt em igrant/innenante1 ze1igt sich:
DiIie Schüler/innen aben kaum On! ihrer Glaubensgemeinschaft, SIE eten eher
selten. euUCc befürworten dıe efragten dıie Goldene 6SC als mgangsmodus mıt
relıg1öser Pluralıtät, „KOompromı1ss und Zusammenarbeıt“ stimmen dıe Jugendlichen als
Konfliktbewältigungsmodus Kontext rel1g1öser Plurahlıtät eher ZU, „Vermeidung“
und „Machteimnsatz“ werden eher abgelehnt, klar verneımt wird „Anpassung“ als 'ate-

Manfred Rıe2g2er, Compassı1on: Learnıng and Doimng Study the Implementatıon of the ('om-
passıon Project State School In ermany, In JET 2/2003) 5-32,

Vgl San Van Eersel ArLS Hermans eler eegers, Expressing Otherness In Interrel1g10us
('lassroom Communicatıon. Empirıical Research into Dialogical Communicatıon Religi0usly Plur1-
form arnıng S1tuatlons In atholıc Prımary Schools, JET 71 13  —

Vgl ICer, Schulpastoral und relıg1Ööse Pluralıtät. Eın Konzeptentwurf für die Auseman-
dersetzung mıt relıg1öser Pluralıtät, ürzburg 2008
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g1e me1lsten Angst aben die Berufsschüler/innen „ VUx Arbeıitslosigkeıt und SIN-
kendem Lebensstandard“ Insgesamt zeıgen sıch den Daten häufıg sıgnıfıkante Un-
terschlede zwıischen Frauen und Männern. Vor em tualen (etwa In „Gast- oder
CS  ählern“) wiırd die Möglıchkeıit gesehen, „den inter'  rellen Konzeptentwurf In
die Praxıs umzusetzen. 56

Relıgi10nsunterricht und instıtutonalisierter relıg10onspädagogischer
Elementarbereich (Kındergarten

Relig1ionsunterricht Ist dUus unterschiedlichen Perspektiven ema empirıscher Erhebun-
SCHh SO SInd sowohl Untersuchungen inden, die sıch mıiıt Schüler/innen auseinander-

als auch solche, die siıch mıt Relıg10nslehrer/innen beschäftigen bzw mıt erso-
NCN, dıe Begrıff SInNd, Lehrer/innen werden (Referendarıat).
D Forschungen ImM Kontext der Pluralıtät der Gesellschaft
Im Zusammenhang des Relıgi0nsunterrichts csoll mıt einer 16 begonnen werden, die
gleichermaßen Schüler/innen WIE er/ınnen, Schulleitungen WIEe ern iIm :( hat
urc diese Publıkation wıird dıie ökumenische Ausrichtung der ektionsarbeıt ebenso
CHIeE WIe dıie Tatsache, dass dort Projekte sowohl mıt qualıitativen als auch mıt YUaN-
titatiıven Methoden ihren Platz tinden. ( laudıa Angele tellte e1IN! Evaluatıon VON kOn-
fessionell-kooperativem Relıgionsunterricht aden-Württemberg VOT In dıeser Eva-
luationsstudie wurden Schüler/innen (Gruppeninterviews und ehrer/iınnen befragt
WIEe Unterricht beobachtet (76 Unterrichtsdokumentationen). Texte und Bılder wurden
kategorisiert und Teıl quantifiziert. ’ Angele stellt In ihrer Publikation® Vergleichs-
daten zwıschen Konfessionell-kooperativem und konfessionell getrenntem Unterricht
VOT. Hıerzu werden /uorden-, Ankreuz-, Freıtext- und Sortieraufgaben verwendet AN-
gele zeichnet eın dıfferenziertes Bıld konfessionell-kooperativen Relıg10nsunterrichts.
S1e verwelst auf Unterschiede des Lernertrags in unterschiedlichen chularten und
-Stufen SO aben z B Schüler/innen VON Realschulen, die konfessionell-kooperativen
Religi0nsunterricht besuchen, CM größeres Wıssen dıie peziıfıka der eigenen WIEe
der anderen Konfessionen als Schülerinnen und chüler Vergleichsschulen“”?.
Im relıg1onspädagogischen Kontext scheıint neben dem interkonfessionellen auch das
interreligiöse Lernen en OohNnnenNdes Forschungsgebiet. inem wıssenschaftliıchen Des1i1-
derat nähert sıch E va nn, indem S1e sıch In iıhrer Dissertation'® mıt interrel121Ö-
SCIN Lernen Kındergartenbereich beschäftigt. Mit der Konzentration auf das ema
Tod und dıe Vorstellungen der Kınder VON einem möglıchen Leben nach dem 10d gng
Hoffmann der rage nach, WIE Kındergartenkinder dUus unterschiedlichen relıg1ösen fa-

Ebd  s 319
Vgl Lothar uld FLEeAdYICI Schweitzer Werner Izscheetzsch Joachim EINNAF Im elıg10ns-unterricht zusammenarbeıten. Evaluatıon des konfessionell-kooperativen Relıgionsunterrichts In Ba-

den-Württemberg, Stuttgart 200'  \
Vgl Claudia Angele Kuld, enige Unterschiede Großen sıgnıfıkante im

Lernniveaus odell- und Vergleichsschulen, In ebd.,
Ebd.., 133

10 Vgl Eva Hoffmann, Interrelig1öses Lernen 1Im Kındergarten? Eıne empirıische tudıe ZUTIN Umgangmıt relig1öser 1e Dıskussionen mıt Kındern ZU] ema Berlın 200  \O
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mıhlären Kontexten mıt der relıg1ösen Plurahtät umgehen, dıie unter iıhnen steht DiIe
Analyse der Vvideoaufgezeichneten Gruppendiskussıionen, denen Je dre1 Kınder unter-
SCHIEAIICANET Relıg10nen ısten, Muslıme und Hındus) dUuSs Nordrheıin-Westfalen te1l-
nahmen, ze1gte, dass dıe Kındergartenkinder urc unterschiedliche relıg1öse Vorstel-
Jungen nıcht sonderlıch irrtiert SINd. WAar nehmen eigene relıg1öse Vorstellungen eIne
besondere Bedeutung eIn, jedoch g1bt 6 keıne Anzeıchen für xenophobe endenzen
Unterschiede zwıschen den Relıgionen werden wahrgenommen, aber nıcht besonders
herausgestrichen. Es esteht dıe Tendenz, einen kleinsten gemeiınsamen enner n-
den11
uch der empirısch quantitativen 1e VOoNn Georz Ritzer‘“ stellt interrel121Öses Ler-
19001 einen wichtigen Bereıich dar Rıtzer stellt anderem dıe rage, ob Relıg10nsun-
terricht rel1g1Ös tolerante Haltungen fördert er Vergleıich VON Schüler/iınnen, dıe
Relıg10nsunterricht teilnehmen, die thıkunterrIic] partızıpleren und die weder Re-
lıg1onsunterricht noch thıkunterricht besuchen, ze1gt, dass Religionsunterricht kaum
UuSsSs auf Eınstellungen nımmt. In der ängsschnıttuntersuchung konnte 1Im AauTtfe
eINESs Schuhjahres lediglich 1nr das Wıssen über andere Weltreligionen eIN s1gnıfıkante
Zunahme Vergleich Schüler/innen, dıe weder Relıgi0nsunterricht noch Ethikun-
terricht besuchen, festgestellt werden. Besagte Untersuchung beschäftigt sıch neben der
Pluralıtätsfähigkeit weılters mıt dem Bınnengeschehen des Reliıgi0nsunterrichts und des-
SCI1 uswıirkungen auftf die Kompetenzen Wiıssen, Interesse, Perspektivenübern:  e und
Siınnerfüllung. Diese Bereiche werden mıttels Strukturgleichungsmodellen in Verbin-
dung gebrac. (Pfadmodelle) ine weıtere 1e VOIl Rıtzer, dıe CR 2002 vorgestellt
hat-. erkundete dıe Qualität VON Unterricht und eren UuSSs auf das Abmeldeverhal-
ten der Schüler/innen VO Relıgi0onsunterricht. DiIie ebenfTalls quantıitativ angelegte Un-
tersuchung welst nach, dass erster I ınıe dıe Beziehungsqualität Unterricht für dıe

ausschlaggebend Ist
Abermals wıird der thematısche aden rel1g1Ööser Kompetenzorlientierung und Pluralıtäts-
fahıgkeıt aufgenommen: Domuinik €  InQ stellt sıch dıe ogrundlegende rage, WIE sıch
rel1g1öse Ompetenz als schulische Zieldefinition egründen lässt, WC) der Relıg10ns-
unterricht staatlıch verantwortet 1St14 Religiöse Kompetenzen mussten sowohl päadago-
DISC| als auch rel1g10nspädag0og1sSC anschlussfähıg SeIN. elters problematisıiert seINEe
Arbeıt, WIE relıg1öse Kompetenzen den r  ngen der Lernenden und deren Her-
ausforderungen auszurichten SInd. Um dıesen KOnNnNeX ergründen, realisiert €  Ing
sieben sem1-strukturierte Interviews und SIE nach der Methode der TOUNdE!
COTY aus Seine gründliche yse erg1bt, dass CS Wesentliıchen dre1 Herausfor-
derungen sınd, mıt denen sıch Junge Erwachsene konfrontiert senen Zum einen SINd

Vgl dies. , Alı, 1stına und 1ka egegnen einander 1mM Kındergarten. Pluralıtät als rel1g10nS-
pädagogische Herausforderung iIm Elementarbereıch, In Theo-Web Zeıtschrift für Relıg10nspädago-
gik 2/2008) 52-58

Vgl eorz Rıtzer, Interesse Wıssen 1 oleranz Sinn. Ausgewählte Kompetenzbereiche und
deren Vermittlung Relıgionsunterricht. Eıne Längsschnıittstudie, Wıen Berlın 2010
13 Vgl ders.., elı der Kaffeehaus Eıne empirische Spurensuche ach Eıinflussfaktoren ZUTr Beteilı1-
SUNs und Abmeldung VOIN Relıgionsunterricht be1 ber 1500 SchülerInnen, aur 2003
14 Vgl Dominik elbling, Religi1öse Herausforderung und rel1g1öse Ompetenz. Empirische Sondie-
TUNSCH eıner subjektorientierten und kompetenzbasıerten Relıgionsdidaktık, erln 2010
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persönliche Erfahrungen mıt relıg1ösen Deutungsmustern bearbeıten. zweıten
Andere mıt deren Wahrheıitsanspruch tolerıeren, schlıeßlich gılt CS, das eigene
Selbstverstän legıtimıeren. In der Arbeıiıt wiırd aufgeze1gt, dass KompetenzorIien-
tierung für staatlıch Ver.  TE Relıg10nsunterricht eiınen zielführenden Ansatz dar-
stellt
Arbeıten werden auch In sehr frühen Phasen präsentiert. SO nähert sıch TeaAs Pro-
kopf dem Pluralıtätsthema VO einer anderen Seıte und skızzıert, Warulll eIN! dUu$s-
führlichere empirısche Arbeiıt Antisemitismus be1 Fußballhooligans und deren 1tua-
len dUus schulisch-relig10nspädagogıscher Perspektive relevant semin könnte 15

Auch der 1e VON Theo Va|an der Lee wırd das Pluralıtätsparadıgma vorausgesetzl.
Der Autor geht einer quantıitativ angelegten Arbeıt mıt quası-experımentellem Design
mıt dre1 Messzeıtpunkten der rage nach, WI1Ie Schüler/innen mıiıt unterschiedlicher rel1-
g1ÖSer Sozlalısation Gleichnisse verstehen.!® Seine Fragebogenerhebung wıird fankıert
urc Interviews mıt Schüler/innen und Tagebüchern VOoNn Lehrer/innen Miıttels quf-
wändıger Strukturgleichungsmodelle belegt Van der Lee, dass sich sowohl posıtıve als
auch negatıve efühle en des Unterrichts auf dıe 1S der Schüler/innen N
wırken und dıie Religiosität der Schüler/innen auf eren efühlslage VOT DZW nach den
Interventionen Einfluss nımmt eıters wırd nachgewılesen, dass für dıe Vermittlung
kognitiver Inhalte VOL allem das Vorwissen ausschlaggebend ist och auch der IC-

spe.  (0)  e mgang der Lehrperson SOWIE dıe efühlslage der Schüler/innen ne.  en
ırekten UuSsSs auf dıe Schülerleistungen.
DL Untersuchungen Im Ontext Von Korrelatıon
Annegret Reese-Schnuitker tellte 2006 eın Forschungsprojekt Aaus Essen VOÖL,
welches das Zusammenwirken VOI Konfiguration und Indıvidualisierung el1g210nsS-
unterricht analysiert. ” Ziel ist CS herauszufinden, WIEe Unterricht konzıpleren sel,
damıt das relhıgıionspädagogische Zıiel der Orıjentierungsfähigkeıt erreicht wIrd. Dazu
wurden ausgewählte Unterrichtsstunden VON Je ZWEI vlierten und zehnten Klassen DeoO-
bachtet, videographiert und transkrıblert. eılters wurden leiıtfadenorienterte Interviews
mıt ausgewählten Schüler/innen und den Lehrpersonen durchgeführt. DIie Erhebung
erfolgte 198l 2006 das Treffen der mpiriker Wädl Arz), wobel als erstes Er-
gebnis testgehalten werden konnte, dass Relıgionsunterricht ZWäal elıebt, das Wiıssen
über rel1g1öse Inhalte jedoch gering ist !$ Diese Sondierung o1ng das seIt 2008 VOoNn
der DFG unterstutzte Projekt „Untersuchung VON Varıanten korrelatıver
Religi0onsunterricht“ AUS sSsen eIn, dem bıslang 191008 anfängliche Veröffentlichungen
vorliegen.
| 5 Vgl Andreas Prokopf, Grablichter in Krakaus Altstadt als Wurfgeschosse. Fußballhoolıgans In
Polen zwıischen Papsttreue und Antısemitismus, In eryks (2008) 189-232
16 Vgl Theo VaUun der Zee, Relıg210us ideas, feelıngs and theır interrelationship. Research into the ef-
fects of rel1g10us educatıon parables 10- 1 2-year-olds, Berlın 200  —
i Vgl nnegrei Reese, Kiıinder und Jugendliche ZUT intertextuellen Lektüre efähıgen. Wer'  eTr1C|
einer Lehr-Lern-Forschungsstudie ZU unterrichtlichen Erwerb relıg1öser Orıjentierungsfähigkeıit, In
Karıin Herrmann Sandra ubentha Hg.) Intertextualıtäi Interdiszıplınäre /ugänge Aaus Theorie
und PraxIis, Aachen 2007, 82-94
18 Vgl ebd., J6f.
19 Vgl http://rpfe.de/aktuelles-Projekt/Beschreibung/ 123./.2010]
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uch Carsten Gennerich SeTzt sıch selıner Habilitationsschrift“” mıiıt eiıner rage dus-

einander, die Kontext VON korrelatıven Überlegungen sehen Ist Er geht davon
dUS, dass Religi0onsunterricht relıg1öse Tradıtionen derart erschlossen werden sollen,
dass SI1e ZUT posıtıven Gestaltung des eDENS der Jugendlichen beıtragen. In selne 16
bezıieht sowohl eigene Erhebungen als auch Sekundäranalysen zahlreicher Untersu-
chungen be1 Jugendlichen eIn, die VOoNn anderen Autor/innen und Institutionen Stammen
DIes einem atensa: VON über 3(). 000 Personen *! Gennerich SEeTZT theolog1-
sche Begrıffe WIE Rechtfertigung, ung Oder Nächstenliebe mıt eInem eTe
erbindung, das sıch zwıschen den olen Selbst-Transzendenz VEeISUS Selbst-Steigerung
DZW €e1! ür ande VETSUS Bewahrung aufspannt. DIe Untersuchung versuc
Schüler/innen ıhren Lebensbezügen systematısch wahrzunehmen DIie Erkenntnisse
In eZug auf Lebensdeutung und soz1lalen Kontext sollen Lehrer/innen helfen, Schü-
ler/imnen besser verstehen
D Untersuchungen hei Religi0nslehrer/innen, Lehramtsstudierenden und

Refere:  r/innen
Der katholische Religionspädagoge Anton Bucher stellt Ergebnisse eıner
Untersuchung be1l Relıg1onslehrer/innen VOÖL, dıe gemeInsam mıiıt der evangelischen
Kollegın Helene ıklas Österreich verantwortete “ Methodisch wurden aDel quali-
tatıve und quantıitative Daten verschränkt. Die 1.033 katholischen und 174 vangelI1-
schen ehrer/iınnen geben me  EeIU1C aAll, dass SIE mıt ihrem Beruf sehr zufrieden
sınd ‚WEe1 Driıttel VON ihnen würden den hrberuf wıieder ergreifen. Kritisch außern
sich die eiragten In©Ausbildung, dies trıfft stärksten für Absolvent/iınnen
der Unıiversıitäten
Auf diesen Sachverha bezıieht siıch auch Manfred Rıeg22er, der In einem Beıtrag auf das
Verhältnıis VON Wiıssenscha: und Praxıs In der Religionspädagogık eingeht.“” Er wıll
Studierende für die ahrnehmung VONn Gottesbildern sens1bilisıeren und durch deren
relıg1onspädagogische Handlungsoptionen erweltern. Rıe22er SCHIIAE dıe Auswertung
einer teillnehmenden Beobachtung In eiıner Schulklasse mıttels dokumentarıscher etho-
de aDel wiırd en Bıld einer ChNhulerın analysıert, chlüsse auf deren Lebenssıitua-
107 zıiehen.
Stefan enl beschäftigt sıch In seıner Habılıtationsschrift benfalls mıt der Professionalı-
tat VON relıg1onspädagogischem Handeln.“ AaDel nähert ST sıch dieser rage sowohl
AdUus der Perspektive korrelationstheoretischer Überlegungen WIEe auch untersucht,
AM) Vgl C arsten Gennerich, Empirische Dogmatık das Jugendalters. Werte und Eınstellungen Heran-
wachsender als Bezugsgrößen für relıg1onsdıdaktısche Reflexionen, Stuttgart 2010

Fıinen Überblick ber dıe zahlreichen Untersuchungen, dıe In dıe Berechnungen einbezogen WUT-
den, Ist Anhang der Arbeit fiınden Vgl eba 475-479
Z Vgl ALlOoN Bucher elene ıklas Hg.) Zwischen Berufung und Frust Die Befindlhichkeit
VOl katholischen und evangelıschen RelıgionslehrerInnen In ÖOsterreıich, Wıen 200  n
27 Vgl Manfred Rıegger, ahrnehmen VOI Gottesbildern als forschend-evalulerendes Lernen. efle-
1ve Relıgionslehrerbildung der Hochschule auftf der rundlage des symbolısch-kritischen Ansat-
ZCS, UJPT 1/2006) 1-1
24 Vgl Stefan Heıl, Strukturprinzipien rel1ıg1onspädagogıscher Professionalıtät Wie Relıgionslehre-
rinnen und Religionslehrer auf dıe edeutung VOon Schülerzeichen schlıeßen ıne empirisch-fundier-
te Berufstheorie, Berlın 2006
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welches professionelle Repertoire L ehrer/ınnen konkreten Sıtuationen ZUT Verfügung
steht Dazu wurde Religionsunterricht Gymnasıen und auptschulen videounterstützt
aufgenommen. DIe yse erfolgte nach der Methode der Grounded 1heory eıl
entwiıckelt olge seıner Analyse einen Ansatz, nach dem sıch en professioneller (re-
lıg10ns)pädagogischer Habıtus dus relıg1onspädagogischer Routine, dem mıt
euem, dem Eingebundensem In Institutionen Schule, Kırche) und der Lehrperson mıt
ihrer Lebens- und Glaubensbiographie eTIzt
Fıne der wenıigen Studıien, dıe einer Forschungsgruppe entstammen, kommt dus sSsen
DIe Untersuchung beschäftigt sıch mıt dem Referendarıat. DIe Ergebnisse der Referen-
darıatsstudıie wurden 2006 präsentiert“”, jedoch bereıts 2001 gaben Rudolf Englert, AnNn-
negrei eese und 1SCa LAMS einen ersten INDIIC In das DFG-Projekt. Methodısch
nähert sıch dıie Forschungsgruppe der Thematık sowohl quantıtativ mıt Fragebögen als
auch qualitativ mıt sequenzıiellen und reduktiven Auswertungsverfahren.“® DIie
amtsanwärter/iınnen wurden mehrmals befragt. /u den quantıitativen Befunden hat Ste-
Jan Wachner be1 der ektion „Empirische Relig1onspädagogık” vier Beıträge
vorgestellt. ebDen methodologıschen Überlegungen präsentierte C dıe aten der Refe-
rendare Krıiterien gelungener Relıg10nsstunden. Hıer nehmen dıe emotionale Reso-
HNanz der Kınder und der ensbezug der Inhalte dıie wichtigste en  4/ In Bezug
auf den Umstand, dass sıch dıe Lehramtsanwärter/iınnen be1 Unterrichtsbesuchen e1-
HCT Testsıtuation befinden, wird konstatiert, dass dıe Mehrheit UHrc Unterrichtsbesuche
selbst genervt Ist, dıie Nachbesprechung des Unterrichts jedoch qls bereichernd esehen
wird *®

Pastorale IThemenftelder
Eın weıterer Bereich der präsentierten orschungsarbeıten weg sıch
VON Relig1ionspädagogik und Pastoraltheologie und konzentriert sıch auf Jugend, Famı-
he und Erwachsene.
3 ugend
DIe „Beziehung zwıschen organıslierten Jugendgruppen, Problemverhalten und Selbst-
WeTItT bzw Lebenszufriedenheıit“ STE ıttelpu: der Fragebogenstudie (N  Z  I83)
VON ea Sporer und Peter Noack”, näherhın dıe e, „ob Ne'|  er rel1g1Ööser
Jugendgruppen ber bessere Anpassungsressourcen verfügen als Jugendliche in anderen
organıslierten Jugendgruppen.  «30 Die Analyse der Antworten der 13 bIs 18 Jahre ten
25 Vgl Englert Burkard Porzelt nnegret Reese 150 Stams Hg.) Innenansıcht des Re-
ferendariats. Wıe rleben angehende Relıgionslehrer/innen Grundschulen ıhren Vorbereıitungs-dienst? Eıne empirische Untersuchung 8l  icklung (relıg10ns)pädagogıscher Handlungskompe-
tenz Berlin 2006
26 Vgl 150 StAMSs Burkard Porzelt, Dıe methodische age der Untersuchung, In ebd., 28-39
PE Vgl 'efan atern Stefan Wachner nnegret Reese, Zielsetzungen und Vorstellungen VOnNn elı-
g1o0nsunterricht. Die Ergebnisse der efragung quantıitativ analysıert, ebd., 209-29724
28 Vgl efan Wachner, Typologische Erkenntnisse den Eınstellungen gegenüber Unterrichtsbesu-
chen, In ebd., 440-454
29 Vgl AaDea Sporer eler 'oaCKk, artızıpation organısierten Jugendgruppen, Relıgiosıität und
psychosoziale Anpassung, In Dıskurs indhe1ts- und Jugendforschung 423-437
30 E 423
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Miıtglıeder relıg1öser und sportbezogener Jugendgruppen erg1bt Hınblick auf psycho-
sozlale Anpassungsmerkmale günstigere Ausprägungen In den Sportgruppen
Das Projekt „Jugen  e  cc (OQ)berhausen wurde selner Entstehungsphase VON 15a
StAMS qualitativ untersucht”‘, dıe dıe verschıiedenen Beteiligten beiragte Kombinilert
wurden abel Interviews und eine ergänzende quantitative Befiragung mıiıt teiılnehmender
Beobachtung und eıner Sammlung WIeE yse VOIN Do  enten Vor em der Pro-
Jektcharakter der ngebote der Jugendkirche erwelst sıch als für Jugendliche attraktıv.
SLAMS lädıert dafür, dass jede Jugendkirche eigenes Profil entwiıckelt und Schwer-
punktsetzungen SEtZE: da verschıedene Ormen vorstellbar und notwendig SINd und keın
einzelnes Projekt en Bedingungen und Anforderungen des Strukturwandels In den
Bereichen Jugend, elıigı1on und Iche gleichermaßen erecht werden kann iıne
pırısche Begleıitung olcher Projekte S] notwendıg.
Die Bıografien Junger, katholisch sozlalısıerter Frauen en dıe Grundlage der qualita-
tiv-empirıschen Dissertation VON Angela Kaupp.*“ DIe Leıitfadenmterviews mıt I9
tholıschen ädchen/Frauen Alter VOND 16 hıs 24 Jahren zeigen eine große Bandhreıite
VOIl Entwicklungsprozessen auf, dıe wahr- und ernstgenommen werden mMussen
Im Rahmen des Forschungsschwerpunktes „Interkulturalität und Interrelig10s1tät
Christentum und siam  D 1 ehrstuhl für Religionspädagogik der Unıversıität Würz-
burg wurde mıttels eINES quası-experımentellen Designs der rage nachgegangen, WIE
Jugendliche In SC und rel1g1Ös gemischten Klassen über eın rel121Ös konnotiertes
Problem kommunizleren, z B WIE muslimısche und chrıstliıche Mädchen (Schülerinnen
der Jahrgangsstufe) Normierungsansprüche und ihren Anspruch auf Autonomie im
Bereıich Sexualıtät bewerten. pannungen zwıschen Sexualnormen und Autonomiebe-
strebungen ängen mıt der Religionszugehörigkeit der Mädchen und SInNd
abhängıg VON der amılıenkultur, dem Trad der Religiosıität, VO sozlalen Umfeld der
Moscheegemeinde und den Persönlichkeitsstruktur der efragten.
DiIie Gottesvorstellungen und Geschlechterkonstruktionen VOl Jugendlichen untersucht
IC Rıegel se1lner umfangreichen quantitativen Studie** „Lassen siıch den Got-
es  ern Jugendlicher Spuren VON Geschlecht teststellen und welcher ezıiehung
stehen S1E iıhrem lebensweltlichen Kontext?“ Hıer wırd en Verständnis VOIN Ge-
chlecht zugrunde gelegt, das dıe Gestaltungsmöglıchkeıiten VON Männlıchkein und
Weihblichken (interaktıves Geschlecht) VON den entsprechenden Kategorienbildungen
(Geschlechtszugehörigkeıt) unterscheıdet. Vielfältige Geschlechtervorstellungen zeigen

Vgl 180 StAmMS, Das Experiment Jugendkıirche. DIie ersten Jahre der Jugendkırche TARBGHA
Oberhausen. FEıne exemplarısche Fallstudıe Problematı Jugendpastoraler Neuorientierung, Stutt-
gart 2008
372 Vgl Angela AUDD, unge Frauen erzählen ihre Glaubensgeschichte. Eıne qualitativ-empirısche
1E Rekonstruktion der narratıven relıg1ösen Identität katholischer Junger Frauen, Osthildern
200  n
373 Vgl Hans-Geor?2 /Zuebertz 'elene C(oester / Andrea Betz, Normierung VO  = Sexualıtät und uto-
nomle. Eıne qualitative Studıe unter chrıistliıchen und muslımıschen Mädchen, In ans-'  eorg Zie-
bertz Hg) Gender In Islam und 1sten! Theoretische und empirische Studien. Berlın 2010,
O22
34 Vgl Ulriıch Riegel, Gott und (jender Fıne empirisch-theologische Untersuchung nach (Ge-
schlechtsvorstellungen Gotteskonzepten, Münster
35
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sıch, eutlich wird, dass die Gottesbilder der Jugendlichen ebenso vielfältig sınd und
über "Gott ist iıch’ usgehen.
E Famulıe und Erwachsene
ea Sporer untersuchte ihrer Diıssertation relig1öse Tradıerungsprozesse VON

Entkırchlichung und Konfessionslosigkeıt gepragten Thüringen.” In der quantıitativen
1e (Erhebungszeıtraum 2003/2004) wurden 53() Fragebögen VOoxn Kındern, JF VOonl
Müuttern und 163 VON Vätern und 96 VON Geschwisterkindern ausgewer(tel, alle Kınder
besuchten dıe Klassen 6-10 Es ze1gt sıch, dass für dıe J radıerung VON Religiosität WC-

nıger Persönlichkeitsmerkmale Oder Indıkatoren persönlichkeits-, soz]1al- Oder famılıen-
psychologıscher Provenienz wıirksam SInd, sondern VOT em das Erleben VOxn en
In der Famıilıe und das Erleben rel121Öös motivierter Unterstützung und (vor allem
UrC. die Mütter)
In iıhrer Dıiıssertation iragt Eliısabeth NKer einer qualitativ-empirischen Untersuchung
nach den otiven VON Kirchenbindung.”’ Fünf bıografische Interviews, dıe mıt
der Objektiven Hermeneutik ausgewertet werden, bılden die rundlage der 1e Es
zeigt sıch, dass Menschen VOT allem in der Kıirche bleiben, weıl S1Ce einer Gememschaft
angehören wollen und der Kırche Rückhalt, Sicherheit und egleıtung nNnden

Religi0sität und Spirıtualität
4] Reli210sitÄt (AUuSs psychologischer Perspektive
In Welıterentwicklung des dimens1ıonalen Religi0s1ıtätsmodells VON Charles OC CI-
arbeıtete Stefan er e1N! ala ZUT Messung relıg1öser Zentralıität, dıe sıch INZWI-
schen bıs hın Relig10nsmonıtor der Bertelsmann-Stiftung qlg erprobtes nNstrumenta-
TIUumM der Relıgiositätsforschung tablhıert hat Diese Zentralıtätsskala integriert
maßgebliche Dımensionen VON Rel1g10s1tät, nämlıch Bekennen, Erleben, Beten, (ottes-
dienst und kognitives Interesse ®
Nach ubers Überzeugung können Inhalte bestimmter Relıgionen HUT lebensbedeutsam
werden, insofern Religiosität als solche einen zentralen Stellenwert im Oonstruktsystem
eines Menschen einnimmt ” Exemplarısch untersucht wurde dieser /Zusammenhang mıt
IC auf dıe Vergebungsbereıtschaft VON Ala Sassın-Meng Kontext der damals VON
UDer mıt geleiteten Trierer Arbeıltsgruppe für Religionspsychologie.““
Ausgehend VO hoch formalısiıerten Religionsbegri der Zentralıtätsskala entwiıickelte
uber schlıeßlich ZWEeI Forschungsinstrumente., weilche dıe altlıche usprägung VOoNn

Religiosität SCHAUCT erfassen suchen. Und ZWAaT einerselts eınen standardıslierten Re-
16 Vgl abea Sporer, Tradierung relıg1öser Eınstellungen in der Famlilie, Jena (unveröffentlichteDissertation) 2005
37 Vgl Elisabeth Anker, Was Menschen der Kırche hält otive VON Kırchenzugehörigkeit. Eıne
qualitativ-empirische 1e Bleibenmotivationen und Kırchenbindung, TUC Wiıen 2007

tät, Opladen 200  3
35 Vgl Stefan uber, Zentralıtät und Inhalt Eın multidıiımensionales Messmodell der Relig10s1-
49 Vgl ders., Are rel1210us pelıefs relevant In aıly He  9 1388 Heınz Streıib (Hg.), elıgıon insıde and
outsıde tradıtional Institutions, Leıden 2007, 2 1577
4() Vgl Mathias EeMd$a: Ala Jassıng-Meng Stefan Huber Manfred Schmutt, Entwicklung und
Valiıdierung einer ala der Bereıitscha: verzeıhen, 1n Dıiagnostica, /1-84
(www.zora.uzh.ch/5043/2/Allemand et al. SBV _ 2008V.pdf 0))
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ligi0sıtäts-Struktur- Lest R-S-T1), dessen Kurzversion DSpW einer Pılotstudıe mıiıt 4.()
Schüler/innen insatz kam Und andererseılts eine als Religiöse-Selbstkonzept-Grid

bezeıichnete, eX1ıblere Interviewtechnık, welche dıe robanden ZUL kreatıven
Generlerung, Kombinatıon und Kommentierung VON Begriffen anımlert. Dieses Instru-
ment des Netzinterviews bıldete das zentrale Erhebungsinstrument Claudia Zieroffs
religionspsychologischem Promotionsprojekt, das rel1g1öse Selbstkonzepte VON neurel1-
g1ÖS und volkskıirchlich Engaglerten untersuchte.“‘
In Abhängigkeıt VOI der Konsıstenz VON Bezugstheorien der Religjositätsforschung Cdif=-
ferenziert Helmut RIC über viele Jahr:  'a hın aktıves ıtglie der Empirie-Sektion

dre1 Befragungsweisen mıt unterschiedlicher Flexıbilıtät, IC „‘Einstufungs -In-
erviews“” mıt gefestigtem Theorıerahmen, „‘hypothesenprüfende‘ Interviews“” SOWIE
schlıeßlich „‘theoriefundierende’ Interviews“” muıt einem offenen Fragenetz, das NCUC,

Entdeckungen ermöglicht.““
ANLON Bucher profilie Rahmen eINES den Status quaestion1s der angel-
sächsisch gepragten Spiritualität:  tätsforschung bündelnden Handbuchs”® den Termıinus
der Spirıtualität gegenüber dem hlerzulande nach WIEeE VOT domimnanten Relıg10s1tätsbe-
orıff. Ist ‘Relıgiosität' stärker Institutionen und Tradıtiıonen orlentiert, betont “ SpI-
ıtualhıtät‘ den unıversellen WI1IeE ex1istenzıiellen (C’harakter VON Selbsttranszendenz Ver-
undenne!l! 0OSMOS, Miıtwelt und (Jott War wirftt dıe dem Spirıtualıtätskonzept 1N-
härente Vernachlässıgung kultureller Eıinflüsse auch mıtS auf empirısche Forschung
Tobleme auf, die Selbstattrıbulerung als “spirıtuell scheıint aber WIeE eine exploratıve
eiragung Studierender andeutete auch In UNsSCICI Breıten zunehmend attraktıv
werden.
Eher spekulatıv denn empirisch nachvollziehbar gestaltet sıch Norbert Brıiedens nter-
fangen, bstrakte Vorstellungsbilder VON Jugendlichen durc dıie Rrille’ rel1210NSpSY-
chologischer Stufentheorien betrachten.““

Vgl Claudıia Zieroff, Subjektive Konstruktion relıg1öser Selbstkonzepte 1Im Kontext rel1g1öser ‚OZI1-
alısatıon und rel1g1öser Veränderung, Diıss. phıl Universıtät Oldenburg (http://oops.un1ı-olden-
burg.de/volltexte/2006/141/ 119.08.10]) SOWIE Stefan Huber, Religiöse Entwicklung 1mM Spiegel der
Repertory-Grid- Technık, Brıgıitta Rollett Marıon erle Ingrid Braunschmid Hg.) Eıingebettet
INs Menschseın: eispie‘ elıg10n. Banı  O Aktuelle Studien relıg1ösen Entwicklung, ngerI1Cc]

2004. T7-93
42 Vgl 'elmut EeILC] Domuinik CNhenKer, Empirıische Studıen rel1g1öser Entwicklung mıttels VCI-

schıiedener dırekter nd indırekter Interviewmethoden, Rollett et al |Anm 411, 60-76,
61-69
43 Vgl NANtOoN Bucher, Psychologıe der Spirıtualität. Handbuch, einheim ‚ASE.| 200  —

Vgl Norbert Brieden, ;ott en Problem menschlıcher Entwicklung, in Reinhard Göllner Hg;)
Das ngen Gott. (ottesbilder 1Im Spannungsfeld VOIN subjektivem Glauben und relıg1öser Tradı-
t10n, Berlın 2008, 135:127/4
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472 Religionspädagogische Religiositätsforschung
e der Prämisse, dass Neine ebende.,(und kınderlose Singlefrauen In ZUSC-
spıtzter Weılse mıiıt den Herausforderungen spätmoderner Indıvidualisierung konfrontiert
selen, exploriert Annegret Reese-Schnutker deren lebensweltlich erwurzelte Religi0osität

Sinne eINESs weiıt gefassten Lebensglaubens.”” Vermiuttels eINESs dıfferenzlerten. quali-
tatıv-empirischen Untersuchungsdes1igns mıt Interviews, denen erzählgenerierende
mpulse e1IN entscheidende spielen, und einer Auswertung, dıie VOIl sequenzliellen

reduktiven Analysen voranschreıtet, konzentriert siıch Reese-Schnitker auf dre1 prag-
nante Eıinzelfälle Z/u JTage treifen aDel facettenreiche Ausprägungen alltagsgesättigter
Sinnorlentierung mıt allenfalls iragmentarıschen Bezügen ZUT kırchlich-relig1ösen Jau-
benssemantık.
Uurc. eIN Fragebogenerhebung 089 Jugendlichen 2000 erkundete
Dominik CAhenker deren Glaubensvorstellungen und -erfahrungen, wobel gerade die
erulerten Nachtodeskonzepte den Relevanzverlust kırchlich-christlicher Semantık eIN-
rücklıch verdeutlichen “®
Auf Basıs einer Befragung VON 729 untertfraänkıschen Gymnasıast/innen beleuchtet E
rich Rıegel in einer gemelnsam mıt Hans-Georz2 /Zuebertz und OFLS eım L-
WOTTEeTIeEeN 1e In facettenreicher Weilse rel1g1öse Eınstellungen Von Jugendlichen.“” Die
Befunde werden PCTI Clusteranalyse füntf „Stilen“ zugeordnet, In denen Selbstbestim-
IMUunNg einerselts und Beziıehung Kırche, Christentum Oder elıgıon andererseı1ts Je
unterschiedlich akzentulert und modelhert werden.
Auf Basıs der inzwıschen viel diıskutierten und durchaus umstrıttenen) Hypothese, dass
Jugendliıche In latenter Weiılse vielfältige Segmente tradıtıonell-relig1öser Tradıtion parat
hätten, Andreas Prokopf in seInNnem PromotionsprojJekt halbstrukturijerte Inter-
VIEWS mıiıt Oberstufenschüler/innen, dıe Im OduUuSs der TOUNdE! ITheory auswerte-

Ausdrücklich auf Terminı WIE Glaube, elıgı10n, TCHE. Gott oder eDE' AaNSC-
sprochen, entfalteten die TODaAanden varı!1ıerende ezüge ZUT chrıistlichen Semantık, wel-
che Prokopf fallbezogenen Portraits bündelt, dıe cschhlıeßlich der ZUVOIL erwähnten Re-
lıgiositätstypologie der Würzburger Forschergruppe Hans-Georg2 Ziebertz zugeord-
net werden
Gottesauffassungen VON Oberstufenschüler/innen Kontext der rage nach der Welt-
entstehung erforschte Chrıistian Öger seinem Promotionsprojekt UurCc eINn Untersu-
45 Vgl nnegret Reese, „Ich weıiß nıcht, da elıgıon anfängt und aufhört“ Eıne empirische
dıe ZUIN /Zusammenhang VON Lebenswelt und Relıgiosität be1 Sınglefrauen, (Jütersloh Freiburg/Br.
2006; vgl nnegret Reese-Schnuitker, Zur (rel1g1ösen) Lebenskultur VON weıblichen ingles. Was
annn dıie 'astora. VOIl ihnen lernen?, in Lebendige Seelsorge 61 162-168
46 Vgl Deutschschweizerische Fachstelle für kırchliche Kiınder- und Jugendarbeit Hg.) Jugend und
Relıgion. Neue Perspektiven für dıe relıg1öse Bıldung und Begleıtung Jugendlicher in kırchlıchen
Handlungsfeldern, /ürich 2001, AOEIS (www.fachstelle.ı1nfo/index.php?id = 102 118.08.10]) Eher
explorativ gestaltete sıch ine zeitgleiche efragung VON Jugendverantwortlichen, dıie ıne nüch-
erne Wahrnehmung VON Bedingungen und Chancen kırchliıcher Jugendarbeıit Tage Örderte (ebd.,
S
4 / Vgl anS-  eorz /1ebertz Borts eım FICH Rıegel, Relig1öse 1gnaturen eute Eın relg1-
Onspädagogischer Beıtrag ZUT empirischen Jugendforschung, Gütersloh Freiburg/Br. 200  3
48 Vgl Andreas Prokopf, Relıgiosıität Jugendlicher. Eıne qualitativ-empirische Untersuchung auf den
Spuren korrelativer Konzeptionen, Stuttgart 2008
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chungsdes1ıgn, das usführliche Leitfadeninterviews OdUS der (durch das Iy-
penbiıldungskonzept nach Susann ugZe€ erweıterten) Grounded Theory auswertet.“” Hö-
gers 1e mündet e1IN empirısch fundıerte Typologıe Von sechs Mustern Jugendli-
cher Welterklärung, enen Naturwissenschaft und Schöpferidee JE unterschiedlich
verzahnt werden.
Hatte arl Ernst Nıipkow die Theodizeefrage seinerzeıt als prımäre Einbruchsstelle des
Gottesglaubens identifizlert, mehren sıch dıe Anzeıchen, dass mıt dem Verdunsten
christlicher emantık auch dıe T1SaAnz der rage nach (Gjott und dem Le1ıd schwındet.
Ob und WI1Ie heutige Schüler/innen Gott und Leıd aufeınander bezıehen, Trkundet FVa
Stögbauer In iıhrem Promotionsprojekt, wobel S1e OduUuSs kreatıven CANreıibens D
ONDNECIC Schüleraussagen DCI (Grounded Theory und plausıble ezüge ZWI1-
schen Gottespositionierungen und Theodizeeaussagen aufweist.” Zielpunkt der 1e
ist eıne date‘  ndıerte Typologıie, die dıesen Zusammenhang VON Theodizeeemstellung
und Gottesposiıtionierung systematısıerend undelt
Welchen Stellenwert( Nnder dem e DE Z WIe estaltet und WCIll richtet
sich eten, und mıt WC)  3 ınde!l CS (wenn überhaupt! sta dies explorıiert und
dıskutiert harına Kammeyers 2009 erschıenene Dissertation auf der Basıs VON vier
UTrC| Impulse strukturierten Gruppengesprächen einem evangelıschen Kındergar-
ten. Auf den Gesprächsverlauf nachvo  1ehende Diskursbeschreibungen hın er-
scheıidet Kammeyer fallübergreifend Kınderaussagen, dıe entweder (Jott Oder den Men-
schen oder die Begegnung beider entrum des Gebetsverständnisses rücken.

Resumee
Der Überblick über dıie Beıträge, die VETSANSCHCH Jahrzehnt In der Sektion
„Empirıische Religionspädagogik”“ präsentiert wurden, ze1gt e1N! ungemeıne 1e
relıg1onspädagogischer Ihemen, dıe auf unterschiedlichste Weise empirıisch ‘heackert‘
werden. DiIe der Fragestellungen spiegelt Irends, aber auch inde Fle-
cken uUuNnserer Dıszıplın wıder. SO das Zunehmen empirischer Untersuchungen als
Ausdruck eINESs Irends ZU schülerzentrierten Unterricht gedeutet werden. FEıne zentra-
le tellung nımmt derzeıt das Pluralıtätsparadıgma ein Damıt zusammenhängen eTas-
SCI1 sıch zahlreiche Studien damıt. WI1Ie konkrete Menschen ihre indıyıduellen auDensSs-
stile suchen., finden oder konzıpleren.
Felche rel1ıg10nspädagogısche emen werden mıt verschliedensten empirischen Me-
Oden bearbeitet. Auf der Habenseıte kann festgehalten werden, dass empirıische For-
schung wesentlich dazu beıträgt, e1iNn differenzliertes Bıld VON elıg10n, (Lebens)Glauben
und Spirıtualitä der Menschen uUuNseTeT und Gesellscha gewinnen. Weıt
schwerer OMeNSIC!  ıch dıe empirıische Durchdringung VON komplexen Prozessen

49 Vgl ıSan Öger, Abschıed VOIlL Schöpfergott? Welterklärungen VOIL Abiturientinnen und Abı-
turıenten In qualitativ-empirisch relig1onspädagogischer ySe, erln 200  ©O
5() Vgl Eva Stögbauer, Wiıe en Jugendlıche (Jott angesichts des Eıne qualitativ-empir1-
sche Spurensuche, RpB 58/2007, 97-100; dies., Die Trage nach (Gott und dem Leıd bel Jugendli-
hen wahrnehmen Eıne qualıitativ-empirıische Spurensuche, Bad Heılbrunnn 2011

Vgl Katharına ammeyer, „Lieber Gott, Amen!“ Theologische und empirische Studıen Ge-
bet Horizont theologıischer Gespräche mit Vorschu!  ern, Stuttgart 200  \



Embpirisches Forschen In der aktuellen Relig10nspäda20o21ik
des relıg1ösen Lehrens WIEe ITnens SO steht EIW.: e1IN eingehende empirısche Beschäf-
1gung mıt dem häufig dıskutierten performatıven Ansatz In der Religionspädagogik
noch änzlıch AUus
Sollen empirısche Aussagen gehaltvoll se1n, edar CS methodologısch einwandfTfreıer
Studıen, dıe sıch ihrer Hermeneutik auch ihrer Girenzen bewusst SINd. Dies soll Auf-
trag und nsporn se1N. sich auch weıterhın empirisch methodisch solıde mıiıt inhaltlıch
relevanten Fragestellungen relig1öser Kommuntkatıon, Bıldung und Entwicklung QUSE1-
nanderzusetzen. Die Relıgi1onspädagogik raucht Nuchterne und fundierte empirische
ysen, soll S1Ce nıcht spekulatıve Apologetik abgleıten. Wiıe Überblick ze1gt,
aDen sıch emmpIrISChe Methoden der Religionspädagogıik Jedenfalls in bemerkenswer-
ter Weıte durchgesetzt.
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Aarkus [omberz
el1g1Öös bılden? Glauben lernen?
WAdaSs Religi0onsunterricht und Katechese einander könnten, WEnnn SIE
(mehr) mıteinander reden würden

Das Wort Katechese hat der Schule keinen Klang Wenn der erdacC| eiıner
Rekatechetisierung‘ des Relıg10onsunterrichts geweckt Ist, WC: ‘Miıssionierung‘ SC-
argwöhnt wiırd, scheımint efahr Im erzug Mehr als 35 Jahre nach dem Versuch der
Würzburger Synode‘, Katechese und Relıgi1onsunterricht nıcht LIUT unterscheıden,
sOondern den Religionsunterricht vorsichtig zn der erdrückend gewordenen katecheti-
schen marmung befireılen, scheımnt CS nıcht 191088 ZUT Emanzıipatıon und 1 rennung,
sondern eiıner t1efen Entiremdung der Partner ekommen Se1IN
Für die unvermeıdlıchen, ahber spärlıchen Begegnungen o1bt e pragmatısche Regelun-
SCH ZU)] e1Ispie Form VON Kontaktstunden mıt Hauptamtlıchen der Pfarrgemeinde

drıtten Schuhjahr während der Erstkommunionvorbereitung. Dass sıch INSgE-
sSsamt aber lıeber daUus dem Weg geht, ze1gt nıcht zuletzt die Akzentverlagerung auf cdie
Erwachsenenkatechese, WIEe S1e das Bischofswo. ZUT „Katechese IN veränderter Zeif““
VON 2004 priorisieren scheint *
aSS CS dennoch vermeımntlichen? Übergriffen kommen INAaS, ist nıcht VOoNn der
Hand welsen. Der rund dafür Ist e1INı gegenüber der Siıtuation eıt der Synode
weiıter veränderte relıg1öse Lage Der Religionsunterricht hat CS schwer mıt eıner Reli1-
210N, VOIl der viele Kınder und Jugendliche kaum och eIWwAas WISSsSen. Erstbegegnung,
Erstverkündigung scheımnt da manchen das eDO! der nNnde Mündigkeıt Sachen Re-
lıg10n SeTzZt eine Kenntnis der ache VOTauUus elıgıon aber ass sıch nıcht lernen WIE das
kleine Eiınmaleıns. Braucht der Relig10nsunterricht dıe /Zuarbeıt der Katechese, INUSS GE
SIE wlieder hineinholen in die Schule, erkennbare DeNnzıte auszugleichen und mıt
seinem eigentlichen Geschäft der Reflexion Voxn elıgıon beginnen können?
Von einander iremd gewordenen Geschwiıstern hat el2a Kohler-Spiegel gesprochen
und den Relıg10nsunterricht und die Katechese gemeınt. Beıden übergeordnet sSe1 das
relıg1onspädagogische Anlıegen, Menschen den sinnstiftenden ontakt mıt elıg10n
ermöglichen.“ Kohler-Spiegel lädıert schlıeßlich für e1IN! behutsame lederannäherung
der Geschwister. dıe die Verschiedenheit achtet, Gememsamkeıten Rıngen
dıe pädagogische estal: der Otscha Jesu finden und vielleicht vonelnander
lernen.
Ich möchte Folgenden einıge Schritte auf dıesem hoffentlich wechselseıtigen Lern-
WCS chen Es 1st ein Lernweg, der be1 1emlıch ungleichen Voraussetzungen beginnt
Vgl (Jgemeinsame nNOode der Bıstümer IN der Bundesrepublik Deutschlar Beschluss „Der Relıig1-Onsunterricht in der Schule 11974| In Ludwiıg Bertsch (H8:): (Gemeinsame Synode der Bistü-

iner INn der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung Ofhizielle Gesamtausgabe8 Freiburg/Br. 1976, 123-152, insb L30OT.
Vgl Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg2:) Katechese In veränderter LE Bonn 200  X
Vgl Claudia ofrichter, Quo vadıs Sıgnaturen Katechese und Relıgionsunterricht, in KBI 1372
( 95-99,
Helga Kohler-Spiegel, Fremde Geschwister Schule und Gemeinde Wiıe en /usammen-

spiel gelıngen?, In KRBI 132 8 3-306
Religionspädagogische Beıträge 5/2010
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Laıteratur und Theorien. VOL allem aber empirische Untersuchungen, ohne dıie dıe rel1g1-
onspädagogische Theoriebildung gewlssermaßen blınd bleıbt, die sıch mıt dem Relig1-
onsunterricht befassen, sınd weıt umfangreicher als dıe ZUT Katechese TOLZ dieses ka-
techetischen Theoriedefizıts glaube ich aber, dass eıide, Katechese und Relıgionsunter-
rıcht, VON einem olchen eSpräC profitieren. Ich werde dazu zunächst die einander
iremd gewordenen Geschwister vorstellen und nach ersten Gemeimsamkeiıten suchen
(Kap T) dann e1Ispie‘ der Erstkommunionkatechese eIWwAas SCHAUCI das katecheti-
sche relig1öse Lernen untersuchen (Kap anschlıießend das TO relıg1ösen Ler-
1ICIIS in der Schule, das gegenwärtig immer er VOLl den sogenannten Bıldungsstan-
ards bestimmt wiırd, SCHAUCI den 1C nehmen (Kap und exemplarısch
überprüfen, inwlefern Religionsunterricht und Katechese VON einem welteren espräc)
profitieren könnten, indem ich dem katechetischen Lernen das Konzept relıg10Nsunter-
NC  iıcher Bıldungsstandards ZUT Rezeption anbılete (Kap Abschlıeßen möchte ich
mıt eiıner Agenda für das weltere espräc) zwıschen Religjionsunterricht und Kate-
chese (Kap

Was Katechese und Religionsunterricht und Was SIC verbinden
Oonnte Prolegomena eines Gesprächs

Wer über Religionsunterricht und Katechese spricht, (ut schon angesichts der SCHANL-
ten Vorbehalte gul daran, klar dıe Unterschiede beıder TNO benennen Unter-
scheiden lassen sıch Religionsunterricht der Schule und Katechese Lernort Ge-
meılnde nämlıch nıcht 11UT gew1issermaßen geographisch, sondern auch mıt IC auf die
rnbedingungen und dıe Lernzıiele SO geral bıldendes rel1g1Ööses Lernen In der Schule
urc. Unfreiwillıgkeit und Leistungskontrolle, HTr Fächerkanon und Selektionsdruck
zuwellen den Rand der Selbstwidersprüchlichkeıit. Dagegen ist Katechese eIne
kern freiwillıe eingegangene Lernbeziehung, en FErlernen des christlichen Glaubens
mıt Sahnz ejigenen (’hancen und Schwierigkeıten. Dann darf der weltanschaulıch neut-
ralen Schule der Religionsunterricht Z{Waäal durchaus auch Glauben hınführen,
jedoch zielt CN auf CLIWAaSs, Was derzeıt mıt dem EOTT 'rel1g1öse Kompetenz’
beschreiben versucht: uch siıch als ungläubıg verstehende Schüler/innen sollen den
Religi0nsunterricht als bıldend erleben: dıie Katechese wıll dagegen ihrem eIDStver-
ständnıs nach (und in dieser Stufung) ZUNAaCAS miss]ıonarısch, dann katechumenal und
SscChheblic: mystagogisch SEIN. Schließlich ist das etting der Schule als Provisorium
angelegt Bernhard Dressler hat eshalb gal VON der Schule als einem .„Moratoriıum des
Lebensernstes“> gesprochen. 1)as INUSS nıcht sehen dıe Zuteilung VON eNS-
chancen der gesellschaftliıchen Institution Schule kann überaus schmerzlıch CI-

fahren dennoch gılt Die Schule ist für Schüler/innen NIC: für Lehrer/innen, dıe
Schule doch auch wesentlich ausmachen!) eIN auf Vorläufigkeit, auf Überwindung all-

gelegte erans  ng ers dıe Katechese Hıer gılt, dass der ] ernort (Gememmde auf
auer einem ‚bensort der Lernenden werden soll; eine schulische arallele ZUT

Erwachsenenkatechese o1bt CS nıcht

Bernhard Dressler, Bıldung elıg10n Ompetenz, ZPI 3/2004) 258-263, 263
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CNoN diese wenıgen Beobac  gen machen klar, dass dıe Katechese nıcht ohne Identi-
tätsverlust die zurückkehren kann DiIie rage ist vielmehr, ob dıe ernortbe-
dıngte Entiremdung weıt fortgeschrıitten ISst, dass eın espräc scheıtern IMNUSS oder
ob (und WIEe) sich Terminus relıg1öses Lernen‘’ Gemeimsamkeıten iınden lassen
Dabe1 Ist 6S hılfreich beachten, dass sıch verschlıedene Iypen relıg1ösen ernens Uun-
terscheıden lassen: en eher relıg10nswissenschaftliches earnıng about rel1g10n’,
earnıngz Jrom relıg10Nn, das elıg1on qals ildende SIinn- und Werte-Ressource indiıvidu-
en OrılentierungswIissens eansprucht, und ein als Eınführung dıe Iradıtıon und
Spirıtualität einer onkreten eligıon Konzıpılertes earnıng In relıg10n'
Die aDel zunächst sıch aufzudrängen scheinende Aufteuung, der Katechese das lear-
NNg INn rel1g10n, dem Relıg10nsunterricht VOT allem das learnıng about relıg10n und be1-
den en wenıg earnıng Jrom relıg107N Zuzuordnen, Ist nıcht rag  1g es andere als
klar Ist nämlıch, Waäas überhaupt ‘Relıgion’ verstanden werden soll
DIe ypologıe Setiz7t VOTAaUS, Was angesichts der Verschiedenheit der Lernorte doch erst

klären wäre, nämlıch WI1Ee elıgıon pädagogischen Kontext prasent seIn kann
Meınen Religionsunterricht und Katechese überhaupt asselbe, WC) SIE elıgıon the-
matısıeren?

e1spie Erstkommunion-Katechese dıe Dıalektik VOIl Dıakonie und
Martyrıe als diıdaktisches erkmal konfessionellen relıg1ösen Lernens

‘DIe’ Katechese g1bt CS nıcht SO unterschiedlich die Anlässe (oft Sakramente. nıcht
vernachlässıgen Ssınd aber auch Lernanlässe nNnnerha. der Liturgie etc.): unterschied-
ıch SIınd dıe Zielgruppen und Methoden Miıt 1 auf den Gesprächspartner
möchte ich mich auf dıe Erstkommunionkatechese konzentrieren hler iınden Schule
und Katechese dıe leiche Zielgruppe, 1C me1lst Kınder des drıtten rundschul-
Jahrgangs, SOdass en espräc) zumındest nıcht vordergründıgen Schwierigkeiten
scheıitern ur
Wenn ich dıe Erstkommunionkatechese als eIspie. wähle, Ist der (Grund aber auch
eine einfache 2008 oingen Deutschland 245 .000 Kınder Erstkommuni-

zahlenmäßi1g leg hıer ein klarer Schwerpunkt des katechetischen Engagements
der Gemeinde uch dıe große enge Publıkationen, dıe SüOs Erstkommunionmap-
DCHN Oder —kurse, pricht hıer eiIne klare Sprache
ugleic! ist das, Wäds Ian Oft als ihren olg ansehen möÖchte, scheımint CS, außeror-
entlich bescheiden „In der Erstkommunionkatechese“, hat das Onıka Jakobs fOr-
mulılert, „trıfft die außerordentlich hohe theologische edeuts:;  eıt der Euchariıistie
“Quelle und Höhepunkt des SaNzZCh CArıstlichen Lebens’, 30 aqauft dıe harte Realıtät
der Fremdheit gegenüber Liturgie, auf ehlende Oder geringe relıg1öse Praxıs, auf Un-

Diese auf Mıchael Griummutt zurückgehende Unterscheidung hat den achte1ln, Relıgion(en) als H-Wissermaßen objektive Gegebenheit den rnenden gegenuüuberzustellen und damıt ein wesentlichesMoment VON elıgı1on, sıch Lernprozessen verändern, lgnorieren. Vgl ders. , Relig10usEducation and Human Development: Ihe Relatiıonshıip een Studyıng Relıgions and Personal,Socia]l and ora Educatıion, TEA Wakering, 1987: ders., Introduction Ihe Captıvı and ıDberatı-
of Relig10us Educatıon and the Meanıng and Significance of eCdag0og2Yy, 1308 ers Hg.) Pedago-gIEs of Relıg10us ucatıon Case Studies in the Kesearch of :00d Pedagogic Practice In TEeAlWakering HD
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wissenheıt und hohe Erwartungen en Famıhenfes) Dazu soll Adus kırchlicher 1IC.
der zeıtlich egrenzte Kontakt en der Katechese nachhaltıg SeEIN und us auf
mehr‘ machen c6‘/

Vielleicht wırd tatsächlıch nırgends dıe Dıskrepanz zwıischen theolog1ischem An-
SPTUC| und Wiırklichkeıit relıg1ösen TNeNSsS eutlich WIE hler. Empirisches Ma-
terjal sucht Ial jedoch me1lst vergebens.
Doch auch Aus theologisch-katechetischer IC ist die Erstkommunionkatechese eın
schwıer1ges Pflaster DIe deutschen ıschöfe unterscheiden In „Katechese In veränder-
ler Zeıt“ paradıgmatısch bezogen auftf dıe Taufkatechese zunächst eine 5  ase der
Erstverkündigung“, der 5  Oon! und Begegnungen mıt Menschen, dıe bereıts

CX1Im Gilauben verwurzelt Sınd, SOWIE mıt der Gemeinde, ihren Gruppen und Kreıisen
stattfınden. Diese ‘präkatechumenale AasSEe der Katechese sehen manche auch Rel1-
o]onsunterricht gewährleıstet. (0) 824 dıe 5  ase des Katechumenats”“, eINE „grundle-
gende, umfassende Eınführung den istlıchen Glauben“ HLG „katechetische HBr-
schlıeßung der Heilsgeschichte und der nhalte des Glaubens, urc das Hıneinwachsen
in gemeımndliches Leben und urc die begleıtenden lıturgischen Feiern.“? DIe „MYSLa-
gogische Phase“!% katechetischen Lernens erschlıießt und vergewıssert das Erfahrene
S1e aue‘ en eben lang
Ziel SEe1 dıie wechselseıtige Verknüpfung VON Lebensgeschichte, Glaubensbotscha und
gottesdienstlicher Feier .} „Das, Was in der Erstkommunion- Oder atechese häufig
geschieht, “ hest INan dann. „entspricht kaum dem Auftrag der Katechese ENSCICH
Sınne, sondern eher der Erstverkündigung als erster Stufe der Evangelisierung.  c 12 Reli-
g1Öösem ernen Religionsunterricht und Katechese egegnen offensıiıchtlich 1C
Schwierigkeiten!
Wichtiger als diese ernstzunehmenden! ToObleme scheıint MIr aber ZzuerSstT, WIEeE dıe
deutschen ıschöfe Katechese beschreiben Dass s1ie CDEeN 16 der Glaubenstradi-
t1on und (Jott 1C. der Lebenser  ng verstehen geben ll Sie ıll dazu be-
gen, „dıe eigene Lebensgeschichte zunehmend als Glaubensgeschichte“ le-
SCH,; 5 den persönlichen ‘ Lebenstexten’ die Nähe es mehr und mehr ent-
deckt werden kann c 13

1eSES 1AKONAaLe Anlıegen der Katechese reahsiert das Ma  rologische, bezeugende:
L1UT weıl Menschen ihrem E1ıgensten angesprochen werden, kann die Otscha: des
Evangelıums sachgemä be1 ihnen ankommen das E1ıgenste aber entdecken Menschen
da, CS ıhnen urc die Begegnung mıt (Gott erschlossen wird. “

OnıkaS, Von SC  etterliıng hıs Schatzkıste, In 133 184-187, 184
ekKre!  19l der Deutschen Bischofskonferenz 2004 Anm F
EDd., EST:
| Ebd

Vgl ebı  O
12 Ebd
13 EDbd.,

Vgl hlerzu austührlich ırjam CNa  eCK, Mystagogisches Lernen. ZU ıner Perspektive rel1g1ö-
SCT Bıldung, ürzburg 2006
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Miıt diıeser 1alLektL VON Diıiakonie und artyrıe ist nıcht 11UT en außeres Kennzeıichen
katechetisch-konfessionellen (statt relıg10NswIissenschaftlich orlentlerten) relıg1ösen Ler-
1IC)  Z identufizliert. Sıe ist vielmehr den 1ypen relıg1ösen Lernens vorgelagert, beschreıibt

etIwas WIE „dıe iidende Kraft der Katechese“ * und ist hıs dıdaktisch-methodi-
schen Entscheidungen 1ine1ın wırksam. Mehr noch S1e begreıft elıgıon nıcht als quası-
objektive Gegebenheıt, dıe, VON der oder auf dıie 6S sıch lernen ass Sondern
konstitulert SIE den Erfahrungsraum des Rehgiösen selbst, weıl S1IE Form der reli-
g1ösen ITradıtiıon des Christentums den Lernenden als Erfahrungsraum gelıngenden Le-
bens anbiletet. Chrıistlich-relig21öses Lernen ist Diakonie der Gottebenbildlichkeit Es

aus der Praxıs chrıstlicher elıg10n Freıiheıt, Autonomie und dıe Miıt-Mensch-
ichkeıt Jesu su” AaSS sıch VOoNn hıerher dıie Verwandtschaft relıg1ösen Lernens
Gememnde und Schule erschließen, 1e sich möglıcherweise auch VON Erfahrungen und
Konzepten der SCHhullıschen Relıgionspädagogik angesichts des relhıg1ösen Umbruchs tür
dıe Katechese lernen.

Standards als Profilierungsversuch relıg1ösen Lernens der Schule
Relig1öses Lernen der Schule ist nıcht unproblematisch. 1C HUL, dass relıg1öses
Lernen für gewöhnlıc. in den Relıgionsunterricht ‘outgesourcet‘ wird und 7B der
Deutsch- Oder Geschichtsunterricht merkwürdiger (und höchst problematischer) Un-
bekümmertheit, nıcht Naıvıtät, mıiıt relıg1ösen Ihemen umge VON eth1-
schen Fragestellungen schweıgen.
Sondern auch dıie Situation IM Relıgionsunterricht ist schwier1g: Uurc die UuS10N
konfessionell homogener, dafür oft klassen-, manchmal Jahrgangsübergreifender Lern-
SIUDDCNH, Urc dıe E1ıgenart des Faches, das tellungnahmen WC nıcht erzwıngen,

doch hervorzurufen scheımint und das In eiıner weltanschaulıich neutralen Leıistungs-
schule, die immer wlieder mıt dem Gnadenangebot des Glaubens kolliıdıeren IHNUSS Und
g1bt CS auch Yule pädagogische ründe für konfessionelles relıg10nsunterrichtliches
Lernen In der Schule ärungsbedürftig scheımnt jedoch, Wäas und In Abhängigkeıt da-
VOoONn auch: WI1e) gelernt werden soll
Miıt der Eınführung VON Rıc:  INIeEN Bildungsstandards aben dıe deutschen Bıschöfe
bereıts 2004 (Sekundarstufe 116) und 2006 (Primarstufe‘’) versucht, den Relıg10nsunter-
richt als ordentliches Lehrfach auf der Oöhe der eıt profilieren. uch die /Zielset-
9 die 2005 der „Der Religi0nsunterricht VOor Herausforderun-
sen «18 gegeben wurden, zielen In diıeseC Der Relıgionsunterricht solle, dıe
Schrift nıcht DU lebensbedeutsames GrundwıIıssen vermitteln, sondern mıt Formen DC-
lebten auDens vertraut machen und ZUT relıg1ösen rage- und Ausdrucksfähigkeit füh-

15 Werner Izscheetzsch, Von der Mono- Polyperspektivıtät der Katechese indrucke Albert
Blesingers Plädoyer für dıe Famılıenkatechese, In endige deelsorge 1/2005) - 1 E16 Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) Kırchliche inıen Bıldungsstandards für
den katholischen Relıgionsunterricht den Jahrgangsstufen 5{} Sekundarstufe (Mittlerer ul-
abschluss), Bonn 2004
1/ Dass. Hg.) Kırchliche Rıc  inıen Bıldungsstandards für den katholiıschen RelıgionsunterrichtIn der Grundschule T1mars!  e Bonn 2006
18 Dass. (Hg.), Der Relıgionsunterricht VOL Herausforderungen, Bonn 200  Un
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ren  19 DiIe Dıskussion hat gezelgt, dass be1 zahlreichen Fragen cdiese
Neujustierungen dem Selbstverständnıs des Faches Religionsunterrichts durchaus
diıenen: Miıt VOIN tandards lässt sıch zeigen (und überprüfen), WädsS INan rel121Ös
lernen kann
Daruüber hinaus bringen dıe urc tandards eröffneten pädagogıischen und didaktıschen
Freiheiten das breıte methodische Repertoire des Faches hervorragend ZUr Geltung.
tandards verabschieden IC eiınen über Inhalte, Lehrplan-Inputs, gesteuerlien Un-
terricht unsten der SOs Kompetenzorientierung. Sıe geben über welche G=
bezogenen Fähigkeıiten Schüler/innen verfügen sollen, lassen den en jedoch
die Freıiheit und dıe VOINL den Lernenden lernende Verantwortung!), mıt welchen Inhal-
ten SIE ıhnen den Weg diesen Fähigkeıiten eröffnen wollen Damıt kann UuNSC-
achtet des onen Anspruchs“” als 1 ehrkraft gul leben!
Standardorientierte macht rnst damıt, dass 1 ernen keine unıtorme Adaptı-

vorgegebener alte, sondern en indıyıdueller Weg Ist, der auf Wegmarken ANSC-
wliesen bleibt Dass die vorliegenden, den Standards theoretisch vorgeordneten Be-
schreibungen rel1g1öser Oompetenz Immer noch, freundlıch ausgedrückt, diskussi0ns-
würdıg sınd, ist für diese Praxıs bsolut nachrang1g
Das spezifische Profil relıg1ösen Lernens kommt 16 bereıts den IC WE

Ial siıch dıe orammatısche Fıgur Von Bıldungsstandards anschaut. Bıldungsstandards
verknüpfen Inhalte mıt dem Subjekt, den Schüler/mmnen, Form VOl Handlungsanweli-
SUNSCHL, den Operatoren.
Wenn sıch 1UN konkrete Biıldungsstandards anschaut, erkennt Ial recht schnell
Jene verschliedenen ypen relıg1ösen rnens wleder, VON enen eINngangs bereıts die
Rede

s o1bt relig1ionskundlıiches Lernen („Die Schülerimnen und chüler onnen den Is=
lam rundzügen darstellenZ
CS g1bt en ernen dus dem SinnreservoiIir VOINl eligı1on („Die Schülerinnen und
chüler können ihre sıttlıchen Urteile begründen.6
CS g1bt tandards, die aruber hınaus vielleicht eine Eingliederung In dıe rel1-
o1ÖSE Tradıtion anzıelen („Die Schülerinnen und chüler können dıe edeutung VOoNn

ıden, Tod und Auferstehung Jesu für das eigene ebDben erläutern. u)
Spürbar WIrd hıer aher bereıts eine gewlsse Unsicherheit: Was he1ißt SCHAU „erläutern”?
Ahnliches gılt für dıe Grundschulstandards Was heı1ßt CS, dass Schüler/innen „WISsen,
dass In der Eucharistie das Kreuzesopfer Jesu vergegenwärtigt wird“ 249

Hıntergrund steht be1 allen Beıispielen (und dıe [ ıste 1eHe sıch leicht verlängern)
zunächst dıe ungeklärte der Bezugsreligi0n relız1öser Bıldung Ist dıe aktısche

19 Vgl CD:. 18-30
AM) Vgl hrıiele Obst, Kompetenzorientiertes ren und Lernen Relıgionsunterricht, Öttingen
2008, 130-220: eutlc| zurückhaltender alja Boehme., Erhebliche Gefährdungen. Der el1t-
g1onsunterricht und se1ine TODleme, In 460-464

Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz 2004 |Anm 16] 28,
22 Ebd 18
23 EDd..,
24 Sekretarıiai der Deutschen Bıschofskonferenz 2006 |Anm K/E
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konfessionelle Verortung mehr als e1IN Z/ugabe, dıe dem staatskırchenrechtlichen KOnN-
°‘konfessioneller Religi0onsunterricht’ Deutschland geschuldet ist?

In rage STe damıt ogrundsätzlıch dıe Relatıon VON 1stUıchem Glauben und (rel1g1ö-
ser) Bildung.” Genügt CS, eIwas über den cCANrıstliıchen Glauben WISSeEN, oder hat dıe-
SCI Glaube einen Bıldungsgehalt, der sıch erst dann erschliıeßt, WC ıhm partı-
zıplert?

dıe vorlıegenden Standards etwas WIE partızıpatorısch Orlenterte konfessionelle
relig1öse ung beschreiben oder (Girundsatz relıg10nswissenschaftlich orlentliert
sınd. bleibt VOrerst offen weıl ZUVOÖL gC.  a werden musste, WIE solche Bıldung Au$S-
sehen könnte
Auch für dıe Beschreibung des SCHUllschen relıgz1ösen Lernens ist daher en 16 auf cie
normatıve Seıite notwendi1g, WIE S1IE dıie deutschen ıschöfe bereıts 996 „Die hılden-
de Kraft des Religionsunterrichts“ beschrieben hatten Konfessionelles rel1g1Öses Lernen

der Schule beruft sıch auf die lidende Dımens1ion des isUÜıchen auDens In
wiırd dıe fundamentale Dıalektik Von (Glaube und Bıldung Wırksam, dıe systematı-
scher Perspektive WIE dıe Ursprungsdialekti relıg1ıonspädagogischer Reflexion
arste. (Glaube braucht Bıldung, aber der Bıldung dient auch dıe Zielperspektive, dıe
der chrıstliche Glaube anbietet.
Als eIne solche /ielperspektive hletet sıch dıe ‘ Diakonie der Gottebenbildlichkeit’ d]  5
die ihrerseıits nach dıdaktischen Konsequenzen verlangt. Lassen sıch tandards als In-
Strument dieser Dıakonie der Gottebenbildlichkeit verstehen, waren S1IEe nıcht kon-
fessionell verortet Vıelmehr ware überlegen, ob sıch nıcht aus den ETrnNeuerungsım-
pulsen, dıe dıe Ndards dıe Schule t(ragen, auch katechetische Energıie gewınnen
lässt Erkennbar Ist, dass en eSPräC über das Profil relıg1ösen Lernens In Katechese
und Relıgionsunterricht anhanı der Standardproblematik geführt werden kann DIe Fra-
SC ISt, WIE CS ausgeht.

Standards in der Erstkommunion? Chancen und Schwierigkeiten für
Katechese und Religi1onsunterricht

Die Standardproblematik als modernstes relız1ıonspädagogisches Instrument für den Re-
lıgı1onsunterricht verdient jede  S noch C  aC.  o Wenn CS gelingt, die
Bıldungsstandards Uurc die Dıalektik VON Dıiıakonie und Martyrıe welıter profilieren,
waren S1C en relıg10nNsdiıdaktisches Instrument, das das ildende, das dıdaktısche Profil
relig1ösen Lernens auch in der Katechese schärfen helfen und zugleich das konfessionel-
le, befreiende Profil relıg1ösen Lernens der Schule stärker herausarbeıten könnte
Religionsunterricht und Katechese könnten mıiıt der Standards inhaltlıch und INC-
thodisch das Profil relıg1ösen Lernens streiten und gegenselt1g vonelınander roftie-
ICH. Ich möchte diese Vermutung eIwas usführliıcher anhand zweler Beobachtungen
und zweler sıch daraus ergebender Konsequenzen erläutern.

25 Vgl AazZu ausführliıcher. Arkus Tomberg, Der Relıgionsunterricht eın I0Cus theologicus?Zugleich Erwägungen Profil, In Norbert atthıas Sellmann Heg.) Relıgionsunterrichtals Ort der Theologıie Tbeıtstıtel], VOTausS Freiburg/Br. 2012



Markus Tomberz
Frstie Beobachtung: relLQ1ÖSse Autonomle

Standards realisıeren relıg1öse Autonomie. indem SIE über Operatoren auf Handeln In
Bezug auf elıgıon zielen. Dieses Handeln scheımnt relatıv unproblematisch, solange 6S

eın Handeln mıt IC auf eIN! objektiv dargebotene elig10n, erkundendes, relig1-
onskundlıches Handeln, ist Doch auch olches Handeln SEeTIzZT angesichts der Schwıe-
rıgkeıten, elıg10n unabhäng12 VON konkreten relıg1ösen ollzügen efinıeren C1-
LICH Mınımalkonsens ber das., Was ‘Relıgion' en soll, VOTAauUS Eıinen olchen Miın1-
malkonsens wIird für gewöhnlic unterstellen, dıe Nndards zeigen jedoch, dass
das nıcht genugt

Standardformulıerungen WwW1Ie „Die Schülerinnen und chüler onnen Jesu OtiSsScCha
VO ({& (jottes in rundzügen darstellen“*® wiırd dies deutlich SIie ingen analog
eindeutig religionswissenschaftliıcher Nndards den slam Grundzügen stellen),
erreichen aber damıt den theologischen Gehalt der Reich-Gottes-Botschaft gerade nıcht
Wer Jesu Ofscha VO EeIC: Gottes verstehen will, INUSS sıch auf S1e€ einlassen Oder
versteht S1C 11UT unvollständıg.
Die schulısche Religionspädagog1ık hat ein1gen CNHarisınn darauf verwandt, dieses bıl-
ende ich-Einlassen ıdaktisch inzuholen Der üngste orschlag dazu ist der perfor-
matıve Religionsunterricht, doch auch dıe ymbol- Oder dıe Korrelationsdidaktık SU-

chen nıchts anderes als einen persönlichen Bezug, ein subjektives Sich-Einlassen auf die
zentralen Inhalte istlıchen aubens methodisch ermöglıchen. Denn diese Inhalte
werden erst dann ıldend, elisten erst dann den Beıtrag ZUTr Entwıcklung und cs  ng
VON Freiheit In Mündigkeıt und Autonomie. den christliıche elıg10n als emphatısche
elıg10n der Freiheıilt freisetzen will, WC) SIE nıcht 1Ur achlıiıch ZUT Kenntnis 111-
IHNCI werden, sondern ZUT Selbstposıtionierung auffordern.
Weıl rel121Öses Lernen mıt der Binnenperspektive eın Verständnis VON elıg10n innerT-
halb einer Kommuntikationsgemeinnschaft VvOoraussetZzl, WAar CS Aassıg, SCHNUulisches 1C-

l1g1ÖöSes Lernen vornehmlıc) sachorientiert anzulegen und die Kommunıkations-
gemeıinschaft, in der elıg10n der Schule ZUT Sprache kommt, 16 dıe TNZTUD-
DC mıt ihrer Lehrkraft, selbst 1SC) nıcht In Anschlag bringen Damıt ist nıcht
dıe Über-Forderung eıner Zeugenschaft IC dıe gemeınt, der INWAaNı zielt
1elmehr auf die Bezıehungen, ohne dıe Unterricht nıcht funktionilert. Diese Beziehun-
SCH aben en Teilnehmerperspektive, In der elıgıon ZU  Z ema wiırd, Ja SCAHhON kon-
shitulert und damıt eIiwas WIE dıe Grammatık geschaffen, nnerhalb efeTr rel1g1Ööse
Tradıtiıon ZUT Sprache ommen kann Das Verständnıis VON (christliıcher) elıg10n der
erngruppe ist dıie Ausgangslage relıg1ösen Lernens, T  ngen mıt gelebter Relig1-
U dıe Schüler/innen mıt in den Klassenraum bringen können, eshalb nıcht 1=

zichtbare (obwohl lange unhınterfragte) V oraussetzung des konfessionellen Relıg10nsun-
terrichts.
Bıldungsstandards geben diesen Bezıehungen en weıt größeres Gewicht als dıe alten,
inputorientierten ane Wenn Standardformulıerungen Inhalte des 1stlıche:
auDens und rnende en handelnde Beziehung wollen, können S1e der
konstitutiven Beziehungsverwiesenheıt des chrıistlichen auDens nıcht vorbeigehen.
26 Sekretarıa. der Deutschen Bischofskonferenz 2004 1 Anm 16],



el21ÖS hılden ? Glauben lernen

Relıg1öse Autonomie zeıgt sıch zunächst In den Beziehungen der Lernenden Die Stan-
dardoperatoren, die tu 9 qals ware chrıstliıche elıg10n eIN objektive rÖöße, verfeh-
len IC deren zentrale Wiırklichkeit
U /weıte Beobachtung: gläubige Praxıs
Eıne zweiıte Beobachtung: Wenn tandards in der Verknüpfung Von Inhalten mıt ihnen
ANSCHICSSCHCH und entsprechenden Handlungen auf relız1öse Autonomie zıelen, lıegt In
ihrer Reichweite durchaus WIE rel121öse, gläubige Praxıs. Das aber NUT, WC
CS elingt, neben der lalekKT VOon Glaube und Bıldung auch die zweıte damentale
relıg1onspädagogische Dıalektik VON T1C und Dıakonie einzuholen, dıe diese Pra-
XIS näher bestimmen hılft Nur Menschen ildend befähigt werden, mündıg und IN-
tersubjektiv orlentiert handeln, werden Inhalte für SI1E eirelilenNn! Dbedeutsam und
‘glaubbar’, en SIEC die Chance relig1öser Autonomie nıcht Gegenüber ZU,
sondern aus elı210n.

Erste KOnsequenz: das Operatorenproblem
Daraus olg zwelerle]l. Erstens Standardtheoretisch betrachtet ist dıe diakonische Or1-
entierung relıg1öser Bıldungsprozesse nıcht zunächst en Inhalts-, sondern VOT allem en
andlungs- Oder Öperatorenproblem. Relig1öses Wiıssen Ist ildend, weiıl CS Hand-
ungen befählgt, dıe nıcht 11UT auf rel1z1Ööses Wissen selbst bezogen Sınd, sondern die
dieses Wiıssen einen Kontext einordnen, In dem CS überhaupt erst als olches VOCI-
tändlıch und ıldend wıirksam WIrd. Religiöses Wıssen LSE kontextgebunden CS ist dia-
logısches, onales, beziehungsorientiertes und beziehungsrelevantes, befreiendes
Wissen. Es Ist advokatorisches Wissen für ere und deshalb auch Wiıssen für mich
selbst ohne dıe Anderen verhert CS Se1IN Profil Operatoren, die rel121Öses Wiıssen reli-
S1ÖS handlungsrelevant werden lassen wollen, mussten diese diskursive Kontextualıisie-
Iung ermöglıchen, dıe Konfessionalıtät dieses Wissens, dıe aus resultierende
gläubige PraxIs, abzubilden“‘ und der Objektivitätsfalle entgehen.
Die Standards In den vorliegenden Standardkatalogen SInNd dagegen nımmt Ian dıe
Öperatoren In den 16 vornehmlıch sachorıientiert. Wenn INan SCHAU hinschaut, sIınd
S1IC der vorliegenden Form oft wen1g gee1gnet, relıg1öse Inhalte selbst (glaubens-)bil-
dend werden lassen, S1Ie beschreıiben oft bestenfalls eIN Bıldung mıt eZUg auf (an-
derweitig als solche konstitulerte) religiöse (learnıng Jrom relı210n2). dem S1e
die konstitutive diıakonische Bezlehungsdimension ausblenden, beschreiben dıie Bıl-
dungsstandards ihrem ‚pruc) Sal keın chrıistlich-relig1öses, sondern al-
enTalls relıg1onswissenschaftliches Grundwissen besonderer Berücksichtigung des
Christentums

/weite Konsequenz: das Kompetenzproblem
Die Handlungen beschreıibenden Operatoren hängen ihrerseılts dem, Wäads In der Ihe-
Orıe der Biıldungsstandards dıe "domänenspezifische’, hler also relıg1öse Kompetenz
SCHanNnt wird. Deren Beschreibung iImmer noch außerst schwer. eWOoO  1IC wırd

27 Vgl 'arkus Lombergz, elıg10n, valuatıon, Bıldung Was Ian WIsSsen INUSS, en relıg1öserMensch se1n, RDB 60/2008. 19-30, PE
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rel1g1öse Oompetenz Anschluss dıe grundlegende Arbeıt VON ICI Hemel*® eher
religionswissenschaftlıch und mıt Bezug auf E1INt Bezugsreligion beschrieben, S1e soll
relıg1öse Autonomie ermöglıchen. aDel bleıibt oft unberücksıichtigt, dass chrıst-
lıcher Glaube selbst eine Praxıs der Freiheıit ist Sollte sıch daher nıcht e1In! auf rel1g1öse
Autonomie zielende Beschreibung relıig1Öser Kompetenz konfessionell verorten lassen?
Meın orschlag: Religiöse Kompetenz el dıe Fähigkeıt, sıch mıt Anderen mıt
einer religiösen T radıtion über Zugänge ZUr relig1ösen Deutung Von Wirklichkeit VEeEr-

ständıgen können Diese Kompetenzdefinition SEWISS noch reichliıch unpräzise
hat gegenüber anderen Vorschlägen den orte1l, Oompetenz nıcht Gegenüber ZU,
sondern dus der Tradıtion VOL elıg10n formuheren. S1e ist advokatorisch Oder dıa-
ONa:! verfasst, we1l S1e rel1z1öse Kompetenz Kern qals Fähigkeıt relig1ösen D1ia-
10g versteht. Auf der ausdrücklichen Seıte ezieht Ss1e e1IN! relıg1öse Tradıtion e1n, legt
sıch aber das MmMac Ss1e für den Religionsunterricht reziplerbar nıcht auf die hrıstlı-
che fest DIie Katechese jedoch wırd klar dıe christliche Perspektive ZUTr Geltung brın-
SCH
A Fın eispie:
Wiıe könnten dann tandards aussehen, die konfessionelles Profil nıcht verleugnen
und katechetisc) rezıplerbar sınd? Ich möchte dazu dre1 Versuche vorstellen“”, dıe nıcht
mehr qals CTUN: darstellen onnen sowohl auf der Inhalts-, als auch auf
der Operatorenseıite und dıe versuchen, die (C’hancen standardorıentierten TrNenNs für
dıe Katechese chtbar machen. Es handelt sıch Vorschläge VOll tandards
dıe Erstkommunionkatechese, dıe den unverzıchtbaren kognitiven Wiıssensbestand dıa-
ogisch einbetten wollen

Die inder onnen In esten oder Gebeten Erfahrungen mıt sıch selbst, mıt Ande-
1C1H und mıit (Jott ausdrücken (elementare Ausdrucksformen, Partizıpation).
DIe inder onnen eiINe und eINe weıtere Begegnungsgeschichte AUuUSs dem Le-
ben Jesu mıiıt ihren eigenen Worten erzählen mıt Anderen darstellen (elementares
Wiıssen, Tradıtion)
Die inder können Anderen 7 B ihren evangelıschen Oder muslimıschen Mit-
chüler/innen erzählen, Wäas ‘Erstkommunion’ für s1e edeute'! (elementare 1alog-
und Auskunftsfähigkeıt, Deutung)

Alle diese Standardversuche zielen auf dialogische andlungen Umgang mıt el1g1Ö-
SCI1 nhalten S1e berücksichtigen, dass chrıstliıche elıgıon dialogorientiert Ist, Wissen
benötigt und den Umgang mıt rel1g1öser Erfahrung in Form VON (Jebeten und Handlun-
SCH unters Und SIE erfordern geradezu 1e Einheitlichkeıit, Standardısierung

schlechten Sınne, ware das FEnde eiıner olchen Katechese. SIe soll dazu berähigen,
mıt relıg1öser Erfahrung 1Im Geist des vangelıums In einer rel1g1Ös Juralen Welt Uunll-

zugehen und rel1g1öse Erfahrung weniger In einem Gefühl der Ergriffenhelt, der FEnt-
rücktheıt, des eılıgen Schauders suchen, sondern In Begegnungen, denen das
28 Vgl FICH emel, jele rel1g1öser Erziehung. eıträge einer integrativen TheorI1e, Frank-
turt/. 1988
29 Ich greife Folgenden auf ein1ıge Formulierungen dUus meıInem Beıtrag zurück: 'Arkus Tombergzg,
Bıldungsstandards für den Weg ZUT Erstkommunion’?, In 136 61-6/, 651.
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menschenfreundlıche (jottes aufscheınt, dem miıt Ehrfurcht das Ist. Respekt,
©und /uneigung begegnet werden soll
ass die Standardvorschläge ausgesprochen altsarm SInd, ist durchaus ewollt.
dards, dıie rel1g1öse Praxıs inıtnleren wollen, reflektierte dıdaktısche Praxıs VOI-
aus Fın Verständigungsprozess Katechese- Team, welche Jesus-Geschichte für
der wesentlich werden kann und wIe, welche esten dıe Lebenswelt der Kınder ufgre1-
ten und mıt der relıg1ösen Ausdrücklichkeit der Gemeinde korrespondıeren, Waäas als das
Wesentliıche der Erstkommunion Trzäahlbar werden soll, gehö WIE Teamarbeiıt In der
Fachschaft elıg10n, die nach den IThemen, nhalten und Methoden SUC: dıe einer
konkreten Schule Kındern und Jugendlichen heltfen, Welt und Selbst rel121Ös deuten

konstitutiv einer standardorientierten Katechese dazu Standardorientiertes Lernen
ist dialogisch und ZWäarl auf allen Ebenen

Relig1öses Lernen In der Dıalektik VON Dıiıakonie und HE, Glaube
und Bıldung eine Agenda

Ich fasse Katechese und Relıgionsunterricht Sınd einander Iremd geworden
iremd, dass das konfessionelle Profil relız1ösen Lernens Relıgionsunterricht

zuweılen kaum mehr erkennbar ist und die Katechese VON diıdaktischen Neuerungen
kaum mehr profitiert. Zum Fokus dıeser Entfiremdung WIE ance der Wiederan-
näherung eın hervorragender Gesprächsanlass könnten Bıldungsstandards
werden. S1e wollen der inhaltlıchen Auszehrung relıg1ösen Lernens der Schule be-
SCONCNH, reichen aber weiıt darüber hinaus. SOoweıt S1e auf en Konzept relıg1öser OMmMpe-
tenz zogen sınd, das relıg10nswissenschaftlich konnotiert ist, gelingt CS ihnen mıt
Mühe, dıie konfessionelle Ausrichtung relig1ösen Lernens abzubilden Umgekehrt wırd
HTE SIE dıe zentrale edeutung der Subjektorijentierung des TNWwegs und dıe en-
de Kraft des CArıstlichen Glaubens euilic
1er kann dıe katechetische Option der Dialektik Von Martyrıe und Dıakonie anknüp-
fen Wenn CS elıngt, rellg1öses Wiıssen miıt gee1gneter OÖperatoren dialogisch
kontextualisieren, sınd Standards ein gee1gnetes Nstrumen! für das relıg1öse Lernen In
Schule und Gemeımnde, weıl S1IE Autonomie AUus elıg10n ermöglıchen wollen S1e
dıes, indem SIE rel1g1Öses Lernen VON unnötigem TUC entlasten und Freiräume für
dıfferenzierte Lern- und Verstehenswege Öffnen.
Der Dıdaktık relhıg1ösen TnNenNs schärft der Bezug auf Standards e1n, dass dieses Ler-
HCN der Subjektwerdung dıent Oder In dıe Irre geht Relig1öses Lernen bıldet, weıl CS
Praxıs der Freiheit des Glaubens ist und CS lässt e we1l diese Freiheit 1Im entrum
des chrıistlichen Glaubens STE| DIe Alternatıve relız1öse Bıldung Oder Glaubenlernen
ist Sal keiıne Religionsunterricht und Katechese unterscheıiden sıch Uurc. die Geogra-
phıe der rnorte, Uurc Selektionsdruck und Leistungskontrolle, urc ihre lebenszeılt-
iıcChe Dımension nıcht aber UrCc| ihre 1else!  .
Es leiben Fragen.

Weiter klärungsbedürftig scheımnt damıt sowohl katechetischer, als auch In reli-
g10Nsunterrichtsorientierter Hınsıcht WIE dıie Praxıs der Freiheilt des Glaubens
Urc Standardoperatoren abgebildet Oder beschrieben werden kann ‘Erzählen’,



ArKUsSs Tomberg
“Szenıisch stellen “qusdrücken‘’ solche dialogorientierten Operatoren scheinen
eutl1ic besser rel1g1Ööse Ompetenz prozeduralısieren als sachbezogene Operato-
TC1 WIeE ‘kennen)’ , ‘wledergeben , ‘erläutern’. Hıer Ist der Dıialog mıt der gemel-
1901 ädagog1 unverzichtbar.
Klärungsbedürftig scheımnt dann, WIEe cdie Inhaltsseıte VOL Bıldungsstandards sowohl
1ür den Religionsunterricht als auch möglıcherweıse für dıe Katechese (dort NOT-

wendig verbunden mıt veränderten Rahmenbedingungen) aussehen 111US5S DIe
SCAhUullıschen Standardkataloge SInd, zumındest Praktıker, allesamt noch viel
dıck, vordergründı1g 1INs Standardformat SCHOSSCHC Inhaltslehrpläne, keine Ompe-

Klärungsbedürftig cscheımt schlıeßlich, ob sıch relıg1öse ompetenz konfessionell
und dıialogisch zuspıtzen ass ich chlıeße melnen eigenen orschlag hıer
ausdrücklıich en
Klärungsbedürftig ist zuletzt, WIEe sıch dıe unterschiedlichen ‘Inneneimnrichtungen’
der Lernräume Religi0onsunterricht und Katechese auf die der tandards
qauswiıirken.

DIie Ängste, dıe das Wort Katechese In der Schule hervorruft, habe ich bereıts erwähnt
Es 1st, scheımint MIr, der Zeıt, über die (Gräben und TeNzen schauen. Katechese
und Relıgionsunterricht sollen mıteimnander sprechen, voneıinander lernen Die
Autonomıie, dıe der Religionsunterricht SCWONNCH hat und eiıner standardorıientierten

praktizıert, darf ohne Angst der Katechese zurückgeben. Er darf sıch
seiner Wurzeln vergewIissern und In ıhnen cdie Wurzeln selner Autonomie LICU entde-
cken
Die Katechese wıederum kann die Freıiheıiten, die der Religionsunterricht SCWONNCH hat,
ohne ngZs Identitätsverlust anne  en Ks Ist WIEeE richtigen eben Im Dıalog
onnen e1ide 11UT gewmnnen.



Georgze Reılly
Was INUSS en Relıgionslehrer über wIissen?

Maı 2009 wurde der Presse über eine Kontroverse ezüglıc der erleihung des
Hessischen Kulturpreises berichtet. Der Preıs sollte Vertreter der dre1 monotheıst1i-
schen Relıgi1onen verlıiehen werden. Auslöser der Kontroverse War eIN Journalıstische
Betrachtung se1tens des vorgesehenen muslımıschen Preisträgers, MAVL Kermanl,
einem Kreuzigungsbild des barocken Malers Ul en (1575-1642). In dieser Be-
trachtung Aaußerte Kermanı se1INe prinzıpielle Ablehnung jegliıcher Repräsentation eines
gekreuzigten (Jottes („Gotteslästerung“, „Idolatrıe”). DiIe designierten chrıistlichen
Preisträger, Kardınal arl Lehmann und der hessische Kırchenpräsident Peter Stein-
acker, reaglerten auf diese ehnung des 1sStUichen Zentralsymbols mıt dem VOor-
wurtf VOINl relıg1öser Intoleranz und weıgerten sıch zunächst, den Preıs mıt
Kermanı entgegenzunehmen.

Ül

4l Reni, Kreuzıgung (1637/38)“
Nach einer ängeren Ausemandersetzung, dıe sıch bıs den Herbst 2009 erstreckte,
mıt teıls heftigen Reaktiıonen der Presse und einem klärenden espräch, stimmten
dann doch alle Beteıuligten ZU, den Preıis anzunehmen.
Im Rückblick 1nde!l diese Auseinandersetzung einen gewıssen 1der. der Ge-
Cchıchte der Rezeption des erkes VON Renl, auch schon selnen Lebzeıten. Diese
D Navid Kermanl, Bıldansıchten Warum hast du verlassen” ul Renis „Kreuzigun:  y InN: Neue
Zürcher Zeıtung VOIll (www.nzz.ch 105.06.111)

Entnommen AUS ehbd

Religionspädagogische Beıträge 5/2010



orgze Reılly
Rezeptionsgeschichte ISt nıcht 11UT historısch interessant. S1e welst auf eine rel1g10nNSpä-
dagogische Fragestellung hın, die bıs heute aktuell bleibt Was Tauten dıe theologısch
und künstlerisch Kundıgen dem ‘“einfachen‘’ Chrıistenvolk der persönlıchen Aneı1gnung
der chrıstlıiıchen Ofscha: Z ? Bezogen auf eute stellt sıch die ra Was irauen Reli-
gjonslehrer heute iıhren chülern zu? erner Was MuUSsSeEN Religionslehrer Bezug auf

WIssen, eIne 1SC. verantwortbare ‘Begegnung’ zwıschen chülern und
alten Meıstern’ WIE enl aANSCINCSSCH ermöglıchen können?
FT ecantwortung dieser rag werden hıer einıge Begriıffe dUus dem kultursozi0log1-
schen bZw kulturanthropologischen Werk Pıerre Bourdieus und AUSs dem (Cultural
dies-Ansatz verwendet, dıe helfen können, die Kulturbezogenheıt des Religionsunter-
richts in einem kriıtischen 16 sehen

Rezeption und aC
Kermanıs engagıerte Betrachtungen ZU Bıld VOIl enl onnen als eINe „opposıtionelle
Lesart“® Siınne der kommunikationstheoretischen Überlegungen VON Stuart 'all C
deutet werden. 'all hat seıne Theorıe 1Im INDIIC auf das Medium Fernsehen eNtwI-
Cke'! SIe WIT! inzwıschen VOL Kulturforschern auch in Bezug auf andere Medıien VCI-

wendet. Diese Theorıie geht davon auUS, dass, ODWO. jedes Stadıum Leben eINESs
Mediums Tro|  10N, Ziırkulation, eDrauc Reproduktion relatıv unabhäng1g VON

den anderen ist, die Codierung eINES ediums einen FEıinfluss auf dıie Rezeption hat DiIe
Deutung des Mediums Rezeptionsprozess ist nıcht elıebig, sondern findet innerhalb
eINes Rahmens Stalt, der VON der odıerung Prozess der TO|  10N des Mediums
vorgegeben wiırd.
Das heı1ßt. Kermanı kennt dıe chrıistliche bZw dıe vorherrschende Interpretation des
es, ehnt S1Ee aber bewusst ab, das Bıld innerhalb eINESs muslimischen CZUES-
rahmens deuten, ODWO)| sıch Von der chonne1l des verklärten Körpers stark All-

SCZOLCH hlt (er „Tand den Anblıck erucCKent voller Segen““). ALLS „EnCO-
ding/Decoding “ -Semiotikmodell steht jedes Stadıum der Herstellung, der Verbreıitung
und der Ane1gnung VON Medien Je eigenen gesellschaftlichen Zusammenhängen (und
nıcht 11UT persönlichen erhältnıssen), dıe als Bedeutungsrahmen den Sınn der Bot-
SCHha des Mediums eweıls beeiftlussen. Es sınd alsSO nıcht 1Ur persönlıche Lebensver-
hältnısse, die Auswirkungen auf dıe Ofscha: aben DiIe sogenannte „Vorzugslesart”
spiegelt nach 'all dıe gesellschaftliıch domımmnante Interpretation der Otfscha: Sınne
der Interessen der herrschenden asse wıder. Dennoch SInd andere 1 esarten möglıch,
weıl dıe Otfscha eINESs Mediums einen me  eutigen S  er hat Kommunt-
katıonstheorie hat den D dass Ss1e unterschiedliche, konkurrierende Interpretatio-
HCI eiInNneEes Mediums der ungleichen Verteilung VON AT und Ressourcen der (Ge-
sellschaft verankert.
Be1 eiıner Interpretation eINES Medıiums, dıie der dommnanten Interpretation widerspricht,
L1USS mıt eiıner Gegenreaktion seltens einer konkurrierenden ruppe erhalb der (Ge-

Stuart Hall, Encoding/Decoding, In 1mon Durıg (Hg.), Ihe (ultural Studies Reader., 1L ondon
New ork 1993, 102

Kermanı 2009 | Anm.
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sellschaft gerechnet werden Kermanıs Betrachtungen aDen eine solche starke egen-
reaktıon urc dıe designierten chrıstliıchen Preisträger ausgelöst, die aber VOI anderen
nıcht hiıngenommen wurde

Tmut und chönheıt, Hıngabe und I ranszendenz
er WIE Rents Kreuziıgung hatten dıe Funktıion, eın katholisches Verständnis
zentraler emente der istlıchen Otscha: e bringen und dıe Gläubigen
in ihrem katholischen Glauben stärken er alsSO en katechetisches In-

der Gegenreformatıon. BeI der Anfertigung der Bılder ollten dıe Künstler siıch
den CcChilmıen des ftriıdentinıschen Dekrets über dıe Bılder Orlentieren. WAar

die Künstler adurch iıhrer Interpretation des malenden IThemas gebunden, doch
diese Bındung nıcht ohne welıteres be1 der Rezeption dieser er UTrC die

Gläubigen garantıert. In iıhrer Monographie über dıe Rezeption VON Altarbildern In Rom
Begınn des JE unde ze1gt dıe Kunsthıistorikerin Pamela Jones auf, dass diese

Rezeption Oft Wiıderspruch gewünschten Lesart stand >
Eıne SCNAUCIC Analyse der Entstehung des euzıgungsbildes VON en ze1gt, dass dıe-
SCS Bıld nıcht LIUT einem relıg1ösen, theologischen /usammenhang Ste. sondern
auch einem gesellschaftlıchen. Das Kreuzigungsbild Ist 1632 entstanden. ESs hängt
über dem Hauptaltar der Kırche San Lorenzo Lucına Rom Über den eıgentliıchen
Auftraggeber Ist nıchts bekannt Be1l der Renovierung der IcChe San Lorenzo Be-
gınn des IF unde wurde das Bıld als majestätisch inszenlert, Ja,
könnte SOBar meınen, inthroniısıert. TO schwarze Säulen umrahmen CS und CS wird
Uurc eiınen ipurpurnen Baldachın dQUus Stoft mıt Taft beschıirmt. Diese Umrahmung
erleıiht dem Bıld eINe majJestätische Aura und Autoriıtät.
Kermanı bemerkt C dass en dıe Kreuzigung In dıesem Bıld als utLl0oses (Ge-
chehen arste. Der schöne Örper hängt müuühelos Kreuz DiIie ugen des eKreu-
zıgten, seıtlıch nach oben gerichtet, verraten keine unerträglichen Schmerzen, Ssondern
EeINt resignNierende Hıngabe. uJje des Bıldes ist der hingebungsvolle Jesus, der sıch
die Hände SEINES Vaters begı1bt, dessen leidender Örper In den auferweckten Christus
transformiert wird.°
Der Genauigkeit halber müuüsste , dıes Ist en 19 des Sujets des Bıldes DiIie
CHhOonhen! des Körpers gehö: auch dazu DIie erotische Ausstrahlung des KÖrpers ent-
geht Kermanı nıcht, und CS Ist anzunehmen, S1IE würde vielen Schüler/innen auch auffal-
len. Das Bılderdekret des Konzıls VoN Irnent hatte Bılder laszıven (harakters in Kır-
chenräumen verboten. Wahrscheimnlic hätte Rents euz1ıgungsbil der strengen usle-
SuUung dieses Laszıyıtätsverbots Urc dıe Erzbischöfe VON Maıland und Bologna, arl
Borromäus und (rabrıel Paleotti, nıcht standgehalten. ’

Vgl UMe| Jones, leces and theır VIeWwerTS In the churches of Rome from Caravaggı1oGuido Kenl, Aldershot 200  ©O
Eıine sehr gule Darstellung dieses Kreuzigungsmotivs 1m Werk VOIl Reni findet sıch be1 aDriele

Wimböck, u1d0 Renı (1575-1642). Funktion und ırkung des relıg1ösen Bıldes, RKegensburg 2002,299
Vgl elmut Feld, Der Ikonoklasmus des estens, Leıden 1990,S
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der ChHhonnel! des Körpers findet 1111A1l eine besondere Fähigkeıt Renıs, dıe seiner

eıt sehr bewundert wurde und derentwegen CT auch den ehrenvollen Beinamen „I d1-
VINO u1do  o erhielt Im rte1l selner Zeıtgenossen hatte enl dıie Gabe., Figuren und
ihre Bewegung mıt einer besonderen Anmut ”g  “) und innerer urde
können, dıie den Betrachter ihren Bann ziehen.® In dieser Hınsıcht sSe1 SE Raffael e_

enbürtıg. Die Kunsttheorie der damalıgen eıt meınte, den ern CeNLS eie eInNne
CcChonnen! Jage, dıie iıhre Grundlage der natürlıchen Welt als ihrer Vorlage über-
schreıte, indem S1e diese vollende Damıt lasse SIE den transzendenten Ursprung dieser
cChonnen! und Harmonie durchscheıinen. aher se]len die Kreuzigungsbilder einzigartıg

ıhrer göttlıchen ransparenz. Auf Grund dieser Fähigkeıit könne den KreuzIi-
gungsbiıldern Renis das fleischgewordene Wort Gottes sehen ”

Das °’eintfache‘’ Volk ‘unfähıg' und O  ächtig
uch WC) dıe ‘weıiche‘ Körpersprache Rents uns heute nıcht mehr anspricht, sSınd
diese Zuschreibungen relig1ionspädagogısch besonders interessant, WCNN Ial S1e mıt der
amalıgen Rezeption der er VON Michelangelo Carava2210 (1571-1610) VCI-

leicht, die eute viel mehr ZUSaRCH.
enl Warlr sıch seINESs Ruhmes bewusst und CT Onnte seıinen Marktwert dıe öhe
schrauben, seIne unstillbare Spielsucht finanzieren. ! Carava2210 dagegen hatte
manchmal robleme., seINe Bılder den Mann bringen. Miıt ıhren naturalıstischen
DZW realistischen ug wurde seinen Bıldern eine mangelnde ‘grazla’ angelastet. CI
FavVa2QL0 CS, ATIi1C Menschen mıt allen identifizıerbaren Merkmalen VO Armut
(zerrissene Kleiıdung, dreckıge Füße USW.) In der Nähe der heilıgen Fıguren darzustel-
len. (Jerade weıl sıch das ‘“einfache Volk’ VON olchen Bıldern {ühlte, galt
dıes als e1InN Bestätigung ihrer mıinderen künstleriıschen und relıg1ösen Qualität. Denn
1UT Gebildete onnen Qualität ichtig erkennen. Dem °“einfachen fehlt nıcht 1U

die Bıldung, sondern fehlt auch dıe Fähigkeit, gute VON schlechten Bıldern un-

terscheiden.!* Aus relig1onspädagogischen Gründen SEe1 CS daher notwendig, dem Volk
OE präsentieren, enen e1IN idealısıerte Darstellung des Sujets elingt. Nur
Bılder, dıe mıt ihrer ‘grazla’ dıe Transzendenz durchleuchten lassen, onnen dıe Men-
schen auUC. dıe ımen rel1g1Öös en13

I iese Überlegungen gkeı des °einfachen‘ Volkes ezüglıc eiıner aANSCMCS-
Rezeption VON ‘qualitätsvollen’ Bıldern erinnern dıie Aus  ngen VON Theo-

Vgl Rıchard pDear, The Dıvıne Gu1do elıg10n, SECX, oneYy and in the (8)8 of unldo
Ren1, New Haven ndon 1997, 188 ypear zıtiert 1er ArLOo Cesare Malvasıa, Renis TEUN und
10graph. Malvasıa WäarlLr der einung, Rents Bılder könnten en etfüuhl VOIL Frömmigkeıt und ıtge-
füuhl In der Brust Ines Tiıgers erwecken. Zur „grazla” Renis vgl ypear 1997 116-119:;
Jones 2008 |Anm 5], 305-315
Vgl ypear 1997 |Anm Ö, E Vgl "ımböck 2002 |Anm. 6, 2926

10 Vgl ypear 1997 |Anm 210-224 (Kapıtel „Marketing“).
Eıne austführlicht Darstellung dieser Rezeptionslage IsSt in Jones 2008 1104121 finden

12 Vgl ebd.. 116-119 Vgl ypear 1997 |Anm 299
13 Vgl Jones 2008 |Anm TI Ks gab ber uch andere immen: (nOovan rea LO (16
Jhd.) Wal der Meınung, ıne realıstische und blutige Darstellung der Kreuzigung €! la Mel Gibson!)
se1 1e] mehr gee1gnet, den Betrachter innerlich rühren, als ein eleganter schöner und makelloser
‚OTrpUuS Kreuz (vgl ypear 199 / |Anm 8].
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dor ONO und Max Horkheimer der wiıllenlosen Massen gegenüber der
KulturindustrIie, dıe als der herrschenden Aasse dıe Massen manıpulıere und
erarucke Nur dıe Kunst DZW die usı der Avantgarde verfalle der Herrschafts- und
Unterdrückungsmaschinerie der kapıtalıstischen Gesellscha nıcht Nur SIE als Aus-
druck des Ireıen, autonomen Menschen entziehe sıch den Mechanısmen der kapıtalısti-
schen 1 auschgesellschaft. Als pfer der gesellschaftlıchen Situation SINd dıie Massen
nıcht In der Lage, die vantgarde verstehen
Auch WC] Adornos Überhöhung der Avantgarde nıcht zustimmt, atte CF
doch auf einen wesentlichen spe' des künstlerischen Chaltfens hingewlesen: Es IsSt
gesellschaftlıche Strukturen eingebettet, welche dıie re oduktıion, Verbreıtung
und Rezeption wesentlich mıtbestimmen. Där Inszenierung VON Renis Kreuzıgungsbild

San Lorenzo Lucına gehö nıcht 11UT dıe majestätische mrahmung auptal-
{ar, sondern auch dıe gesamMte INrIC|  ng der Kırche Aus der alten römıschen Basılıka
ist Zuge der Renovierung der ersten des r ahrhunderts e1IN Kırche der
römischen Patrızier des Kırchenstaates geworden. Dıe Rektoren der TE
eTIcı egoları MiınorI1. denen dıe Kırche 1606 VON aps Paul vertraut wurde
veranlassten einen IMbau der ehemalıgen Seıitenschiffe repräsentatıve Patrızıerkapel-
len Fuür die Auftraggeber und Stifter bedeutete dıes einen Zuwachs symbolıschem
Kapital. *“ Das he1ßt, die ICHNe wurde mıt einem symbolıscher aC
ausgestatiet. Dıie hnmächtigen der Gesellscha: hatten /ugang diıeser rche, aber
SIe durften nıcht versuchen, sıch über ıhren gottgewollten gesellschaftlichen Status
erheben. * Sıe durften sıch keine Hoffnung auf Befrerung AQUus ihrem ohnmächtigen Platz

der Gesellscha: machen. egenteıl, die Ausstattung der Kırche ze1gte ihnen. dass
SIE zeıt ihres eDENS hlıer nIıe heimisch werden. Die Reichen dagegen tühlten sıch sol-
chen rchen bestätigt. S1ie konnten damıt rechnen, olchen rchen eerdigt

werden. Eın Daar kurze bıographische Hınweise mögen genugen, das gesell-
schaftliche Miılıeu, In dem Rents Werk entstand, skızzieren.

Rents Welt Habıtus und symbolıische 4C
en ist en l1eu hineingeboren, das eine DEWISSE gesellschaftliche erkennung
SCNOSS. Se1in ater Wäal Musıker und Kapellmeister Bologna. urc selne Ausbildung
als Künstler kann P nıcht L1IUT Se1IN kulturelles apıtal (seim KöÖönnen als eE). sondern
auch SeEIN sozlales und symbolisches Kapıtal vermehren. In diıeser eıt lernt GT andere
Trohe aler kennen und bald wırd GE Aufträge VON ohen kırchlichen Würdenträgern
14 In der Kulturanthropologie VON Pıierre Bourdieu SINd sozlale Beziehungen UrC| ÄCHts und
mMachtverhältnisse gekennzeichnet. 1C| 1Ur der eS1! VON eld (Ökonomisches Kapıtal), sondern
uch dıe ege VON Beziehungen (Soz1lales Kapıtal) und das Tre Vermögen (kulturelles Kapıtal:Bildungsgrad, der eS1! VOIl kulturellen ütern, das ühren VON Tıteln) des Einzelnen kennzeichnen
ZUSAMMmMeN, ber WIE 1e] erkennung (symbolısches Kapıtal) und dementsprechen ber WIE 1e]1Macht der Eıinzelne in selinen Beziehungen Anderen ve) Vgl ders., Dıie feinen UnterschıiedeKritik der gesellschaftliıchen Urteilskraft, Frankfurt/M 1987, 442-462: ders., Praktische VernunftZur Theorie des andelns, Frankfurt/M 1998, 159-200; ders., Wıe dıe ZU Bauern kommtber Bıldung, Schule und Politik, Hamburg 20041 H241926

und Kunsttheoretiker
15 Jones 2008 |1Anm 20370 ande die Eıinstellung mancher Geistlichen (Roberto Bellarmıno
den Armen

(Giovanni Baglıone, (LOVannı Pıetro Bellort) des Jahrhunderts gegenüber
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bekommen. *® Auf (arund SEINES uhmes wird wenig spater VON aps Paul für
einen Auftrag vatıkanıschen as engaglert. autTfe selner welteren Karrılere g_
lang N neben soz1alem und symbolıschem auch besonders viel ökonomisches Ka-
pıtal anzuhäufen
Diese kurzen Hınwelse Sınd wichtig, weıl das Verwobensemn mıt der gesellschaftlıchen
1te selner eıt selnen Niederschlag Habitus!/ VOoN en wıederfindet. Seine VOI-

nehme A ” sıch kleıden, SeINE schwıier1ıge Beziehung ZUT eigenen Sexualıtät, SEIN
Geltungsbedürfnis, se1lne Relıg10sität WarTenl nıcht 11IUT persönlıche E1genschaften. SIie
drückten auch gesellschaftlıche Eınstellungen und Erwartungen dus Br ISst nıcht
1Ur der Abnehmer und Vollstrecker der Aufträge seıtens der 1te des Kırchenstaates.
ach dem Tode SEeINES Vaters hat 6 bewusst eine andere wirkungsreiche sSchule
aufgesucht, selIne Karrıere fördern Wenig spater Ist E nach Rom SCHANLCNH,

der Nähe mächtiger Auftraggeber seIN. Das he1ßt, Ist nıcht 1Ur mıt mächtigen
irukturen vernetzt, selber etreıbt aktıv diese Vernetzung, dıe verschıiedenen
Formen SeINES Kapıtals vermehren. Mit seInem Habıtus verinnerlicht dıie Iturel-
len Werte selner mgebung und diese ınden ıhren Ausdruck In seinem Werk Es SINd
nıcht die relıg1ösen und MY'  iıschen Motive selner erke, dıe den Erwartungen SE1-
1958 ulftraggeber entsprechen, sondern auch seINE besondere Fähigkeıt, se1INne Bılder
STaZlÖS ausführen Önnen, dıie als aler ege machen.
Im Umfeld der kulturellen Praxıs eINESs anerkannten Malers Rang VON enl findet
eIN TE TO  10N STalt, dıie mıt seInem Tod nıcht aufhört Seine erke werden
kopılert, dıskutiert, reproduziert, gekau und erkauft bıs heute !$ Das he1ißt, SeInN SYIN-
bolisches Kapıtal wiırd weıterhın über selınen 10d hınaus ausgebaut. Miıt seInem Werk
und mıt seinem Ruhm werden zugleich die verschiedenen Ormen des Kapıtals der
Menschen, cdıe sıch mıt seINemM Werk befassen, vernetzt und vermehrt. ”” TOLZ des hIs-
toriıschen (Grabens zwıschen amals und eute g1bt CS eIN TUC. 1mM ‘Klassenhabıtus’,
eiIne OnkKordanz der Dıspositionen der gebildeten bürgerlichen asse, eren (Ge-
16 Kardınal Sfondrati, ardına) Aldobrandını
| / ‘Habitus’ ist en sehr vielschichtiger Begriff 1Im Werk VON Bourdteu. Verkürzt geSsagl, bezeıchnet
dıe inneren Dispositionen, welche Eıinstellungen und Verhalten bestimmen. Wesentlich für Bourdieus
Begriff ist dıe Verkörperung des Habıtus alltägliıchen Verhalten. UrC| diese Verkörperung des
Habıtus ENTSTE| e1in Lebensstil, anı dessen Gleichgesinnte sıch gegenseltig wıederer-
kennen und Beziehungen untereinander pflegen können. Dadurch kannn erhalb der Jeweılıgen
TuUuppe sozlales Kapıtal vermehrt werden. Das kann gesamtgesellschaftlıch gesehen einer Steige-
Tung der persönlichen Anerkennung, des symbolıschen Kapıtals hren Deswegen spiegelt der abı-
[US die acht- und Ohnmachtverhältnisse der Gesellscha: wıder. Vgl ders. 198 / |Anm 141,
277-280; ders. / LOoic Wacquant, Reflexive Anthropologıe, Frankfurt/M 19906, 147-173
18 Vgl ypear 1997 202
19 Es kann natürlich se1n, WIEe tatsächlıch ahrhunde Fall VOIl Ren eingetreten ist, aSS
das Kapıtal In seinen verschiedenen Formen Wert verhert. Als der einflussreiche englısche unst-
historıker John Ruskın dıe Bılder VON Reni als sentimental blehnte, Wr NIC| mehr OppOrtun,
Renis Werk chätzen FErst Jahrhundert aben sıch unsthistorike: und Sammler für das
Werk Renis wıieder erwarmen können. In den 1930er Jahren konnten er‘ VON Ren och billıg
ersteigert werden. SO Oonnte SIr Denis AanOoNn ach und ach für wenıg eld eine edeutsame
5Sammlung VON Rents erken seIn eigen NCHNEIN Inzwıschen hat ANOoN SEeINE Sammlung VCI-
schiıedene große Museen gestiftet. In diesen modernen Kathedralen der Legıtimation VON mıit
ıhren eigenen Legitimationsritualen hat verschledene Reni-Ausstellungen gegeben ( Kunstgale-
rıen furt, Bologna, London). Eıne entsprechende akademiısche Literatur Reni und seinem
Werk ist ebenfalls erschienen.
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chıchte ITOLZ Dıfferenzen etaıl eINt große Gemeimnsamkeit VOraussetzt und
gleichzeıtig reproduzılert. DIie Strategien der Ane1gnung Von symbolıschen Gütern (n
diıesem Fall unstwerken) SINd untrennbar VOnl Prozessen gesellschaftlıcher lTieren-
zierung, des Siıchabsetzens VON Anderen SIie Ssınd VOoN Auseinandersetzungen Herr-
scha und aC| nıcht trennen “ Eıne Begegnung mıt den 'großen elistern’ dıent
äufig der Vermehrung des persönlichen symbolıschen Kapıtals, der estätigung und
dem Ausbau gesellschaftlıcher Dıfferenz Das Telle Feld ist wichtig der Ausel-
nandersetzung eIrscha und aC DiIie herrschende bürgerliche Klasse investiert
viel apıtal das turelle Feld, symbolısches apıtal vermehren und ihre
symbolısche aC auszubauen. abel wıird S1e stillschweigend VON iıhrem Klassenhabı-
{UuSs der Entwicklung Strategien den verschliedensten soz1lalen Feldern gele1-
GE iıhre Führungsrolle sıchern. Dies geschlie! gewÖhnlıc mıt dem stillen KOnNn-
sens der ‘Geführten’ .“}

Biıldauswahl und Habıtus
Mit dieser chılderung der gesellschaftliıchen Eıinbettung des Kreuzigungsbildes VON
en 1st dıe Absıcht verbunden, aufzuze1gen, WIE als sozlale Praxıs geschaffen
und erfahren WIrd. /ugegeben: Relıgi0nslehrer aben selten die Zeıt. sıch mıt den SC-
sellschaftlichen erflechtungen VoNn unterrichtlichen kulturellen Ressourcen auselnan-
derzusetzen. uch WC)] dıeser Beıtrag keıine konkreten mpfehlungen für das Handeln

Unterricht enthält, ıll CT dennoch das Bewusstsein der Religi0nslehrer für den DC-
sellschaftlichen Kontext dieser Ressourcen chärfen
Damit Ssınd ZWEeI kulturpädagogische und relıg1onspädagogische Fragestellungen VCI-
bunden, dıe hlıer noch erortert werden:
(1) kann ein Werk WIE das VON en Lehrern und Chulern e1INı Möglıchkeit bleten,
innezuhalten, ihre ehgewohnheiten reflektieren und eventue andern, damıt SIE
eiINne Ahnung davon bekommen, dass eINe andere Welt als dıe gegenwärtige ungerechte
elt möglıch ist? Kann dıe Beschäftigung mıt einem Bıld WIE Rents Kreuz1ıgung als
Kulturressource EeIN! kreatıve, poetische Kraft be1l Lehrern und chülern entfalten, die
imaginative und innovative Anregungen ZUT eränderung gesellschaftlicher acht- und
OÖhnmachtverhältnisse auf e1IN! gerechte Welt freisetzt? ()der wird diese rel1g10nspä-
dagogische /ielsetzung eher mıt der euzıgungsdarstellung VOoNn Matthıias Grünewald
bzw mıt dem eindringlichen „Gemälde 1946“ VON Francıis Bacon oder mıt der
scheinbaren euzlgung VON Joseph DBeuys eingelöst? Diese Bılder aben natürlich auch
ihre eigene Wiırkungsgeschichte mıt der entsprechenden Akkumulation der verschiede-
NneN schon ufge  en Formen VON apıtal Deswegen Mussen dıe acht- und
Machtverhältnisse. dıe mıt dem Jeweiligen Künstler DZW Kunstwerk einhergehen, auf-
gedeckt werden.
Bei der USW.; VON Bıldern für die relıgionspädagogische Arbeıt ollten olgende Fra-
SCNH mıt erortert werden:

A) Vgl Iaın Accardo, UuCHON soclologıe crıtique. { ıre Piıerre eu, Marseılle 182
Vgl eDd: 207.
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Kann das Bıld chülern helfen, eImMe ng des Protestes, des Wiıderstandes
Inhumanes, WC auch LUr ansatzwelse, entwıckeln”?

das Bıld chülern helfen, Zeichen des auferstandenen Christus hoffnungs-
VO Wege, Möglichkeıiten der Überwindung VONn Unrecht sehen”?

Hıer könnte das Semilotikmodell VON Stua 'all relig10nspädagog1scC fruchtbar WEeT-

den Eın relig10nspädagog1sC Ver.  e mgang miıt Kunst Onnte VOoN diesem
Modell lernen, dass eine ‘opposıitionelle’ Deutung eines Bıldes ınnvoll SeEIN kann, WC

CS darum oeht, er in ihrer ideologischen Wirkungsgeschichte ‘entlarven’ und a_

dere Möglichkeıiten chrıstlich motivlerter gesellschaftlıcher TaxXIls aufzuzeigen.
(2) Fıne weıtere relig1onspädagogische Fragestellung betrifft den Habıtus des Relig1-
onslehrers In der Jüngsten Dıskussion eiıne eIOorm der Ausbildung VON el1210NS-
ern wırd auf diese Kategorie VON Pıerre Bourdıieu zurückgegriffen.““ DiIie Örderung
und der au eINESs berufsbezogenen, reflexiven, wıissenschaftlıchen Habıtus der
Universıtät sollen dem angehenden Religjionslehrer helfen, berufsspezifische routinıerte
Kompetenzen für den Lehreralltag entwıickeln. uch WE In dieser Dıskussion DC-
Sagı wiırd, dass der wIissenschaftlich-reflexive Habhıtus den Lehrer efähıgen soll, über
die eigene Lehrerbiographie und dıe eigenen Handlungsstrukturen reflektieren, wiıird
en wesentlicher spe' des erhältnısses der Person ihrem Habıtus außer cht C
lassen der bleibende UuSSs des primären, klassen- bzw mılıeubezogen Habıtus der
berufsbezogene Habhıtus Ist sekKkundar auf dıe Praxıs des ers und sSeIn Beıtrag ZUT

Reproduktion VON gesellschaftlichen acht- und Ohnmachtverhältnissen DIe USW:;
Bıldern, die en Lehrer für den Religionsunterricht trıfft, wIıird nıcht 1Ur nach dıdak-

tisch-ästhetischen Gesichtspunkten etroffen. In spiegelt sıch nolens volens auch dıe
gesellschaftlıche Dıfferenzierung VoNn oben und VOINfund Ohnmacht, Herr-
SCHa und 1ders
Daher ollten Relıgionslehrer den Niederschlag des klassenbezogenen Habıtus In ihrer
eigenen Lebensbiographie WIE auch in ihrer relig1onspädagogischen Praxıs immer WIe-
der in den 1C rücken.
Der Relıgionslehrer als ‘Kulturarbeıiter’ Ist nıcht neutral. Miıt der Kategorien
Bourdieus, VOT allem selner gesellschaftliıchen Analysen, und mıt den pädagogischen
Impulsen, dıe der (ultural tudiıes-Ansatz bereıt hält, kann GE ernen, se1ıne Bıldungsar-
beıt als ‘Kulturvermiuttler’ stärker gesellschaftlıch kontextualisieren. Kıne krıitische
soz10-kulturelle Verortung des Religionsunterrichts chüler dazu 5 ıhre
gesellschaftlıche Sıtuation istlıchen Vorzeichen thematısıeren und nach all-

deren, eigenen, VON 1stlıcher o  ung gepragten Lebensfiguren suchen

J Vgl z B den Beıtrag VON Stefan Heıl AansS-  eorg Zuebertz, Professionstypischer Habıtus als
ıtkonzept in der Lehrerbildung, ers Stefan eıl Hans enı Werner S1mon, el1g10NS-
lehrerbilduflg der Universıtät. Profession Religion Habıtus, Munster 2005, 41-64
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Menschen als allıfen (Jottes auftf Tden
FEıne sınnanthropologische und religionspädagogıische Betrachtung

Menschen als alıten es auf T1den als ahrnehmung der Einheıit
der eNsSCHANEI der Gleichberechtigung ler Menschen
Koran he1ißt 6S WIE olg

„Und als deın Herr den nge! "Ich bın abel, auf der rde ınen Kalıfen einzusetzen’,
n S1e 'Waıllist du auf etwa jemanden einsetzen, der auf el stiftet und Jut VCI-

gießt? Und WIT lobpreisen ıch und lobsıngen Deiner Heılıgkeit. Er ‘ GewI1ss, Ich weılß,
Was ihr cht wisst. ’ Und Er ehrte Adam dıie Namen (Eıgenschaften) alle Hiıerauf egte Er S1C (dıe
benannten iınge den Engeln VOIL und Mır ihre amen mıt, WC)] wahrhaftıg
se1d!” S1e ZU °Preıs SEe1 Dır! Wır haben keıin Wissen außer dem, Was Du gele! hast (Ge-
WISS, Du bıst der Allwıssende, der WEISEC Er sagte! C Adam! eıle ihnen ihre Namen mıt!”
Und nachdem ıihnen ihre Namen mıiıtgeteilt hatte, sagte br aDe Ich uch NIC| ‚OL,
ass Ich das Verborgene des immels und der rde kenne? Und Ich we1l) auch, Wäas ifen legt
und Was verborgen halten sucht Und als Wır den Ekngeln ‘Werftft euch EIS Ze1-
chen der Ehrerbietung] VOT Adam nieder!” Da wartfen S1IE sıch meder, außer Iblıs Er verweigerte

c6 1sich und verhielt sıch hochmütig und gehörte den Leugnern.
Das dıesen ersen (Ayat) besagte Kalıf-Gottes-Sein der Menschen Ist dıe höchste
ürdıgung und die nächste Nähe der Menschen Gott, ohne den Tawhıd-Glauben
einen und einzıgen (Jott Germngsten anzutasten Das Kalıfat der Menschen Ist ıhre
efähıgung und ihre erantwortung zugleıch, SCHAUSO WIE CS gleichzeıtig das Se1n und
das erden der Menschen darstellt Es ist das Bındende und Verbindende den
Menschen und fördert das Bewusstsein der e1! der Menschheıit und den achtsamen
und verantwortungsbewussten Umgang des Indiıyiduums mıt sıch selbst und mıt der Na-
m C dıe seIıne ex1istenzıell wichtige Miıtwelt Ist Dıie Berufung Kalıfen (Jottes Ist WC-
der mıt elIner elıgıon, eiıner Rasse noch mıt eINem Geschlecht verbunden SIie zeichnet
als e1IN! ur alle Menschen AaUS, ohne aDel e1IN! edingung geknüpft SE1IN. Dıie
Verfehlung VOoN Adam und Eva beeinträchtigt nıcht das alıf-Sein der enschen Der
slam ehnt dıe Vorstellung der Ursünde ab, dıe als eIN negatıve Solıdarıtät der Men-
schen mıt ihrem rvater dam verstanden wird * Sogar Ungläubigkeıt und Sünde
diese würdıgende Berufung des Menschen Kalıfen (jottes nıcht Wiıe den obigen
Versen entnehmen Ist, zählen dıe nge. dıe (potenzıellen) ntaten der
Menschen auf, aber (ott ıll dennoch diese Ehre. dıe zugleich einNe Verantwortung ISst,

Koran, 30-34; siehe uch JE /7-9; 26171 Al edeute! lexikalisch achwalter,
Stellvertreter, Nachfolger, alter Als Terminus wırd damıt eINeEe Person bezeıichnet, dıe Auf-
rag und Befugnis einer höheren Instanz dıe Verantwortung inneha! Diese edeutung des alıt-
e1INSs wiırd Im Koran WIE olg präzislert: „ awud (Dawıd), WIT aDen dich einem Kalıfen auf
der Erde gemacht SO richte zwıschen den Menschen der ahrheıt entsprechend und olge cht der
Neigung, auf ass Ss1e dich cht VOIl eu Weg abbringen Asst, denn für dıejenıgen, dıe sıch VO
Gottes Weg abbringen lassen, wiırd strenge 'afe dafuür geben, ass S1Ee den Jag der Abrechnung
vVETSESSCN aben  n oran 26)
Vgl Koran, 35-38
Joachim Gnilka SCHNrEeI| „Die In dam begründete Solidarıtä: der Menschheıt utfen und 1Im

Bösen hat Neuen Testament ehre VOIl der TDSsunde geführt erSz und Koran.
Was S1e verbindet, Wäas S1E Freiburg/Br. °2004, 143
Religionspädagogische Beıträge 5/2010
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den enschen zukommen lassen und fordert zudem dıe sündenlosen nge auf, sıch VOTLT

Adam nıederzuwertfen. Diese Würdigung der Menschen Koran konvergılert miıt 1LL10-

ernen Menschenrechtserklärungen und fordert WIE fördert dıe Muslıme, auf Werteebe-
muıt anderen menschenorientierten Entwürfen interrel121Ös und inter.  rell

kommunizleren und aktıve Kooperatıon
Das Kalıf-Sein der Menschen ist eDeEeNSO als Auftrag, ZUTi Herstellung der Gerechtigkeıit,
des Frıedens, des Rechts und der Ordnung beizutragen, verstehen. DIe Universalıtät
dieses Kalıt-Seins als anthropologisch-theologische ahrnehmung ist sehr gee1gnet,
Unterricht die Menschenrechte und Menschenwürde rel1g21Ös ergründen.
In der elıgıon besıtzt der ENSC| als Adressat der Offenbarung und gedanklıcher
und praktıscher Interpret eINe herausragende tellung. elıgıon ist als ahrnehmung
und Erschemung des INSs Leben integrierbaren Glaubens für dıie Menschen da Gott, der
rhabene, bedarf iıhrer nıcht Miıt selner Selbstverkündıgung ll 1: erkannı!
werden und seine armherzigkeıt für dıe Menschen walten lassen aher wiıird der
Dıienst Menschen Christentum“* und slam als Gottesdienst, nämlıch als S
begrıffen und der Wert der Ihbadat wırd iıhren positıven Folgen für dıie innermensch-
lıchen Beziehungen gemessen.” Al dieses erfordern, dass das relıg1öse Lernen dıie
Barmherzigkeıt (Gottes gegenüber all seinen Geschöpfen und dıie Würde der Menschen
In den ıttelpu: stellt
Die Anforderung den Kalıfen Gottes auf rden, den Menschen, spiegelt sıch In
erster inıe in der Bewahrung und icherung er Geschöpfe wıder und auch in der
Ermögliıchung gerechter und achtsamer Verhältnisse zwıischen ihnen Somıit Ist CS

erwarten, dass sich der islamısche Relıgi1onsunterricht Bıldung und Erziıehung ZUT

LUNS der Menschenrechte eigen MacC!

Das Kalıf-Gottes-Sein des Menschen als entmythologısıerte und
gegenseıt1g achtende Gott-Mensch-Beziehung

Das 1f-Sein des Menschen bedeutet nıcht, dass das esen (Jottes mıiıt dem Menschlit-
chen vermengt und vermischt WIrd. Der eNSC bewahrt selne urde und ürdigung,
ohne das Menschseıin aufzugeben Oder verlassen. Dieses Kalıf-Sein 1st nıcht die L.OS-
lösung Oder efreiung der enschen VON ihrem Mensch-Seıin und dıe Erhebung ZUT

Gottheıt, sondern ihre efähıgung In ihrem Wesen und ihrer Eiıgenschaft als Mensch
mıt al ihren negatıven und positıven Potenzıalen. Somıit ist CS selbstverständlıch, dass
der islamısche Relıgionsunterricht die Menschen dazu veranlasst, dass S1Ee sich auf das
für alle enschen Gemeinsame besinnen, ihre Stärken und Schwächen als Mensch CI-

kennen und mıt ihnen konstruktiv umgehen
Das Kalıf-Gottes-Seıin der Menschen als reale und nıcht mythologisierte ott-Mensch-
Beziehung lenkt die Aufmerksamker auf dıe menschlıchen Handlungen und ihre Wiır-
Vgl Mt 25,31-45
Die Verehrung es soll In der ANSCHICSSCHCH Haltung und andlung gegenüber den en-

schen iıhren Ausdruck finden Vgl 7 B „Diehst du denjenıgen, der dıie elıg1on |das Gericht ach der
Auferstehung| für Lüge erklärt? Das ist derjeni2e, der die Waise zurückstößt und cht Speisung
des Armen anhält. Wehe LU denjenıgen etenden, dıe mıt ihren (Gebeten unbewusst Sınd, ur da-
be1 gesehen werden wollen; und dıe Hılfestellungen verweigern.  p Oran, 107 1-/; vgl Koran,

45; 177/)



'enschen als Kalıfen (rottes auf Erden'
ngen der enswe der Menschen Relig10nsunterricht iIst gefordert, dıe Gottes-
nähe den Lernenden in den Beziehungen ıhren Miıtmenschen zeigen und ihre ZWI-
schenmenschlıchen andlungen Angesicht Gottes betrachten lernen, nämlıch
San ande Ihsan beschreıbt einen eıfungs-Zustanı eINes Indıyiduums, das
handelt, als ob CS gesicht (Jottes agiert.“ Be1 der Gestaltung und UuS SE1-
NeT Handlungen geht eINn Indıyıduum Immer davon dUS, dass (Gott höchst persönlıch
als euge selner aten wesend Ist
DiIie Bezeichnung des Menschen als alt (Gottes 1st nıcht e1INı 1Ur ideale Denomiinatıon:
SIE ist 1elmehr dıe reale und rationale ürdıgung der menschlichen geistigen und KOg-
nıtıven Fähigkeıten, dıe das alıf-Sein des Menschen legıtımıeren. Insofern verste
sıch e1IN rel1g1öse Bıldung, die dıe Menschen als Kalıfen Gottes wahr- und ernstnımmt,
als Teıl der allgemeınen Bıldung. olglıc) fördert und motiviert SIE dazu, dass sıch die
Menschen für Wiıssenscha und Fortschritt öffnen und e1in! wachsam hınterfragende
und ständıg suchende Persönlichkeit entwickeln.

Das Kalıf-Sein der Menschen Ist dıalogisch, Kooperatıv und SO1NCATISC
orlentiert

Das alıf-Sein der Menschen Auftrage (Gottes SeTtzt auf dıe bewusste ahrnehmung
des Selbst, des Mıtmenschen und der Miıtwelt zugleich Gott, der vereinende und Ver-
antwortung verleihende Chöpfer, erklärt sich bereıt Z tändıgen Kommunikation mıt
Menschen Entsprechend he1ßt SN Koran
„Und WEn diıch Meıne Dıener nach Mır iragen, bın Ich nahe: Ich höre den Ruf des ıttenden,
WECeNN Mich anruft SO sollen SIE auf Mich hören und Mich glauben, auf dass SIE DesoNn-
HCM handeln mOgen. 66’7

Von selner Natur her bringt das Kalıf-Gottes-Sein einen 1alog zwıschen den Kalıfen
und dem Kalıfen berufenden (Gott hervor. Eın Dıialog den Kalıfen Gottes,
also unter den Menschen, selbst ist ebenso vonnoten, we1ıl dıe Aufgabe des Kalıf-Seins
191008 Gemeinwesen der Menschen ihre edeutung ze1gt. Man entwickelt selne Identi-
tat und Nımmt seINe Verantwortung als alıf Gottes der Begegnung mıt Miıtmenschen
wahr Das Kalıf-Sein als Kıgenverantwortung und Miıtverantwortung für dıe Umwelt
SELIZT für SEINE 1 rägerin oder seinen J räger VOTQaUS, dass S1IE Oder C jeden Miıtmenschen,
dem s1ie/er egegnet, als Ganzen, samt seiner und elıg10n und/oder nıcht rel1g1-
Osen Lebensweiıise, ernstnimmt und mıt ıhm einen Dıialog auf gleicher ugenhöhe
Diese achtsame Begegnung ist für dıe Weiterentwicklung beider Dıialogpartner bedeut-

Die Aufgabe des Kalıf-Seins drückt sıch Gerechtigkeit und posıtıver und ons  A
ver Solıdarität Aaus Koran wırd dıes WIEe olg erwähnt

Der Ihsan-Zustand wiıird folgenden WIE 01g definiert „An inem Tag der Prophet(Segen und Friıeden Gottes SEe1I auf den Menschen, kam rzenge Gabrie] (Gibril)und agte "Was ist al-ıhsan?”’ Br (der rophet erwıderte: "Du verrichtest Gottesdienste S alsob du Gott sehen wurdest ahrlıch du sıehst Ihn nıcht, ber Er S1E| dıch sıcherlich.?“Ibn Ismäa  - s al-Buhärt, adg-Gami‘ as-Sahıh, ıman, bab 36, Hadıth-Nummer
Koran, 186
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„Helft einander Vollbringung der guten aten und Erlangung der Ac!|  el! gegenüber (Jott
und chöpfung (Taqwa), cht jedoch egehung der unden und Übertretungen!“*
Der dıe Menschen qals ertraute und Beauftragte es auf Tden verstehende Relg1-
onsunterricht gegnet Menschen erster inıe nıcht qls Gläubigen Oder Ungläubigen
sondern als Menschen dıe VOLl (jott für etwas Besonderes gehalten werden Br kann
ZWärl das gläubıge enken und Handeln aufzeiıgen und begleıten ıll aher nıcht dıe
Menschen dazu ZWINSCH oder SIC mundtot machen

Wandlung der eıt erTorde das UÜberdenken der des Kalıfen
es auf en

DIe relıg1öse Erziıehung bedeutet hıer dass sıch der ENSC Menschseıns be-
WUSST WIrd dass ZWarlr V1ıelem fahıg 1SLE aber sıch möglıchst für das (Gute das
Menschenwürdıige und letztendlic)| für das alıfsem würdıge entscheıidet Der eNSC
gl  ıfizle: Relig10s1tät Beziıehung den Mitgeschöpfen Angesıicht
(jottes In diesem Sinne SINd dıe lebenspraktischen Erwartungen der Relıgionen als dıe
Interpretation der Lebenswirklıiıchkeit der Menschen e1litens der Jeweınıgen elızıon auf-
Tassen 7ese Erwartungen SINd WIC dıe menschlıche Lebenswirklichkeit selbst
delbar
Der Mensch qls alı es INUSS sıch 12 MI1tL Wıssen und Mpe-

SCINCT Kalıfatsaufgabe eıt und NC erecht
werden In adı he1ßt 6S

yFür jede eıt g1bt Menschen ede eıt ihre enschen
Hıerbel 1St CS entscheiıdend dass dıe Aneıgnung VON Wiıissen und dıe Bewusstseinsent-
wicklung ZUT verantwortungsvollen wendung des WiIissens 1 Dienste der en-
Sschen untrennbar und ununterbrochen erfolgen Das alı SeINn der Menschen rlaubt
VON Natur her nıcht dass CIn Vorteil Lasten der Miıtmenschen und der in
welt erlangt und aufrechterhalten wırd 1eSES wırd Lolgenden der als
Rec  mMaxXıme akzeptiert wiıird Ausdruck gebrac

Es 1ST weder Selbstschaden och Fremdschaden erlaubt ug uch cht selbhst und uch keinem
anderen Schaden Zu!) 1()

Der Mensch 1ST mMIt der eıt ettlauf scheut sıch nıcht VOI Anderungen und Sschre1-
tet täglıch fort DIe nforderungen des AI} Se1Ins dulden keinen tillstand Im folgen-
den wIird dıes ragnant Ausdruck gebrac)

Koran,
uhami Ihn Abhd Ur-(l  N (18--SahawT, al--Magasıd al-Hasana. Bayan katır 10008001 al-ahädıt aql-

mashura .  ala Isalsına, Kapıtel Kıtab al-Ilm, ‚EITUN Dar al-Kutub al-ılmıyya 200  - Im Anhang dieses
Buches befindet siıch 111C 1ste er Hadıthe, die ach den IThemen geordnet ı genannten Buch C1-
'asSs! Ssınd.
1() Muhammad Ihn Yazıd Ihn Mäga,  A Kıtab A4S--Sunan, ahkam, E adı!  SNummer 2340:; überlhefert
uch VOI Malık Ihn Anas und A hmad Ihn nbal, zit. nach Sulaymän Ihn Ahd Al--QawTy AF TÜüft, Rı-
sala n aya al-maslaha, Ma "Abd ar-Rahım as-Sayıh, Kaılro: Dar alMiısrıya al--_Lubnanıya
1993 23 (sıehe dort uch Anm Dıieser wurde wortwörtlic) als 10C Maxıme
dıe eKannte Jurıstische Maxiımensammlung al-Madalla (S 19) aufgenommen. Vgl Ceng1z an,
Hukukun Doksan okuz Ilkes1 Eskı IOl „Mecellenin”, doksan dokuz gene Tralının ZS
maddeler) 5U, SUNUMUZ ukuku ıle karsılastırılması, stanbul Türkıye ONOML
Toplumsal Tarıh Vakftfı 2003 Z



Menschen als Kalıfen (Gottes auf Erden'
99  Der äubıge, dessen WEeI Jage sich gleichen, ist Verlust c 11

DIe Religionspädagogik ist aufgefordert, sıch auf Menschen, die sıch täglıch ECINCUCIN,
einzustellen und S1IE mıt der Sprache der elıg10n anzusprechen. Wıe awlana
Dschalal ad-Din sagt
„Alles SINg mıt es!  H: WAas gesagt wurde, eute edar CS, {WwAas Neues 117

Das Kalıf-Gottes-Sein des Menschen als Aufforderung Entfaltung der
Indiıyvidualıtät und ahrnehmung der Freiheit

Wıe den Anfang zitlerten oranıschen Versen unmiıssverständlich Ausdruck
kommt, ist dıe Freiheit EeIN! unersetzbare Voraussetzung des ensch- und Kalıf-Seins
Gottes OÖffenbarung Ist deswegen dıe Menschen adressıiert, weıl diese wählende,
enkende und andeinde esen SINd. Gott W.  S nıcht dıe gefüg12 gemachten nge als
se1ine Kalıfen auS, sondern dıe freı entscheidenden und freı enkenden Menschen Ins-
besondere Ist wichtig, dass den Menschen verschiedene Optionen enken, der
relıg1ösen Interpretation und Handeln offen gelassen werden. Koran he1ßt 6S

SÖ verkünde ohe Botschaft Meınen Dienern, die dıe ede |dıe verschiedenen Reden| anhören,
und dann das este VON ihnen befolgen. 614

Wenn der eEeNSC. nıcht freıi Ist, ist 6r nıcht verantwortungstfähig und nıcht ansprechbar
für (Gott diesem Sinne chreıbt der berühmte sunnıtısche 1heologe al-Guwaint:
„Wer ernacC. 1Im Zweiıfel aruber ist, AaSsSs die des enschen selner und USW: und
Mächtigkeıit gemäß geschehen, hat ınen Schaden seiner ernun! erlıtten oder ist inem g..
folgt, der Torheit entschlossen ist Denn WCT meınt, AaSsSSs dıe Mächtigkeıt des Menschen keine
Wiırkung auft den habe., ZeTDTrIC| dıe Gesetzesforderungen und stellt dıe Botschaft der Ottes-
gesandten Abrede 14

Das Kalıf-Gottes-Sein 1st als freiheitliche Emanzıpation der Menschen VON Jeglichen
Entmündigungs- und Entrechtungsversuchen, dıie S1Ee sıch selbst auferlegt aben, VeTI-
stehen. Dieses Kalıf-Sein beschreıbt eIN! wechselseıtige eziehung zwıschen (Jott und
Menschen; eine eziehung, die Gott nıcht prädestinieren will, der seinen Kalıfen (Jes-
taltungsmöglichkeiten einräumt; eIN! Beziıehung, dıe auf gegenseltiger Anerkennung
beruht Totz der Allmächtigkeit (jottes und seliner Allerhabenheit pricht Gott seINe
Anerkennung gegenüber selnen Geschöpfen, den Menschen, aus und würdıgt mıt Wert-
schätzung, dass CT VOIN hnen mıt Gedenken dacht WIrd. Entsprechen he1ßt CS KO-
Ian

‚Gedenkt Meıner, gedenke Ich HET 15

Isma __ Ihn Muhammad al-Adlünit, aSsSf al-hafa muziıl al-albas amma iStahara mın al-ahadıt ala
l-alsına an-nas Maı al-Qalas, Aufl., EITU! Muassasa al-rısala,305, Hadıiıth-Nummer 2406
12 Mawlana Dschalal ad-Din nach Alıcı, evlana nın 11r Anlayısında yenın Yer1 (http: //mlr?<oloji.cu.edu.tr/E8Kl %20 TURK %20 /20EDEBIYATVlutfi_alicı mevlana tahkiye.pdf 29.09.201 1D
13 f(oran, /
14 Al- Guwain: (al-Djuwainni), Übersetzung ach elmut Klopfer, Das ogma des Imam al-Haramaınal-Djuwaini und se1in Werk al- Agıdat an-Nızamiya, Kaıro Wıesbaden 0.J P 61
15 Koran, S32
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Im Koran wiırd dıe Indıvidualıtät, nämlıch Nafs, gewürdıgt, indem auf S1E geschworen
wird. '© DIie Nafs bedeutet dıesem Zusammenhang Entscheidungskraft eINES Men-
schen, dıe sıch sowohl (uten als auch Unguten ne1gen rähıg ist Dem 1S-
amıschen Erziehungszıiel zufolge geht CS nıcht darum, dıe Nafs Oten, sondern S1e
ethiısıeren, laäutern und konstruktiv efähıgen.
(jottes Gewährung VON Freiheit für dıe Menschen ist dıe natürliıche olge selner Ge-
rechtigkeıit und Barmherzigkeıt. (jott wuürde dıe Menschen nıcht ZUT Verantwortung ZIEe-
hen Oder ıhnen dıe erantwortung übertragen, WC) CT ihnen keine Freiheit gewährt
hätte Seine Barmherzigkeıt den Menschen gegenüber wırd sıchtbar, indem den
Menschen verzeıht, W SIE sıch als alı (Jottes verfehlen Relıg10onspädagogık edeu-
tet in diesem spezıiellen Sinne das Lernen und en. dıe Freiheit wahrzunehmen. Oh-

Ausstattung miıt geistıgen und materiellen Fähıigkeıten bleıibt dıe Inanspruchnahme
der Freiheit 1UT ein frommer unsch So estaltet siıch das relıg1öse ernen als Teıl der
allgemeınen Bıldung, dıe das Indıyıduum auf das Leben mıt all seinen Problemen VOI-

bereıtet. eler Imbusch betont diese Tatsache WIE olg
„Bezıeht sıch Gerechtigkeit wesentlich auf Identität und Selbstverwirkliıchung und damıt den Wert
der persönliıchen reıheıt, besteht ihre wesentlıche Aufgabe darın, den Mitgliıedern ıner Gesell-
SCHa: dıe reC|  iıchen Freiräume indıyiıduellen Selbstentfaltung siıchern und dafür SOTSCH,
asSs diese Freıiheıit sıch uch realıter materlalısıeren aSs! 61}

all (Jottes auf rden se1n bedeutet nıcht, dass Menschen sıch einer Ideologıe fol-
gend als nützliıche Diener eINeSs Systems eNinieren Das Indıyıduum I1USS sıch nıcht
dem Kollektiven IN und zwangsläufig opfern. Br soll als alıf (jottes der Lage
seIN, se1ine erantwortung selbst definieren. Er Ist VON sıch selbst und VON selner H-
X1IStenz her berechtigt und berufen, für sıch und für seine Mıtmenschen dazuseım.
soll dıe Möglıichkeıt geöffnet werden, als alı (jottes selner eıt und seinem
als freiles Indıyıduum wırksam werden und würdıg eDen.

Relıgi1onspädagogische Schlussfolgerungen
Das Kalıf-Gottes-Sein der Menschen beschreıbt eiINe achtsame und verantwortungsvolle
Beziehung zwıschen Gott, Menschen und übrıgen Geschöpfen. Darauf reagıerend ist
das rel1g1öse ernen gleichzeıntig glaubens-, mensch- und umweltorientiert.
Das alıf-Sein des Menschen fördert und untermauerTt dıee der Menschheıit und
dıe Unantastbarkeıt der menschlichen urde DIie Bewusstseinsentwicklung für dıe
Menschenrechte Ist als Ziel der relig1ösen Bıldung verstehen.
Der Mensch als erantwWO  2 tragendes Wesen ist gegenüber der elebten und unbe-
lebten Natur achtsam. Dies legıtımılert und erfordert, dass der Umweltschu: e1IN wicht!-
SCS ema des Relıg10nsunterrichts wird.
Das alıf-Gottes-Sein der Menschen beschreıibt dıe Gottesachtsamkeit einerseıts, dıe
chtsamkeıt es gegenüber Menschen anderseıts, SOMIt fördert CS eine ädagogık,
dıe anthropologısc orlentiert und nıcht indoktrinär ist
16 Koran, 91
1/ eler USCH Gerechtigkeıit Demokratie Frieden: Begriffe zwıschen ındiämmung und KEska-
latıon VOLL Gewalt. IN ers Hg.) Gerechtigkeit Demokratıe Friıeden ındiämmung der Eskala-
t1on VOIlL Gewalt”?, aden-Baden 2007, /-22



Menschen als Kalıfen (rottes au] Eraden
DER relıg1öse Lernen und Fähigwerden umfasst auch, dass der ENSC| dıe (GJottesnähe
und Gottesbarmherzigkeıit der achtsamen, gerechten und hebevollen eziehung
Mıtmenschen Vorscheim bringt und seIne Handlungen gesicht (Gottes DC-
stalten lernt das Ihsan-orientierte rnen
Das Kalıf-Gottes-Seıin des enschen Ist VON selner Natur her dıalogisch, kooperatıv und
solıdarısch epragt und fordert eIne dementsprechend andelnde Religionspädagogi1k.
Die Modıiıftikationen und Herausforderungen des Kalıf-Gottes-Seins des Menschen sınd
nach eıt und varıabel. /Zum eispiel Ssınd dıie Anforderungen und Herausforderun-
SCH das Kalıf-Sein unde anders als beispielsweıse 10 unde)
Dieses fordert eine progressive Relıg1onspädagogı1k, dıie ZUT ganzheıtlıchen N  icklung
der Menschen beıträgt.
Die uffassung des Kalıf-Seins der Menschen fordert oroße © gegenüber
menschlichen kulturellen, wissenschaftlıchen und technıschen Errungenschaften, die
Religi0onsunterricht thematısch und dıdaktiısch Berücksichtigung finden sollen
Die Auffassung des Kalıf-Seins des Menschen hletet die Möglıchkeıit, mıt unıversalen
menschen-würdigenden Unterne:  ungen und Gedanken der thıschen Bıldung und
Erziıehung Interaktiıon Dies ejah einen Religi0nsunterricht mıt interrel121-
0S und unıversal-ethisch gestalteten Elementen
Der Mensch als alıfes hat en offenes Auge und Herz für dıie ngebote des
Guten, ahren und Konstruktiven. Darüber hinaus egegnet den verschıiedenen
Denk- und Glaubenswelten mıt Respekt und erkennt ıhre Exıistenzrechte. In diesem S1N-

ist dıe Konzeption des Kalıf-Seins der Menschen kompatıbel mıt einer Relıg10nspä-
dagogık, die Unterschiede der Menschen wahrnımmt
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Geor2 Hilger Stephan eimgruber Hans-Georz2 Ziebertz, Religi0nsdidaktik. Eın Leıt-
aden für 1um, usbildung und Beruf, vollständıg überarbeiıtete Auflage, Mun-
chen Ösel) 2010 1640 S , ISBN 978-3-466-36886-0]
Chrıstina Kalloch Stephan Leimgruber FPFC Cchwab, Lehrbuch der Religionsdidak-

Für 1Uum und Praxıs Öökumenischer Perspektive (Grundlagen 1 heologıe), ak-
tualısıerte und erweıterte Auflage, Freiburg/Br. erder 7010 440 S ISBN Y/8-3-
45 -30263-3]
Manfred ımer rena Schulte Hg.) Relig10nsdidaktik 1alog Relıg10nsun-
terricht Kooperatıon Studıen ZUT Religionspädagogik und Praktıschen Iheologıe;
Bd.2), Jena IKS Garamond) 2010 3068 S , ISBN 978-3-938203-96-5]
Diıe eıt der monografischen relıg10nsdıdaktischen Entwürfe scheımnt vorbeı SEIN
ekommen ist dıe eıt der relıg10nsdidaktischen Kompendien. Waren In den 1980er und
1990er Jahren noch aus einer eder stammende relıg10nsdidaktische ‘Anstöße’, AufrIıs-
se Oder “Grundrisse’ möglıch Hubertus Halbjas, Taus Wegenast, Wn Lämmer-
mann‘), Sınd Omentan 1Ur noch ammelwerke auf dem Markt, W d den ed1IN-

UlNscICT eıt entspricht. Das relıg10nsdiıdaktische Feld Ist heterogen und plu-
ral geworden, dass INan, cheımnt CS, dıie einzelnen Entwuürfe 1Ur noch aufzählend 1C-
beneinanderstellen kann Drel tuelle Kompendien sollen hıer eEIWAas näher beleuchtet
werden
Hılger el al. abDen bereıts 2001 einen umfassenden „Lei der Religionsdidaktik auf
den Markt gegeben, der ängs tandardwerk avancılerte zumındest in der katholı-
schen Szene: Relıgionslehrer/innen ausbıldenden Unıversıitäten, Instıtuten und Lehrer-
semmnaren Ist das Buch prüfungsrelevant. Inzwıischen 1eg G der „volls  12 überar-
lteten Auflage“ VOr WIE CS dıe CIP-Kurztitelangabe und der Buchdeckel („Neuaus-
be“) verheißen. SO durchgreifend 1st dıe Überarbeitung erdings nıcht e  0
dest SIN au, Eıinzelbeiträge und Unterkapıtel der ersten dre1 auptteile nahezu iden-
tisch ZUT Auflage. Beträchtlich erweıtert und aufgefrischt wurde Teıl 1 einıge
Exkurse wurden ausgebaut, manche Eıinzelbeiträge umgestaltet, 1CUCIC Lıteratur erganzt,
eIn umfangreıiches Personenverzeıchnis StichwortregisterDC
Teil 15-119) stellt die „Relgi0onsdidaktik als wıissenschaftliche Dıiszıplin “ VOlL, wobel
egenstandsbereich, hıstorische Entwicklungslinien, Sozlologische Herausforderungen
und der eZuUg PUL Allgemeinen Dıdaktık thematısıert werden. Der groß angelegte Teıil
II (121-330 ehande das ema „Religiöse 1ldung und Erziehung Lernort SCHU-
le  “ Hıer werden eiıne pfiffige Idee durch allerhanı -Fragen dıie wichtigsten
/ielperspektiven, Akteure und Orte vorgestellt: Wozu rel1z1Öses Lernen? Woraufthin
SC eg Wer lernt? Wer ehrt? Was? Wo*? Woran? Wann? In welchen Bezlehungs-
eldern? EIe. Auffallend ist, dass dıe Lernenden und Lehrenden (und nıcht 1Ur Modelle
oder Onzepte deutlicher als früheren i1ken denI kommen. Subjektori-
entierung wiırd theologısch VOIl (Gjottes Subjektorientierung her begründet (417/1): SIE
rückt dıe (relıg1öse Bıografie der Beteıiligten In den Fokus und o1bt dem
Lehr-Lern-Prozess en konkretes Gesicht das der Je einzelnen Schüler/innen und Leh-

Vgl ubertus Halbfas, Das drıtte Auge Relıgionsdıdaktische Anstöße, Düsseldorf 1982; KlausWegenast, Der Relıg10nsunterricht der Sekundarstufe Tundsatze Planungsformen Beıspiele,Stuttgart 1993; 'WIN Lämmermann, Grundriß der Religionsdidaktik, tuttg: 1991
Religionspädagogische ıträge 5/2010
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rer/innen. Teıil II 331-484) stellt ZWO „Religionsdidaktische Prinzıpien “ VOT, wobel
dıie olıden relıg1onsdidaktischen nventar ehören (Korrelatıon, 5Symboldı-
aktık, bıblısches, ökumenisches, ethısches, inter)  ItureHes und interrel1g1öses rnen),
andere In ernellender Weise eine 1ICUEC ufmerks  eıt auf wesentliche Aspekte el121Ö6-
SCI] Lernens In der postsä  aren Gesellscha: enken (ästhetisches, biografisches, erIn-
nerungsgeleıtetes, geschlechtergerechtes, mystagogisches rnen, SOWIE Unterricht 1Im
Kontext der Verantwortung für dıie iNe Man rag sıch indes, In der
Neuausgabe dıe LICUETEIN Entwürfe WIe Elementarısierung, Nnder- und Jugendtheologı1-
sches Arbeıten, konstruktivistische und performatıve Religionsdidaktı nıcht den
anon der großen Entwürfe aufgenommen, sondern anderen tellen eher versteckt
hinzugeflickt wurden (G.Ht.; LASE.: Oder WaTrUunlll dıe Kirchenraumpädagogik
nıcht einmal erwähnt WITrd. Teıl I-5 gegenüber der Erstausgabe wesentlich
SCWOHNLNCH.: „Religionsunterricht professionell planen und gestalten “. In der Tat ist dıe
relıg10nsunterrichtliche Praxıs eın professionelles Unterfangen, idealer Weise VON Profis
durchgeführt, dıe professionell ausgebilde! SINd. Hierzu tragen dıe Unterkapıtel bel, IN-
dem S1IE nach Qualıitätsstandards und Planungskriterien, Planungsschemata und estal-
tungsmöglıchkeıten agen, handlungsorientiertes und eigenverantwortlich-
selhbstentdeckendes Lernen befürworten. Zum SCHIUSS werden Bedingungen für dıe
Professionaliısiıerung VOIN Relıgionslehrer/innen genannt und ein interessanter, welterfüh-
render orschlag emacht: Professionalısierung als Habıtusbildung.
Das egathema „Kompetenzorientierung“ wırd be1 Hılger el al. auf 1Ur wenl1-
SCH Seiten 27-531) miı1t den Bıldungsstandards abgehandelt und 11UT
dort breıter usgeführt, CS dıe Kompetenzen der Lehrenden geht 2-2
Damıt wırd CS der Dımens1ion und Tragweite der NCUETEN allgemeın- und rel1g10nsd1-
ischen, bıldungspolıtischen Debatte SOWIE den gesetzliıchen orgaben nıcht gerecht,
insbesondere nıcht Im 1C auf eine grundsätzlıche Ausrichtung und Neukonzeption
VOIl Unterricht auf die efähıgung der ernenden hın
DER 99  ENFDUCI der Religionsdidaktik “ VON Kalloch el al. leg bereıits en S nach der
Erstausgabe In einer „2'7 aktualisıerten und erweılterten Auflage AI VOT, die aller-
Ings keine einziıge Seıte mehr umfasst als das Erstlingswerk. Im Gegensatz Hılger el
al. ist dieses Kompendium konsequent ökumenisch angelegt, sowohl Wäas dıie erausge-
ber/innen und Autor/innen qls auch Wäas die grundlegende Perspektivierung etr1ifft ES
umfasst Vier e1le Im einem erstien kurzen Teıl (15-28) werden „Religi0nsdidaktısche
Konzeptionen, Dımensionen und Prinzıpien allgemeıner Weilse behandelt, wobel VOINl

Anfang dıe europälsche Perspektive und dıie globalen Transformationsprozesse be-
rücksichtigt werden, In deren 502 sıch auch elig10n und damıt relig1öse Bıldung und
Religjionsunterricht dramatısch umgestalten. Teıl 29-204) reiht „Religionsdidaktische
Konzeptionen IM und Jahrhunde:  66 WIE eıner Perlenschnur einander. Die
tradıtionelle Katechismuskatechese. Liıberalısmus und Klerıkalısmus, die ekKannten Re-
formbewegungen bıs ZUTr Korrelatıon und Symboldidaktik werden Jangatmıg C
führt ımmer en Driıttel des Buches) und tellen den 1 eser auf eiIne Geduldsprobe
mıt ungew1ssem rag Der Versuch, das „Zeıtalter relıgı1onsdıdaktıscher Konzepti10-
nen  06 /-1 anhanı VOIl rundaspekten strukturıeren, ist 1ImM Ansatz richtig, A4SS!



ammelrezensicon Religionsdidaktische Kompendien' S57
aber den Leser eher ratlios zurück, ebenso das unmıttelbar anschlıeßende Kapıtel über
konstruktivistische Ansätze in Dıdaktık und Relıgionsdidaktik C  1-2 Im drıtten Teıl
205-360) olg eINne Z/Zusammenstellung der aktuell dıskutierten „Religionsdidaktischefn]
Dımensionen und PrinzipienSammelrezension 'Religionsdidaktische Kompendien'  87  aber den Leser eher ratlos zurück, ebenso das unmittelbar anschließende Kapitel über  konstruktivistische Ansätze in Didaktik und Religionsdidaktik (191-203). Im dritten Teil  (205-360) folgt eine Zusammenstellung der aktuell diskutierten „Religionsdidaktische[n]  Dimensionen und Prinzipien“, die die Bandbreite aktueller religionsdidaktischer Ansätze  wiedergeben sowie wertvolle Ein- und Überblicke verschaffen: Pluralität, ästhetische  Bildung, biografisches Lernen, Elementarisierung, ökumenisches, interreligiöses Ler-  nen, Gender und Empirie, Kindertheologie, performatives Prinzip und Kompetenzori-  entierung. Nach jedem Abschnitt erfolgen Würdigung und Ausblick, die den Le-  ser/innen Konstruktiv-kritische Denkanstöße zur Reflexion des Konzepts geben. Das  Buch schließt mit einem kurzen ländervergleichenden 7eil 4 (361-397) über den „Reli-  gionsunterricht in Europa“, einer Vision über die Zukunft des Religionsunterrichts  (398-409), einem Literatur-, Personen- und Stichwortverzeichnis. Wer den schwerfälli-  gen Beginn überwunden hat, wird in den Teilen 3 und 4 mit elementaren, gut lesbaren,  interessanten Kapiteln belohnt, die Lust machen, sich mit der jeweiligen Thematik wei-  ter zu beschäftigen.  Eine andere Logik haben sich Manfred L. Pirner und Andrea Schulte in ihrem Sam-  melwerk „Religionsdidaktik im Dialog - Religionsunterricht in Kooperation“ vorge-  nommen. Sie leuchten konkrete Formen des fächerübergreifenden Unterrichts aus. Da-  zu wird das Gespräch mit anderen Fachdidaktiken gesucht: In dieser Religionsdidaktik  schreiben erstmals nicht nur Religionspädagog/innen, sondern auch Musik-, Anglistik-,  Mathematik-, Geographie-, Wirtschaftswissenschafts-, Allgemein- und Geschichtsdi-  daktiker/innen. Vernetzung, Respekt für die Eigenständigkeit des Anderen, Offenheit  im Dialog mit dem gleichberechtigten Diskurspartner sind zentrale Stichworte und Leit-  ideen des Buches (8). Man will den Religionsunterricht aus der marginalisierten Ecke  herausholen, will sein Profil als Kooperationspartner mit anderen Fächern stärken, ja,  ermutigt die Religionslehrer/innen, zu Initiator/innen für fächerverbindendes Unterrich-  ten zu werden. Im Fokus liegt der evangelische Religionsunterricht in ökumenischer  Offenheit. In Abgrenzung zu defizitären oder vereinnahmenden Kooperationsformen  werden „Begegnung als Schlüsselbegriff für fächerverbindendes Arbeiten“ im Religi-  Onsunterricht auf theoretischer Ebene eingeführt (11-27) sowie Grundzüge und Grenzen  fächerübergreifenden Unterrichts aufgezeigt (28-45). Danach folgen interdisziplinäre  Ausarbeitungen zur Zusammenarbeit des Religionsunterrichts mit den Fächern Deutsch,  Englisch, Musik, Geschichte, Politik, Geographie, Ökonomie, Mathematik, Naturwis-  senschaften im Allgemeinen, Physik und Sport. Während die Kooperationen mit  Deutsch, Musik und Geschichte auf eine lange Tradition und vielfältige Erfahrungen  zurückblicken können, betreten Abhandlungen zu den anderen Fächern oft Neuland. Es  werden gute Gründe und Beispiele genannt, warum sich der Englischunterricht mit Re-  ligion und der Religionsunterricht mit englischsprachigen Medien beschäftigen sollte  (89-94). Ungewöhnlich, aber nicht minder anregend ist auch die Darstellung von Ko-  operationen mit Geographie: Es geht darum, wie man in beiderlei Perspektive (Le-  bens)Räume erschließen, bewahren und gestalten kann.  Eine Fehlanzeige: Wo bleibt die Berücksichtigung der fächerverbindenden Zusammen-  arbeit zwischen katholischer und evangelischer Religionslehre? Ist sie schon so selbst-dıie dıe Bandbreıte aktueller relıg10nsdidaktischer Ansätze
wiedergeben SOWIE wertvolle Fın- und Überblicke verschaliien Pluralıtät, asthetische
Bıldung, biografisches Lernen, Elementarıisierung, öÖkumenisches, interrel1g1öses Ler-
NCH, (Gender und EmpirIle, Kındertheologie, performatıves TINZIP und KompetenzorI1-
entierung. ach jedem Abschniıtt erfolgen ürdigung und UuSDIIC. dıie den Le-
ser/innen konstruktiv-kritische enKanstobe ZUT Reflexion des Konzepts geben Das
Buch chlıeßt mıt einem kurzen ländervergleichenden Teıl C  1-3 über den „Reli-
gionsunterricht In Europa“, einer Vısıon über dıe ukun: des Relıgi0onsunterrichts
(  8-4  » einem Liıteratur-, Personen- und Stichwortverzeichnis. Wer den schwertällı-
SCH egınn überwunden hat, wird In den Teılen und mıt elementaren, gul lesbaren,
interessanten apıteln belohnt, dıe ust machen, sıch miıt der Jewelligen Thematık WEeI-
ter beschäftigen.
Ine andere Logık aben sıch Manfred Pırner und rena Schulte ihrem Sam-
melwerk „Relizi0onsdidaktik ImM Dialog2 Religionsunterricht INn Kooperation“ A
1NOMMMNMNECN SIe leuchten konkrete Ormen des fächerübergreifenden Unterrichts dus Da-

wiırd das eSspräc) mıt anderen Fachdıiıdaktiken esucht: In dıeser Religionsdidaktik
schreiben erstmals nıcht [1UT Religionspädagog/innen, sondern auch usık-, nglıstık-,
athematik-, Geographie-, ırtschaftswissenschafts-, 1gemeın- und Geschichtsdi-
aktıker/innen Vernetzung, Respekt für dıie Eıgenständigkeıit des Anderen, Offenheit

Dialog mıt dem gleichberechtigten Dıiskurspartner sınd zentrale Stichworte und Le1ıt-
ideen des Buches (8) Man wıll den Religi10nsunterricht dus der margınalısierten Ecke
herausholen, ıll Se1IN FC) als Kooperationspartner mıt anderen Fächern stärken, Ja,
ermutigt dıe Relıgi10nslehrer/innen, Inıt1ator/innen für faächerverbindendes Unterrich-
ten werden. Im Fokus 1eg der evangelısche Religionsunterricht In ökumenischer
Offenheit In Abgrenzung defizıtären oder vereinnahmenden Kooperationsformen
werden „Begegnung als Schlüsselbegri für fächerverbindendes Arbeıten“ Relig1-
Onsunterricht auf theoretischer ene eingeführt 1-27) SOWIEe Grundzüge und Grenzen
fächerübergreifenden Unterrichts aufgezeigt (28-45) Danach folgen interdiszıplinäre
Ausarbeitungen ZUT usammenarbeit des Relıg10nsunterrichts mıt den Fächern Deutsch,
Englisch, Musık, Geschichte, Polıtık, Geographie, Ökonomie, Mathematık, NaturwI1s-
senschaften Im Allgemeinen, Physık und Sport en dıe Kooperationen mıt
Deutsch, usı und Geschichte auf e1IN! ange Tradıtion und vielfältige r  ngen
ZUTuÜC.  icken können, betreten Abhandlungen den anderen Fächern oft Neuland Es
werden gule Tunde und Beıspiele Warum sıch der Englıschunterricht mıt Re-
lıgion und der Relıgi0onsunterricht mıt englischsprachigen Medien beschäftigen sollte
(89-94) ngewöhnlıch, aber nıcht mıinder anregend Ist auch die Darstellung VON KO-
Operationen mıt Geographie: Es geht darum, WIEe INan beıderle1 Perspektive
bens)Räume erschlıeßen, bewahren und estalten kann
Ine Fehlanzeige: WOo bleibt die Berücksichtigung der fächerverbindenden /Zusammen-
arbeıt zwıschen katholischer und evangelıscher Relıgi0nslehre? Ist S1e schon selbst-
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verständlıch, dass S1e keın eigenes Kapıtel VOoNnnOten hat? uch dıie Kooperatiıon mıt 1S-
amıschem und Jüdischem Religi0onsunterricht SOWIE Ethikunterricht hat INan „bewusst
ausgeSpart, da der Dıalog Im rel1ıg16s-ethıschen Bıldungsbereich u.E eigene Per-
spektiven und Aufgabenstellungen mıt sıch rıngt  06 (9) DIiese Aussage ist richtig, NS
aher keine egründung, WAaTuhll dıe Chance nıcht genutzt hat, gerade diesen für dıe
Zukunft des Relig10nsunterrichts entscheiıdenden Kooperationsformen eigene Abschnıtte

wıdmen Und WAaTUunn ausgerechnet dıe 1ologıe LUr der Dıskussion den Krea-
H1ONISMUS kurz pIe kommt, Ist nıcht Sanlz einsichtig; schließlich o1bt CS se1lt
zehnten EW Kooperationen zwıschen beıden Fäachern Fragen VOINl Sexualıtät,
Schwangerschaft, AIDS, erhütung SOWIE den renziragen des ens (PID, Sterbe-
begleıtung, Sterbehilfe) nsgesamt eine höchst lesenwerte und für dıe Praxıs und welte-

Profilierung des Relıgionsunterrichts eIN: höchst notwendige Lektüre nıcht L1IUT für
Referendar/innen, sondern auch für Relıg10nsdıdaktiıker/innen den Unhversıitäten,
den isohlıerten IC auf das 1INzZeEeITAC| elıgıon und se1ıne auTiIZzuUDrechen.
Zusammenfassende Bemerkungen: en dre1ı erken fehlt eIN grundlegende ildungs-
theoretische Reflexion: Konturen einer übergreifenden Theorie relig1öser Bıldung SIN
allenfalls angedeutet, nırgends ausgeführt und durchdringen nıcht dıie einzelnen Teıle
Außerdem stellt sıch dıe rage, WIE lange WIT der rel1ıg10nspädagogischen Zunft och
änger Relıgi1onsdidaktıken publızıeren wollen, denen dıe Leser/ınnen bzw 1e-
renden mıt den ew1g langweılıgen hıstorischen ınıen rel1ıg10nsdıdaktıscher Konzept10-
HeN equält werden, WIEe CS Hılger el al und Kalloch el al. noch für nötig halten Diese
Kapıtel produzieren m.E nıchts als trages Wiıssen, mıt dem Studierende und Referenda-

für UNSCIC eıt und ıhre Er  ngswelt nıchts anfangen onnen Man gewıinnt edig-
ıch schöne Prüfungsthemen, SONSL nıchts Es ware weıltaus sınnvoller, dıe aktuellen
relıg1onsdıdaktıschen °‘Dimens1ionen’ Oder Prinziıplen nıcht ddıtıv nebene1lnander
stellen, sondern nach übergreiıfenden relıg10nsdıdaktıschen Grundprinzipien agen
(elementarısıerende bıblısches Lernen.: subjektorientierte Vorgehensweilse
eie); den Flıckenteppich rel1g10nsdıdaktıscher Entwürfe etrukturiıeren können
SO könnten CS StTal Sammelsurıen wiıirklıche ammelwerke werden, dıe eiınen Fa-
den herausarbeıten. DiIie Rıchtung welsen ırner/Schulte, dıe sıch und den Mitautor/1in-
CN eın TUN  ema als Wanderroute esteckt aben, dem entlang wesentliche rel1-
g10nsdıdaktısche Wegmarken aufgestellt werden. Hıer wachsen dıe Puzzleteile 11-
INeN eiInem sinnvollen (Janzen.
Vıelleicht ist IC auf dıe dre1 vorgestellten erke doch SCHON wlieder dıie eıt
der relıg10nsdıdaktıschen undum-Kommpendien vorbeı und 6S käme 1Un eine WUll-
schenswerte eıt der themenorıentierten relıg10nsdıdaktıschen Darstellungen, dıe ein
übergreifendes rundprinzıp (z.B interrel1g1Ööses Lernen, ethisches Lernen, Ompe-
tenzorientiertes Unterrichten) in den ıttelpu: stellen, das herum relıg10nsdıdaktı-
sches enken und Handeln eingeübt werden könnte. Bıs solche erke entstehen, inde'
111a jedoch mıt en dreı ammelwerken einen olıden Überblick über dıe derzeıitige
relıg10nsdıdaktische andscha:

CeINNO Boschkı



'assoud anl  e  9 Islamıscher Relıig10nsunterricht Deutschland Möglıchkeıiten
und renzen, Marburg (Tectum) 2010 499 S , ISBN 978-3-82868-2244-
Seıt Jahren wırd den und alten Bundesländern auf verschiedene und Weılse
die Eınführung eines islamıschen Religionsunterrichts diskutiert und entweder analog

Relıg10nsunterricht gemäß Grundgesetz f3 oder Sinne einer bekenntnis-
neutralen slamkunde 1Im Kontext eines Schulfaches ‘für alle modellha nach verschle-
denen Varılanten einge neuerdings auch Relıgionsunterricht für Alevıten. Dieser
Unterricht ze1gt, dass die Religionsifreiheit erNstgenommen Wırd, dass muslımısche
inder und Jugendliche uüber den Koranunterricht der Moscheegemeinde hinaus eiIne
kognitive Eınführung und Jugendlıche eine krıtische Auseinandersetzung miıt ihrer Reli1-
210N rhalten sollen IC selten werden In diıesem Unterricht oder auch Fach Eithık
interrel1ig1öse ezüge Elementen anderer Relıg10nen hergestellt, gelegentlich
multirelig1öse Felıern nach dem Modell Assısı vorgeschlagen 1993, 2001 und Im
Herbst Mangels delegierter Verhandlungspartner auf islamıscher Seıte wurde
dieser Unterricht hauptsächlich VOIN den MınıisterIien, den Schulabteilungen und interes-
sıerten Professoren und Relıgi0onslehrern entworten. Eıne und entsprechende
Schulbücher (Saphır, Meıne elıg1on 1/2) SInd ‘“entwickelt’ worden, dıe dend
schen Prinzipien des übrıgen Relıg10nsunterrichtes entsprechen der ege. deut-
scher prache! Ob diese 'europäische idaktık) mıt Projektaufgaben, Diıskussions- und
Reflexionsiragen SOWIE mıit kreatıven ufgaben eılıgen lexten auch der elıgı10n
des sSiams ongen1a ist, hat bısher kaum Jjemanı interessiert. Muslımische ern und
Autorıitäten SInd LUT selten ZUT es  ng dieses Unterrichts beiragt worden. M.a. W
e1IN! islamısche Relıgionsdidaktik fehlt bısher
Der Autor 'assoud anı  e und auch andere Bülent Ucar, 1Zrap Polat) SInd
davon überzeugt, dass ‘Mündıigkeıt’ Sinne mmanuel Kants der ANSCIHNCSSCHC Ziel-
begrıff islamıschen Relig1i0nsunterrichts 1st und dazu eın Schlüsselbegriff einer noch
entwıckelnden islamıschen Religionspädagogik.
Hanıfzadehs stark bıographisch gefärbte Dissertation, eingereıicht be1 den Professoren
ICNa Brumlık und Barbara Friebertshäuser (Drittgutachter Omer ZzSOY), versucht den
Prozess der plementierung des Schulfaches Deutschland darzustellen In
eıt ausgreifenden Prolegomena wIırd gefragt „Was ist slam?“, Wıe hat sıch die „IS-
amısche Miıgration“ ZUTl eıt des „ Wiırtschaftswunders“ abgespielt und WIE soll
IHNan sıch „Islamısche rzıchung“ vorstellen”?
Unter dem 116 „Bildung und Erziehung slam  c (Kap 7’ 51-187) vernımmt der
Leser ZW: auch Koranzıtate (z.B „EsS o1bt keinen Zwang In der elıg10n”, Sure
’  5 doch des utors Anlıegen zielt auf dıe Darlegung VON Kants inlassungen

„Aufklärung“, „Mündıgkeıt“ und - FOleranz Worte WIE „Selbständigkeit”, „Ratı-
onalıtät“ und „E1igenverantwortung“ Ssind wichtige Begrıffe der Erziehung. Interessant
are eIne Fundierung olcher Begrıiffe spırıtuellen IT  ngsschatz islamıscher (Ge-
er Oder In Koran und Sunna SCWECSCH. SOonst bleıibt CS eIN vordergründıige Über-
nahme westlicher Kategorien dıe islamısche Relıg1onspädagogik. Wıe sıch
denn diese Konzepte mıt den vielen SeIaUDten - „empfohlenen“ und „missbillıgten
Handlungen“ des Islam beispielsweise mıt der doch r1gorosen Sexualmoral?
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Stephan Leimgruber
„Das TINZIP der Keuschheit bıs ZUT Heırat  o gılt als „unveränderliche Grundlage Jeg1t1-
INeT Sexualıität“ DiIie Homosexualıtät wIird, „Wle in allen anderen monotheıst1i-
schen Religi0onen, Koran als bsolut verboten betrachtet”“ (Beleg Be1Il der
Spannung zwıschen Gehorsam, Prädestination, Vertrauen (Gottes en einerseılts
und selbstverantworteter Lebensgestaltung andererseıts 1eg eben dıe gesuchte aber bıs
dato nıcht gefundene iıslamısche Relıg10nspädagog1ik DZW Relıg10nsdidaktık. Selbst
WC) dıe fünf Säaulen einbezıeht, 11US$S5 der slam keine ‘Gesetzesrelıgion' SeIN.
Und das eDO! des Glaubens die orsehung es implızıert nıcht zwingend Passı-
vIitaät DIe rage SEe1 aber gestellt: Wo gründen Mündiıgkeıt, ufklärung und EeIDStver-
antwortung den islamıschen Quellen? Und WIEe ratiıonal Ist denn der (Glaube die
ngel, der islamıschen Glaubensbekenntnis gehö und den Lehrplänen
häufg propaglert WIrd”?
Für dıie UÜbernahme der Kantschen Kategorien In eIN zuku:  S  DE der isla-
miıschen elıg10n spricht, dass alle Relıgi1onen sıch Kontexten mıt den ph1loso-
hıschen Grundkonzepten auseinandersetzen mMussen. SO aben islamısche Gelehrte 1Im
Miıttelalter durchaus ter.  rell’ und ‘interrel1g1Öös’ edacht. Das Chrıistentum
sich VON Anfang mit den Grundbegriffen der ogriechıschen Phiılosophie auseinander,
Wds dann auch der chrıistliıchen elıg10n Zzugule kam SIe wurde auskunftsfähıig auf dem
Areopag SO WwIrd en siam mıt europäischem Gesicht‘ nıcht umbhın können, das (Ge-
spräch mıt Kant führen Doch dieses eSpräc) ist nıcht aC und wırd dıe islamı-
sche Religi1onspädagogik noch äanger beschäftigen!

Stephan eimgruber



FVa nn, Interrelig1öses Lernen Kındergarten? ine empirische 1e
mıt rel1g1öser Vıelfalt Diskussionen mıt ndern Thema 10d CHrıflten

AUuSs dem Comenus-Institut: Bd ZDU); erlın 2009 259 S‚ ISBN 978-3-643-10131
ährend interrel121öse Lernprozesse bıslang in empirischen Studien VOT allem In Bezug
auf den Lernort Schule In den 16 SCHOMNMUMNCH wurden, egte Evann 2009 dan-
kenswerterwelse e1IN 1e VOL, dıe danach Tagt, iInwliefern interrel121Öses Lernen be-
reıts Kındergarten gelıngen kann aDel stellt die Autorın auf (srund der ohen Idea-
le: welche interrelız1ösen Konzepten formuhert werden, die krıtische rage, „ob
Kındergartenkinder den Ansprüchen interrel1g1ösen Lernens eigentlich erecht werden
können DZW ob VON ihnen interrel1z1Öses Lernen überhaupt werden kann  o
(15) Im erstien Kapıtel (18-39) sucht nn nach elıner systematisch-theologischen
Perspektive interrel1g1Ööses Lernen. Die Herausforderung hıegt für dıe Autorin darın,
„dıe eigene Glaubensorientierung und -gewiıssheıit nıcht aufzugeben und sıch zugleich
einer ‘theologısch begründeten Bescheı1idenhe1 Bezug auf das Wahrheıitsbewusstsein’

verpflichtet fühlen“ (38 mıt Bezug auf Johannes ehm verpflichtet tfühlen
zweıten Kapitel (40-75) versucht die Autorıin klären, Wäas gegenwärtig inter-

kulturellem und interrel1g1ösem ernen verstanden wird. aDe1 stellt SIE Modelle WIEe
„A Gft the Chıl 0 das „Projekt Weltethos“, den Begegnungsansatz VOIl Folkert RI-
ckers SOWIE dıe dıalogısch Orlentierten /ugänge VOIl Johannes Lähnemann und arl
INSt NIDKOW VOL Theo Sundermelers interrel1g1öser Hermeneutik, welche KonvI-
VC117Z als Ausgangs- und /ielpunkt hat, nde' die Autorin einen normatıven Ansatz, der
die unterschıiedlichen relıg1onspädagogischen Modelle interrel1g1ösen Lernens ZUSalll-
menführe (vgl 73) drıtten Kapıtel (76-89) werden dıe spezle für die Kındergar-
tenpraxIıs entwıickelten interrel1g1ösen Konzepte VON Frieder Harz und Matthıas Hugoth
dıskutiert. eIide Konzepte reıfen auf Erfahrungen dUus der Praxıs zurück und bleten
wichtige egungen relıg1onNspädagogisches Handeln, welches dıe erwurzelung

Eıgenen und e1| für das Fremde verfolgt. DIe Modelle VON Harz und Hugzoth
en nıcht auf empirischer OrSCHUNg. nn betont CC das empirische
Forschungsdesiderat, welches /usammenhang mıt interrel1g1ösen Lernprozessen 1m
Kındergarten esteht Bevor S1IE das Forschungsinteresse und dıe Methodik ihrer e19E-
HCN 1e darlegt, iragt S1IEe 1Im Werten Kapiıtel 90-103) nach bısherigen empirischen
Erkenntnissen VON indern mıt relıg1öser Plurahtät S1ie legt die Ergebnis-

VONeOrth, Heıinz Streib und ULa Ip2rave, dıe sıch allerdings alle auf altere
Grundschulkinder beziehen, ihren eigenen Überlegungen rTunde Um ihre rage-
stellung konkretisieren, W:  s C1Ee das ema „ 16d und en möglıches Leben da-Eva Hoffmann, Interreligiöses Lernen im Kindergarten? Eine empirische Studie zum  Umgang mit religiöser Vielfalt in Diskussionen mit Kindern zum Thema Tod (Schriften  aus dem Comenius-Institut; Bd. 21), Berlin (LIT) 2009 [259 S; ISBN 978-3-643-10131-0]  Während interreligiöse Lernprozesse bislang in empirischen Studien vor allem in Bezug  auf den Lernort Schule in den Blick genommen wurden, legte Eva Hoffmann 2009 dan-  kenswerterweise eine Studie vor, die danach fragt, inwiefern interreligiöses Lernen be-  reits im Kindergarten gelingen kann. Dabei stellt die Autorin auf Grund der hohen Idea-  le, welche in interreligiösen Konzepten formuliert werden, die kritische Frage, „ob  Kindergartenkinder den Ansprüchen interreligiösen Lernens eigentlich gerecht werden  können bzw. ob von ihnen interreligiöses Lernen überhaupt erwartet werden kann“  (15). Im ersten Kapitel (18-39) sucht Hoffmann nach einer systematisch-theologischen  Perspektive für interreligiöses Lernen. Die Herausforderung liegt für die Autorin darin,  „die eigene Glaubensorientierung und -gewissheit nicht aufzugeben und sich zugleich  einer ‘theologisch begründeten Bescheidenheit in Bezug auf das Wahrheitsbewusstsein’  [...] verpflichtet zu fühlen“ (38 mit Bezug auf Johannes Rehm) verpflichtet zu fühlen.  Im zweiten Kapitel (40-75) versucht die Autorin zu klären, was gegenwärtig unter inter-  kulturellem und interreligiösem Lernen verstanden wird. Dabei stellt sie Modelle wie  „A Gift to the Child“, das „Projekt Weltethos“, den Begegnungsansatz von Folkert Ri-  ckers sowie die dialogisch orientierten Zugänge von Johannes Lähnemann und Karl  Ernst Nipkow vor. In Theo Sundermeiers interreligiöser Hermeneutik, welche Konvi-  venz als Ausgangs- und Zielpunkt hat, findet die Autorin einen normativen Ansatz, der  die unterschiedlichen religionspädagogischen Modelle interreligiösen Lernens zusam-  menführe (vgl. 73). Im dritten Kapitel (76-89) werden die speziell für die Kindergar-  tenpraxis entwickelten interreligiösen Konzepte von Frieder Harz und Matthias Hugoth  diskutiert. Beide Konzepte greifen auf Erfahrungen aus der Praxis zurück und bieten  wichtige Anregungen für religionspädagogisches Handeln, welches die Verwurzelung  im Eigenen und Offenheit für das Fremde verfolgt. Die Modelle von Harz und Hugoth  beruhen nicht auf empirischer Forschung. Hoffimann betont zu Recht das empirische  Forschungsdesiderat, welches im Zusammenhang mit interreligiösen Lernprozessen im  Kindergarten besteht. Bevor sie das Forschungsinteresse und die Methodik ihrer eige-  nen Studie darlegt, fragt sie im vierten Kapitel (90-103) nach bisherigen empirischen  Erkenntnissen zum Umgang von Kindern mit religiöser Pluralität. Sie legt die Ergebnis-  se von Gottfried Orth, Heinz Streib und Julia Ipgrave, die sich allerdings alle auf ältere  Grundschulkinder beziehen, ihren eigenen Überlegungen zu Grunde. Um ihre Frage-  stellung zu konkretisieren, wählt sie das Thema „Tod und ein mögliches Leben da-  nach“, weil sie mit Martina Plieth davon ausgeht, dass für Kinder das Thema Tod von  besonderer Bedeutung ist, gleichzeitig in Kindergärten eine gewisse Unsicherheit im  Umgang mit diesem Thema geortet werden kann. Ausführlich beschrieben wird im  Sechsten Kapitel (111-139) das Design der in fünf Kindergärten durchgeführten Studie.  Ihre Methodik lehnt sie an Gruppendiskussionsverfahren aus der qualitativen empiri-  schen Sozialforschung an. In Kapitel sieben (140-221) werden fünf Gespräche mit mul-  tireligiös zusammengesetzten Kindergruppen (bestehend aus jeweils einem hinduisti-  schen, christlichen und muslimischen Kind) analysiert. Hoffmann kommt zu dem  Religionspädagogische Beiträge 65/2010weıl SIE mıt Martına Pheth davon ausgeht, dass für Kınder das ema 10d VON
besonderer edeutung Ist, gleichzeıtig in Kındergärten elne geWISSeE Unsıcherheit
mgang mıiıt diesem ema geortet werden kann usführlıic beschrieben wırd
echsten Kapitel 1-13 das Design der in tünf Kındergärten durchgeführten 1e
Ihre Methodık ehnt S1E Gruppendiskussionsverfahren dus der qualıitativen empIir1-
schen Sozlalforschung In Kapıtel sıeben 0-2 werden Gespräche mıt mul-
tıreligiös ZusammeNngesetzien Kındergruppen (bestehend N Jeweils einem dulsti-
schen, chrıstlichen und muslımıschen 1nd) analysıert nn kommt dem
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Sılvıa Habringer-Hagleitner
Schluss, dass Kindergartenkinder multirelig1ösen Kontexten der 1e VORN indıv1-
uellen Vorstellungen mıt Gelassenhe1 begegnen Dıfferenzen werden wahrgenommen,
aber nıcht besonders hervorgehoben. relıg1ösen Glaubenstradıtionen wurden
In den erforschten Gruppen allerdings nıcht explizıt hergestellt. afur Wäar eobach-
(en, dass dıie Kınder den eigenen, indıvıduellen relig1ösen Vorstellungen eine besondere
Geltung verleihen. In den Gesprächen kann anders als be1 alteren Ndern keine EeMU-

hung eInNe gemeinsame Theologie festgestellt werden, wohl aber die uche nach e1-
1903  3 kleinen gemeInsamen enner Abschließen stellt dıe Autorin fest, dass „auch
SCHNON Kindergartenkinder über gewIsse Voraussetzungen verfügen, die für interrel1g1Ö-
SCS ] ernen unerlässliıch SINd, WIE 715 dıe Bereıtschaft, sıch auf Fremdes einzulassen,
sıch mıt anderen auseinander über eigene Vorstellungen nachzudenken und
S1IE o91. angesichts anderer Überlegungen partıell zurückzunehmen Oder S1e argumen(ta-
{1V stützen“ Fur den Kındergarten selen eENNOC Konzepte propädeutischen
interrel1g1ösen Lernens formulıeren, die VONl überhöhten Ansprüchen Abstand neh-
LLIC  S Das achte Kapıtel (  2-2 bletet religionspädagogische Perspektiven für eine
interrel1z1öse PraxIis In Kındergärten Angesichts der in den dokumentierten Gesprä-
chen festzustellenden enhnlenden relhg1ösen Bılder und Worte In der Sprache der nder
wiırd CS nachnn wichtig se1n. dıe 1nder darın begleıten, ıhre Religiosität
kommunizıieren, und ihnen eologische Anregungen gewähren. schlägt SIE
ZUT ematık „ T0od und eın möglıches Leben h“ VOTL, den Kındern ausgewählte
Psalmworte, Koranverse oder Verse N der Bhagavadgıta als Sprachmateri1al anzuble-
ten Daran könne sıch eın Theologisieren muıt indern, WIEe CS EIW. VON Gerhard Buültt-
HETS Raimner Oberthür entwiıickelt wurde, anschließen. nn betont, dass inter-
relhg1Ööses Lernen 1Im Kıindergarten neben dem verbalen Verständigungsprozess „ dIE
Konvıvenz das he1ßt dıe gegenseıltige ılfe, das gemeinsame Lernen und Feiern“

raucht Hıer verwelst S1IEe auf die Ansätze VON Harz und Hugoth, welche
sowohl implızıt als auch explızıt wıirkende Faktoren berücksichtigen und daher multdı-
mensı1onal angelegt Ssind. Miıt einem enden und gelungenen Praxisbeispie VON

Konvıvenz angesichts des Odes eINESs muslıimıschen nNndes chließt nn ihre
1e aD Fıne ONSEQUENZ, dıe sıch rel1ig10nspädagog1sC dUus dieser umfassenden und
gul lesbaren 1e€ jedenfalls ziehen Asst, Ist, dass interrel1g1Öses ernen (wıe übrıgens
rel1g1Ööses Lernen insgesamt) in Kındergärten sıch ZUTr Aufgabe macht, mıit den Kındern
eINe bilderreiche, ex1istenzıell bedeutsame und spirıtuell genährte Sprachfähigkeit
entwiıickeln. Pluralıtätsfähigkeit und -bereıitscha bringen dıe inder schon mıt, aber 6S

fehlen ihnen vielTaCc! dıe Worte für ihre Seelenbewegungen und iıhre rel1g1öse Behe1lma-
(ung

Sılvıa Habringer-Hagleitner



Martın Jäggle Oorsten Krobath Schelander (Hg.), ebens werte . schule Re-
1g1Öse Dımensionen Schulkultur und Schulentwicklung Austriıa Forschung und
Wiıssenschaft Erziehungswissenschaft; 5 Wıen 2009 512 S , ISBN
978-3-8258-1392-5 978-3- 7000-0846-0]
Der Band dokumentiert das internationale Symposium „Relig1öse Diımensionen In
CHU. und Schulentwicklung“ (5.-6 Maı 2008) Wıen mıt über eilneh-
mer/innen dUuSs sieben Aandern, das sıch als Beıtrag Europäischen des nterkul-
turellen Dialogs verstand Der 1te der Dokumentatiıon lebens.werte.schule bezeıichnet
zugleich e1IN Inıtlatıve des Kompetenzzentrums Schulentwicklung und elig10n der
Kırchlichen Pädagogischen Hochschule Wiıen/Krems, des nstıtuts für ische Theo-
og1e der Katholısch- I’heologıischen und des Nstituts für Religionspädagogik
der Evangelısch- Theologischen der Unmversıtät Wıen (WWW.  erteschule.at)
HBr knüpft zudem dıe Dokumentatıon einer Vorgängertagung -1 DIT 2002) In
der Akademıie Stuttgart-Hohenheim
Das ymposıion iragt In selnen 372 Beıträgen nach dem Stellenwert und der edeutung
VOLl elıgıon NIC 1Ur Von Relıgionsunterricht) esagten Kontext. Entsprechend
ormuliert 6N NKE Greiner In ıhrer kEröffnungsrede:
„Relıgion spielt zweiıfelsohne heute eINE CUC Im Kontext VON Schulentwicklung. Es ist keine
Herrschaftsrolle Ks ist eINEe dekonstruktive geworden. Religion partızıplert Schulentwick-
lung In Form VOIN instıtutioneller Verftasstheıit ihrer emeınschaften, aber uch in Form einer refle-
XIven eologıe. elıgıon spielt hıer eINe aufklärende, eiıne dıenende, eINE dekonstruktive
‚ugle1c) kann, soll und LI1USS elıg10n Partnerin sSeInN In einem gleichberechtigten Dıalog, dem

keıin ber Oder nter g1bt 6 (L7)
Damıt wıird jenselts ideologischer Debatten der bıldungstheoretischen Einsicht
Rechnung5 dass (SC}  ısche Bıldung Immer strukturiert ist durch vier Modi
der Weltbegegnung, VoOnl denen der Odus ° Probleme konstitutiver Rationahtät’ (durch
elıgıon und Phiılosophiıe edien! eDbenso bedeutsam ist WIE die dre1 od1ı der KOognitiv-
instrumentellen odellıerung der Welt, der asthetisch-expressiven Begegnung und (JeS-
taltung SOWIEe der normatıyv-evaluatıven Auselnandersetzung mıt irtscha und Gesell-
ScCha: Jürgen Baumert) „Keıner Perspektive eröffnet sıch e1N andere Welt, aber z
INerTr die e1INı Welt als eINe andere. “* elıg10n ist daher iImmer konstitutiver Teıl umfas-
sender Bıldungsprozesse und somıt selbstverständlıiıch maßgeblicher Faktor Kontext
VON Schulentwicklung, auch WC] diıeser bıswellen übersehen oOder gal ausgeblendet
wird.? Das Symposıion beleuchtet den Faktor elıg10n VOT allem Fokus der Dıvers1i-
tat Entsprechend ist der Teıl des andes mıt „Schulentwicklung elıgı10n und
Dıiversität“ übersc  1eben 21-128) folgen Teıl 29-26 pädagogısche und

el( relıg10nspädagogische Perspektiven. Der abschließende Teıl
(479-503 wirft einen kurzen 1C auf dıe Situation Osteuropa.

| Vgl CM Battke Hg.) Schulentwicklung elıgıon Relıgionsunterricht. Profil und ance
VON elıgıon der Schule der /uku: Freiburg/Br.

Bernhard Dresster, Performanz und Ompetenz. Ihesen ıner des Perspektivenwech-
sels, In 1Iheo-Web Zeıtschrift für Relig10nspädagogik 2/2007) 27-31,
Vgl Thorsten ohl (Hg.), Handbuch Schulentwicklung. Theorie Forschungsbefunde Entwick-

lungsprozesse ethodenrepertoire, Bad Heılbrunn 2010
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olfgang Mıchalke-Leicht

Diıversıität wıird identifiziert als markante 1gnatur der Gegenwart, dıe selbstverständlich
auch die Schule pragt; eren N  icklung wIırd adurch nıcht leichter:
„ Die Schule wırd heterogener, dıie Anforderungen den mıt der Dıfferenz werden Ste1-
SCH S dıfferenzsensIıble Annäherung, die Möglıchkeit Diıiversıität als Ressource wahrzu-
nehmen, STE| VOT der Forderung nach Anerkennung. “ 535)
In diesem /Zusammenhang o1bt CS eINe klare KOonvergenz der Beıträge dieses Bandes
hinsıchtlich des ideologiekritischen Potenzials der elıg10n als Unterbrechung (Johann

elz
„Dabeı schemnt rel1g1öse Dıfferenz DZW elıg1on als Diıfferenz en Krıterium se1In, das auf-
grund selner weıtgehenden Ausblendung der praktiıschen Schulgestaltung und Schuldiskurs
Irritationen und Wiıderständigkeıt Im System Schule repräsentiert und gee1gnet ist, glatte Lösungen
komplexer Problemlagen verhindern und iImmer wıieder nach Formen der Partiızıpation 'oT-
fener suchen. A 40)
Der religz10nsphilosophische ekurs (1 /21E) auf Martın Buber* 1e e sıch erganzen
Uurc. einen Verwels auf Emmanuel Levi  nNaS”, der der Herausforderung Uurc. den
Anderen (Fremden) die Konstutution der Identtät des Menschen egründet sıeht Reli1-
910NSPÄda20ZISC gewendet bedeutet dies: In dem Maße, dem Fremdheiıt, eteroge-
nıtät und rel1g1öse uralıl als Aufgabe wahrgenommen werden Önnen, werden S1e
ZUT fruchtbaren Gabe Diese Haltung der ahrnehmung gılt CN einzuüben:
„Der theologische Blıck auftf Schule und Schulentwicklung ist UurCc “awareness’, durch wache,
offene und bewusste ufmerks;  eıt auftf das, Wds> der einzelnen Schule und Schulsystem
geschieht, gekennzeichnet. “
1C. selten SInd 6S VOT allem dıe Relıgi10nslehrer/innen einer e’ dıie sich aktıv
Schulentwicklungsprozess beteiligen. Nndem SIEe dieses Engagement als einen Bestandteil
ihres theologıschen Kerngeschäftes wahrnehmen, tragen S1E relıg1öse Dımensionen in
Schulkultur und Schulentwicklung en /u ihrer Unterstützung Ist der vorliegende Band
hervorragend gee1gnet.

olfgang Miıchalke-Leich

Vgl INn uber, Ich und Du, Heıdelberg 91979
Vgl Emmanuel Levinas, DiIie Spur des Anderen. Freiburg/Br. 1983



Claudıia ahnel, elıg10n lernen. Dıie edeutung VON elıgıon ScChulıscher Bıldung
den USA Impulse für dıe Dıskussion In Deutschland (Missionswissenschaftliche FOr-
schungen. Neue olge; 23); Neuendettelsa: (Erlanger Verlag für 1SS1o0N und
Ökumene) 2007 1464 S SBN 978-3-8  14-353-2|
DiIie rage, welcher und Weılse der slam relıg10nspolıtisch das taat-Kırche-
Verhältnis der Bundesrepublı Deutschland integriert werden kann, beherrscht se1lt DC-
T[aUlllcI eıt dıe offentliche Dıskussıion. Bereıich ScChulıscher Bıldung re sıch dıe
Debatte dabe1 VOT em dıe INTIC  ng eINES konfessionellen islamıschen Relıg1-
onsunterrichts gemäß / IL iınen alternatıven Beıtrag ZUT rage nach der ANSCHICS-

Bearbeıtung VON elıg10n Rahmen des öffentlichen Schulwesens in Deutsch-
ands hat 11U11 dıe evangelıschen eologın ( laudıa Jahnel mıt ihrer Dıiıssertation VOI-

legt ischer C oılt den Veremigten Staaten VoNn Ameriıka, in denen UrC|
dıe unde en anderes Verständnıiıs VOIl elıgıon Rahmen des Offentıchen
(JemeInwesens ents  en Ist, das der ege mıt dem Begrıff des Latızısmus markıert
wıird Dass dieser Terminus allerdings kurz greılt, ze1gt Jahnel, indem SIE dıe Bedeu-
(ung VOI1 elıgıon Rahmen der OIlfentlichen Schulbildung den USA dUusSs JurIisti-
scher und erziehungswissenschaftlıcher Perspektive herausarbeıtet.
Jahnel eginn! ıhre Überlegungen mıt der Debatte., dıe das Unterrichtsfach Lebens-
kunde Religionskunde Brandenburg entstanden Ist In ihrer yse der
Dıskussion dieses NECUC Format der Bearbeıtung VOIl elıgıon In der deutschen Schu-
le markıert S1IE Chancen und Perspektiven, welche sıch dUus der Relig1onswissenschaft
als Bezugswissenscha: ädagogık und ergeben können (Kap 'I,

Als anderen Uugang wähl Jahnel dıe Vergleichende Erziıehungswissenschaft,
dıe deutschen Dıskurs ZW.; 12 dıe PISA-SIıeger und CD-S  ards Be-
aC) empfiehlt, hochbrisanten Ihema der SCAHUlNSChenN Bearbeıtung VOoNn elıgı1on
bısher aber wen12 In Erschemung geltreien Ist, Gegensatz ZUT Comparatıve
Educatıon den USA Relıg1onswissenschaft und Vergleichende Erziehungswissen-
scha: SINd Folgenden dıe /ugänge, VOIl denen her Jahnel dıe relıg10nNspolıtische
Konstruktion amerıkanıschen Bıldungswesen untersucht (Kap 27 1-7 In einem
ausführlichen ekurs auf die Verfassungsgeschichte der USA ze1igt Jahnel, WIE 1Im Lau-
fe des 20 ahrhunderts eIN zunehmende (Offenheit und Akzeptanz elıg10n
Gemeinwesen, später aber, nach den verschıedenen Verfassungsgerichtsurteilen
auTte des ahrhunderts eiINne immer stärkere 1 rennung VON elıg10n und Schule hıs
hın einem War“ 125 u.0 gewachsen ist (Kap 3’ /73-138) Als wichtige
Stationen dieser Geschichte VOoON el1g10n In der öffentliıche: Schule skızzıert Jahnel die
ildungs- und Schultheorie: Von Horace Mann (1796-1859) und John Dewey Q-

dıe ihren gemeinsamen enner der onhnen Wertschätzung für dıie Instutution
derä School und ihre demokratieprägende und gesellschaftsıntegrierende Funktion
finden Nur die öffentliche Schule fördert mıt iıhrem Bearbeitungsmodus der „sekten-
ireie[n] elıg10n“ Mann nach dıe für das demokratische (GGememwesen notwendi-
SC „moralısche und ethısche Bıldung der Schüler“, und Ist deshalb „die integrationsför-
dernde Institution überhaupt“ (ebd.) (Kap 45 39-219) Das be1l diesen beıden Autoren

Verständnis VON relıg1Ööser Bıldung als relıg10nsıntegrierendem und rel1g1-
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Clauß eler Sajak
onsvergleichendem Zugriff auf das Phänomen der elıg10n seinem welıtesten Ver-
ständnıs entwıckelt Jahnel Folgenden eINeEes „Unterrichts über elıgıon”

WIE Gefifolge der maßgeblichen Verfassungsgerichtsentscheidung VON

ıngton Schempp nach 1963 entstanden ist (Kap 57 20-268) DiIie kontroverse
Dıskussion in den USA über einen olchen Unterricht referlert die Verfasserin schlıeß-
iıch ausführlıc) und strukturiert die verschıiedenen Legitimationsversuche eINES Unter-
richts über elıgıon Rahmen der Öffentlichen Schule miıthilfe eINESs eigenen 1 hesen-
talogs AaDe1 orel S1E Schlussabschni! auf das rel1g10nspädagogische (irundla-
enwerk el210US Educatıon Second n2uaZE des katholischen Relıg1onspädago-
SCH (abrıel OYran zurück, der verschiedenen Kontexten der hiesigen Debatte bereıts
reziplert worden ist Morans Versuch, rel1210Us educatıon als „Kooperation VON (z0)(05
gisch-kırchlichen und relig1ionswissenschaftlich-schulischen emühungen relig1öse
Bıldung“ konzıpieren, onnte auch für dıie deutsche Dıskussion hılfreich SeIN:
Einer zunehmenden Polarısıerung VON eaching about elig1i0n OTfentlıchen und Tea-
ching eligi0n In konfessionellen chulen stellt Oan en integratives Konzept der VCI-

schledenen Bearbeitungsmodi VON elıgıon (Kap 63 269-372). Dies ass sıch
auch auf dıe deutsche Dichotomie VON konfessionellem Religionsunterricht und
DZW Relıgi1onskunde bezıehen. SO wendet sıch Jahnel letzten Kapıtel ihrer Arbeıt
wlieder dem bundesdeutsche Bildungssystem und zeı1gt hiıer zumındest iragmenta-
rısch, WIE Religi0nsunterricht und zıviılgesellschaftlıche earbeı  g VON elıgıon
‚usammenspIe. einen AUNSCHICSSCHCH und zukunftsfähıgen OduUuSs konstitutiver Ratıona-
lıtät Raum der öffentlıchen Schule eröffnen können (Kap / 373-406).
( Iaudıa Jahnel hat mıt ihrer Dissertation einen wichtigen Beıtrag erziehungSwIS-
senschaftlıchen Dıskurs über dıe edeutung, die Gestalt und dıe Erschließungsform VON

elıgıon als Bıldungsgegenstand OTIfentlıchen Schulwesen geleıistet. Besonders e1IN-
drucksvoll ist iıhre ausführliche Darstellung der Geschichte VONn eligıon 1Im Rahmen des
amerıkanıschen Erziıehungswesens: Detailhert und ndıg ckIizziert Jahnel eINe Instituti-
onengeschichte als Konflıktgeschichte, die In ihren unterschiedlichen Facetten kaum
eKannı! 1st und dıie wichtige Impulse für die Diskussion einen zukunftsfähıgen Reli1-
s10Nsunterrıicht in Deutschland hefern kann

Clauß Peter AJa



Karolıin Kuhn, An iremden Bıographien lernen! Eın relıg1onspädagogischer Beıtrag ZUT

Unterrichtsforschung (Empirische eologie; ZEY, RBerlın 2010 304 D SBN
07/78-3_0498-4]
„Starmenla”“, „Deutschland sucht den Superstar”, „Helden VOI Morgen”: Kultsendun-
SCH, denen Jugendlıche Aufste1ger, Starletts und odels aufgebaut und präsentiert
werden, bringen hohe Einschaltquoten. ole begeıstern dıe Jugend, faszınleren, mot-
vleren. Doch Wäas Ist C5, Was Junge Menschen anspricht? Warum elektrisıieren
manche ole, geraten andere, oft faszınıerende Persönlichkeiten nıcht INSs Ram:-
enliıcht Jugendlicher e  ung Das Ist der Kontext, dem dıe Arbeıt VON Karo-
Iın uhn angesiedelt ist Dieser Kontext ist relatıv 1IICUu „Jahrzehntelang Vorbil-
der Out. Z tief saßen dıe ErTfahrungen mıt Heldenverehrung und Ideologie”“ (1) Miıtt-
erweiıle aDen Feuilletons die Vorbild-Thematık LICU für sıch entdeckt, Pädagogık und

(wıe auch dıe Systematische T heologıe) beschäftigen sich wleder mıt - Kemen
iremden Bıographien“ (ebd.) Wiılıe diese Thematık für relıg1onspädagogisches

Handeln Religionsunterricht chtbar emacht werden?
Für uhn zielt der methodiısche Ansatz eINESs Lernens iremden Bıographien arau
ab, Kınder und Jugendliche „ 50 mıt fremdbiographischen Episoden, otıven und
Handlungsweısen konfrontieren, dass SIE die ance aben, dıie dagewesene Oder
emde Ex1istenz auf ihre edeutung für heutige ensgestaltung abzuklopfen und
adurch ihre eigene ng Glauben und TC SOWIE en tragfähiges Wertekon-
Zept entwıickeln. (3) Anregung eZ0g uhn daus Hans endls Untersuchungen
besondere I1 ernen außergewöhnlıchen Bıographien). Be1l ihrer Arbeıt, dıe als
Dissertation der Unmversıität ürzburg aAM}  ILCH wurde, handelt CS sıch e1IN!
Feldiforschung, dıe sıch ZUT Beantwortung der „dusS der theoretischen Modellıerung e1-
UCS Lernens fremden Bıographien abgeleıteten Forschungsfragen und -hypothesen”
(5) auf empirische Nstrumentarıen stutzt Für Interessierte ist eine ZUT Detauanalyse
eigefügt.
Die Kapıtel ihrer Arbeıt ordnet uhn dre1 oroßen Bereichen In einem ersten

auptte1 (Kap I- wiıird das theoretisch-hermeneutische Fundament der Untersuchung
vorgestellt. Der zweıte auptte1 (Kap 5-12) stellt dıie empirische Untersuchung den
Mittelpunkt. Im drıtten auptte1 werden dıie statıstıschen Ergebnisse d U rel1g10nspäda-
gogischer und erziehungswissenschaftlicher 1C| ausgewertel (Kap F3) und en Aus-
3C auf weıtere Forschungsdesiderate eröffnet (Kap 7
Das Forschungsdesign, das en komplexes Theoriegebäude einem empirısch agfä-
hıgen rundgerüst zusammenfTführt, kann hıer nıcht im vorgestellt werden DiIe
Feldforschung fand ayern STAl „Am Hauptversuch beteiligten sıch alle katholischen
Relig10nsgruppen der en Klassen zweler Regensburger Gymnasıen und ZWeI weıtere
elfte Klassen eiıner Schule dQUusSs dem Regensburger Umland Auf dıe dre1 chulen enthe-
len e1 32,8%, 44,6% DbZw 22,6% der insgesamt 186 SchülerInne:  c
Es I1USS dieser Stelle genugen, auf ein1ge wenıge Aspekte der muıt vielen interessan-
ten Detaıls aufwartenden Untersuchung hinzuwelsen. SO ist herauszustellen, dass dıe
theoretische Grundlegung UrCc| e1INI Verschränkung VON bıbeltheologischen, rel1210NS-
bzw Jugendsozio0logischen und relıg10nsdıdaktıschen Perspektiven erarbeıtet WIrd. °RBe-
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ziehung‘ wiıird aDel1 als Schlüsselbegriff alt- und neutestamentlicher Gottesbegegnung
herausgearbeitet; dementsprechend werden (im Religionsunterricht vorstellbar:ı 1blı-
sche (jestalten (zZ.B MoOse, Jeremia) hbesondere nach dem Beziehungs-Krıterium AUuSs-

IEW. In neutestamentliıchem ‚ugan wiıird ESUS als en ‘begegnender’ und ‘erzäh-
lender (insbesondere In den synoptischen Gleic)  sSsen herausgestellt.

IC auf eINe CNSCICH Sınn rel1ıg10nNspädagogische undıerung ommen er-
richtliche enbedingungen, Lernprozesse und Zielbereiche (Identitätsfindung, Em-
pathıefähigkeit, Entwicklung des moralıschen eıls, diskursive Ausbildung moralı-
scher Überzeugungen) ZUT Sprache Fuür die USW. der bıiographischen CXIC WwIrd
der dort anzutreffenden Dilemma-Sıtuation e1In! besondere edeutung ZUSCHNICSSCH.
„Die gee1gnete USW.; der Beispielgestalten und ihrer Dılemmata ist zentral“

Vor diesem Hintergrund scheımint MMIr die Funktion der bibeltheoretischen Überlegungen
für das Gesamte der Untersuchung unschartf. Sollen S1e prımär dıe fremdbiogra-
hıschen Z/Zugänge als bibeltheologisch Jegitimıert bzw legıtimlerbar herausstellen oder
intendieren S1E auch eine Vorauswahl unterrichtliıcher Möglichkeıiten? Für dıie konkrete
Feldstudie wurde auf dıe Biographien zweler nicht-biblischer Persönlichkeiten zurück-
gegrıffen, nämlıc den katholiıschen Geistlichen ean earn (1907-1994) und das
Künstlergenie Michelangelo Buonarraoti (1475-1564) ernanı stand VOT der Entsche1-
dung, das Dachau zurückzukehren, das DE für en Ddal Tage verlassen ur
Michelangelo hatte entscheıden, dem C6 aps JTuluus H. olge elisten Oder
flıehen
DIie Ergebnisse werden verschiedenen Gesichtspunkten diskutiert. S1e erhärten dıe
nnahme, dass sıch Jugendliche tendenzıiell eher Fragen herausgreıfen, dıe mıt ihren
eigenen Lebenssituationen aben erner scheımint E nıcht zwıingend, dass hohe
Empathiewerte damıt in Verbindung stehen. dass emde Einstellungen Mittelpunkt
des Jugendlichen Interesses stehen Dıskutiert werden ONSEQUENZEN ür dıe
USW: unterrichtstauglicher Dılemmata “ (  6-2 oder dıe edeutung VOL (ie-
Cchlecht und Persönlichkeitsmerkmalen für dıe der Ausemandersetzung mıt fremd-
biographischen JTexten (  0-2
Es würde freilich auch reizen. eiınen vertieften wIissenschaftlıchen Dıskurs einzutre-
(CH: eIwa ezüglıc der Tragweıite relatıv häufıg genannter Konzepte, WIE jenen des
„Glaubenlernens DZW der „Weltergabe des auDens  . (z.B 7’ I, 33 u.Ö.) Öglı-
cherwelse standen S1IE ate für das irrmtierende Ausrufezeichen hınter dem 1te
der Arbeıit An iremden Bıographien lernen! Prıma facıe ass dieses einen onen NOT-

matıven Impetus der Publiıkation erwarten der allerdings der Untersuchung dann
nıcht der Uurc den Buchtitel suggerlerten Weılse anzutreffen ISst) eDen den theore-
tischen Anregungen lassen sıch AUS der Untersuchung auch fruchtbare und inspirlerende
nregungen gewınnen, WEENN 111a plant, miıt Bıographien 1m Religionsunterricht d1-

beıten.
Hans-Ferdinand nZE



ICIer, Schulpastoral und rel1ıg1öse ur Eın Konzeptentwurf für die Aus-
einandersetzung mıt relıg1öser Pluralıtät Studıien ZUT Theologıe und Praxıs der eelsor-
DC, /4), ürzburg (Echter 2008 420 S , ISBN 978-3-429-0  2-2]
DIiIe eutsche Bıschofskonferenz hat bereıts VOLT A() Jahren dıe 1xlerung des schulpasto-
ralen Engagements auf Gymnasıen und Realschulen angesprochen und auf dıe DeNzıte
spezle be1l den berufsbildenden chulen aufmerksam emacht. ICI Kumher Ssetzt
sıch mıt diıesem Defizıt ausel1nander und stellt sıch der Komplexıtät und Heterogenität
eInes Schultyps, be1 dem WITr mıiıt den größten Ausfallquoten Religionsunterricht KON-
frontiert SInd. Miıt der vorhegenden Arbeıiıt wırd e1IN Forschungslücke geschlossen: Wiıe
be1 keinem anderenC Sind Schüler/innen In der Berufsschule mıt verschiedenen
relıg1ösen Bekenntnissen konfrontiert, ohne dass bıslang die Fakten relıg1öser Pluralıtät
konzeptionell und 1SC| für den Relıg10nsunterricht Oder für außerunterrichtliche
Aktıvıtäten der Schulpastoral entsprechend aufgearbeitet wurden DIiese Forschungslü-
cken dürften auch der (ırund se1n, weshalb der Autor selner Arbeıt konzeptione
sehr breıt SIie umfasst SECHAS Hauptkampıtel.
Kap (15-1 18) eröftfnet dıe Suche nach einem möglıchen Konzept für dıe Schulpastoral Eerutis-
bildenden Schulen 1Im Kontext der aktuellen Forschungen Schulpastoral. DIe Kırche ist len
Schultypen mıiıt den Fakten der Pluralısıerung, Entkırchlichung und Multireligi0s1tät konfrontiert
und ıll mıt der Schulpastoral einen „Beıtrag Beheimatung eigenen Glauben, Völker-
verständiıgung und Leben mıt anderen Konfessionen und Religi0nen elsten“ Be1l den
Verantwortlichen den Schulen Ist nach 'elmut Demmelhuber eINEe große Verunsicherung d
agnostizıeren, „Was aufgrund der relıg1ösen Pluralıtät Schulen überhaupt noch konfessionell
gelebt und praktızıert werden darft. Dart ich noch ınen Gottesdienst Weıihnachten feılern Oder
IHNUSS 1es ınem Friedenstfest oder eiıner intertfeljer weıchen‘?“ umher SET7T sıch 1e]
„einen Beıtrag für dıe Konzeptentwicklung eiıner Schulpastoral leiısten, dıe auf dıe Anforderun-
SCH relıg1öser Pluralıtät deutschen Schulen Bezug nımmt  e S3
Kap s vertieft die Überlegungen relıg1ösen Pluralıtät In der Schulwirklichkeit und
kommt Feststellung: „ES x1bt bısher keine theorjegeleıutete und theologısch basıerte bstim-
INUunNg der kırchlichen Grundvollzüge auf dıe rel1g1Öös plurale Sıtuation vielen Schulen Deutsch-
lands, dıe in konkrete Vorschläge für dıe relıg1öse plurale Praxıs unterschiedlichen Schularten
munden“ Diesem ‚DTUC| wıll dıe Arbeıt gerecht werden. Bereıts in Kap werden dıe
Anforderungen eIN olches Konzept operationalısiert und aus  IC dargestellt 4-1 Es
eiıchnet dıe Arbeit auUS, Aass cht vorschnell auf eINESs der relıg10nstheologıischen Modelle (Exklu-
SIVISMUS, Inklusıyvismus, Pluralısmus) gesetzt wiırd, sondern ausführlich die Reichweite und (Grenze
des Jeweiligen odells Kontext relıg1öser Pluralıtät der Berufsschule ausgeleuchtet und dıs-
kutiert WIrd. In Kap bleiben viele Fragen offen, dıe jedoch spater be1 der Arbeiıt Konzept-
en! Kap erNeu! aufgegriffen und weıterdiskutiert werden. umher versucht sıch VON Ee1-
18(  3 rein inklusivistischem e] das offiziellen kırchlichen enten favorisiert WIrd,
lösen, indem auftf Ansätze Raımon Panıkkars und FANCLS AS zurückgreıft, dıie daran fest-
halten, „dass jede Relıgion ihren Je eigenen "wahren’ und besonderen ugang göttlıchen (Ge-
heimnis hat und die Ausemandersetzung der Religionen NIC| als Bemühen ZUT Nıvellierung VON
Unterschieden, sondern als Rıngen dıe Humanısierung und Bewahrung der Vıelfalt verstanden)
den einzelnen Relıgionen dazu verhelfen kann, einzeln und gemeınsam wachsen und Vıtahtät

gewınnen. DIie uselnandersetzung der Relıgionen ist dazu gee1gnet, VON und übereinander
lernen; S1IE ISt ber auch dazu gee1gnet, dıe Jeweıls eigene rel1g1öse Tradıtion LICU DZW wlederzu-
entdecken, dabe] Vergessenes und Verschüttetes wıiederzufinden“ (235£;3 1e] des interrel1g1ösen
Dialogs INUSS ach Panıkkar dıe wechselseitige Befruchtung und Durchdringung der Relıgi1onen In
Religionspädagogische ıträge 5/2010
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der gegenseıltigen Begegnung se1n, „die mıiıt ıner eränderung der Selbst-Interpretation der
betreffenden relhıg1ösen Tradıtionen einhergeht” Gegensatz eiıner relıg1ösen Spirıtuali-
tat, In der sıch dıe einzelnen Relıgionen LIUT mıt sıch selbst und ihren eigenen Iradıtıonen SC
1gen, entwickelt Panıkkar en Konzept, dem dıeser Prozess: der Selbstfindung die egegnung
mıt einer anderen Religion eingebunden wIrd. Nur sıch dıe verschiıedenen relıg1ösen ırklıch-
keıten en. Ist nach Panıkkar wirklıiıche Begegnung möglıch: .„Jede Begegnung ist notwendıig
gegense1lt1g. Jede egegnung bedarf eINeEs gemeInsamen Nenners oder Treffpunktes”
Auf diıeser relig10nstheologischen Grundlage entwickelt der utor, nachdem sıch ZUVOTL

Kap (170-207) differenziert der Wirklichkeit berufsbildender Schulen abgearbeıtet hat,
Kap seinen Konzeptentwurf („Begegnung und i Og“, „Spielregeln relıg1öser Be-
gegNuUuNg , „Kennzeichen VOIl Begegnungen”) und en Kompetenzprofil für Mitarbeıter/innen
der Schulpastoral („Aufgeschlossenheit”, „Vertrauen“, „Pluralıtätstoleranz” . „ Wahrnehmungssen-
s1bılıtät und Selbstreflexivıtät“ , „Wiıssen”). Unverständlı« bleıbt, weshalb das Jünfte C}  D:  E
pite.© cht dıe Aus ngen den „kırchlıchen Grundvollzüge[n|” 48 eingear-
beıtet wurde.
Kap: Shefert weniger eine Zusammenfassung der Ergebnisse, sondern NNg dıe theore-
ischen Grundlagen des entfalteten Onzeptes mıt welıteren Theoriesträngen Dialog. Der rel1g1Ö-

Dıialog ist immer mıt ıner Fülle VOI unterschiedlichen Rıten und Gottesbildern konfrontiert, die
ihrer Andersartigkeıt und Temdhneı! achten und Totzdem INS eSpräc) mıt den Alternatıven

dus anderen Religionen bringen siınd er MmMacC! arau aufmerksam, dass das Konzept der
„Multiperspektivität” entsprechende Reflexionsgänge erleichtern nämlıch transversale Über-
gange zwıischen den unterschiedlichen Theorieelementen herauszufinden und offenzulegen. 1 etzt-
ıch diese Begrifflichkeit verglichen mıt dem, Wäas bereıts Panıkkar DEeSsagl wurde,
chts Neues. Ahnliches gılt dıie sozlalpsychologischen Bedingungen für das ustandekommen
VOoN Begegnungen und Interaktionen Gruppen (Aronson/Wilson/Akert)
Der große Verdienst der Arbeıt VO er besteht darın. theoretisch und empirıisch
dıie Forschungslücke in der Schulpastoral berufsbildendenden chulen schlıeßen
und damıt ein Desıderat aufzuarbeıten, das in VETSANSCHCH ahrzehnten immer wıeder
angesprochen, aber nıe In gr SCHOMMNCH wurde DiIie stringente ufarbeıtung der
] ıteratur ZUT Schulpastor: und eren theologische Begründung macht jedoc) dıie Arbeit
nıcht LUTL für Engagıierte In der Schulpastoral berufsbildenden chulen interessant,
sondern o1bt auch für dıe el den schulpastoralen Handlungsfeldern anderen
Schultypen wichtige Hınweise und Impulse. Dies betrifft VOT allem dıe CI mıt mul-
TE und multirel121Ös ZzusammengesetzZien Klassen. SO können eıispiel dıe
kurzen Ausführungen. ın Kap tualen qls Bıldungschancen gerade für den Bereich
der (srund- und Hauptschulen weılterentwickelt werden, W} 65 darum oeht, mıt multi-
rel121Öös zusammeNngeSeTZieEN Klassen die Symbolwelt und dıe Rıten der verschiedenen
Relıgionen auszuleuchten und verständlich machen en die ersten vier Kapıtel
systematısch stringent geglıedert und strukturiert sınd, entsteht beım Lesen des fünften
und sechsten apıtels der FEındruck, dass hiıer Nachschlag Aspekte angesprochen
werden, dıe sinnvollerweıse und überzeugender einzuarbeılten SCWECSCH waren

Udo Friedrich CcChmalzte



Martın CcChner Angelıka Gabriel (Hg.) Relıg10nssensıble rzıehung. Impulse dus

dem Forschungsprojekt „Relıgion der Jugendhilfe”Z(Benediktbeurer Be1-
rage Jugendpastoral; 6), Muüunchen Don Bosco) 2009 ZZI . ISBN Y /8-3-
7698-1741-6]
DiIie Publiıkation ist der SCHIUSS des Forschungsprojekts „Relıgion der ugendhilfe“
(  5-2 Lehrstuhl für Jugendpastoral der Phiılosophisch- I’heologischen Och-
schule der Salesianer Don BOoscos In enNe|  euern Untersucht wurden inriıchtungen
der Jugendhilfe und Jugendsozialarbeit, dort Mitarbeitende wurden Bezug auf die
tatsächliche relıg1öse Erziehungs- und Handlungspraxıs den inrıchtungen e  a
Relig10nspädagog21sc esehen ist der Themenbereıich elıg10n und Jugendhilfe mehr
Ooder weniıger terra incognita. Ziel der Untersuchungen War C5S, für diesen Bereich e1IN!
relıg10nspädagogische Handlungstheorie für pädagogische Fachkräfte den inrıch-
wungen entwıickeln und gleichzeıntig dıie tatsächliche Praxıs eleben, welterzuentwWI-
en und herauszufordern. /usammengefasst Sınd vorliegenden Band die Ergebnis-

dreier empirıischer Studıen, en Dıskurs Religionsbegriff, Handlungstheorie
und Aufsätze VON Lothar Bıly („Relig1i0us JTurn  . 32-158) und Henning Schluß
(„Brauc: dıie Pädagogık dıe Relıg10n?”; 15-131) SOWIE Workshop- DbZw Arbeıtskreıis-
berichte. DiIe Anordnung der Aufsätze und Berichte olg einer inneren achlogık:

Fragen die TaxXISs relig1öser Erziehung In kırchlichen Jugendhilfeeinrichtungen;
Fragen dıe TaxXIls relıg1öser rzıehung nıcht-kırchlichen ugendhilfeeinrichtun-
SCH,
Erwartungen relıg1öse rzıehung Jugendhilfeeinrichtungen dUus muslımıscher
Perspektive;
erantwortungen der Leıtungen;
Ausbildung und Fortbildung VON Erziıeher/innen und anderen (Sozlal)pädagogischen
aC  en

Das Design der Studien wurde 2004 erstellt; hierbei INg CS orundsä:  IC
dıe Fragen der Pluralısmusbefähigung und Pluralıtätskompetenz sozlalen bzw stat10-
naren Jugendhilfeeinrichtungen. DiIie Frageric.  o nıcht ekklesiozentrisch, sondern

be1 den Jugendlichen ahrnehmung, Förderung, Herausforderung und
Begleitung Jugendlicher Relıg1i0sıtät, Wäas dıe Autor/innen unter ‘Religi0onssensıbilıtät’
verstehen 1 elıg10n, die Annahme., se1 integrierter Bestandte1l allgemeıner HBr-
ziehung und rzıehung sSEe1 „auf dıe Örderung des ens olcher Junger Menschen
gerichtet deren Bıographie Von vielfältigen Negatıverfahrungen epragt Ist und
denen dennoch eiIne ung lebt. “ ass für die Untersuchung 1st der Um-
stand DCWESCHH, dass Feld der Jugendhilfe bıslang kaum relevante empirıische Unter-
suchungen vorhegen und der Mangel Praxıstheorie eklatant scheımnt (12) Der AN=-
SpruC der Autor/innen esteht 1Un darın. eIN praxisförderliche religionspädagogische
Handlungstheorie entwıckeln Oder zumındest Bausteine hlerfür hefern Der FOr-
Sschungsprozess olıedert sıch in dre1 Untersuchungsschrıtte 13)

Fotostudıe ZUT Relıg1iosität Jugendlicher und narratıve Interviews;
strukturierte Befragung VOoNn Mitarbeiter/innen (qualitative tudıen);
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bundesweıte Erhebung In Eıinrichtungen der Jugendhilfe muiıttels Fragebogen
(quantitativ).

He Ergebnisse wurden nnerha eINnes Sympos1ums -2  )) in Benediktbeu-
diskutiert und präsentiert.

DIe Studiıen SIN hervorragend aufbereıtet und gul esbar dargestellt. DIe Ergebnisse
insgesamt fokussiıeren dre1 Ebenen reliıgz1onspädagogIischen Handelns, das dıe Pole
alltäglıche Erfahrung und rel1g1Öse Erfahrung kreist Hıerbel kommen Grunde:  N=
SCH der Jugendlichen den 1C. dann auf einer zwelıten ene das, Was

relig1öser Erfahrung DbZw Erfahrung des Transzendenten versteht, und auf eiıner drıtten
ene Sınd CS christliıche Erfahrungen, dıe mıt den beiıden anderen Erfahrungsebenen
CN£ verwoben SInd Entsprechen dıifferenzieren die Autor/innen den Jeweils
Religionsbegriff, der den r ngen Sprache erleıiht elıg10n kann einmal als Ex1S-
{enNzZ- oder Lebensglaube DZWwW Lebensdeutung Unbedingtheıitshorizont oder als
Iranszendenz- DZW Gottesglaube oder als Konfess1o0ns- bZw Gemeinschaftsglaube VCI-

standen werden Diese Dıfferenzierungen nnerhalb der Religionspädagogik als
nehmungswissenschaft helfen nıcht 191008 In außerschulischen reliz1onspädagogıschen
Handlungsfeldern, sondern auch gerade In der Sschulıschen Religionspädagogık, weıl Ss1e€e
erlauben, den Lerner DZW dıe Lernerin in seliner/ıiıhrer relıg1ösen rundverfassung
wahrzune!  en. Dieses Buch sSe1 en Alls Herz gelegt, dıe siıch subjekt- und handlungs-
Oorlentiert mMıit Religionspädagogik beschäftigen.

Wılhelm Schwendemann



Thomas Nauerth, Fabelnd enken lernen. Konturen bıblıscher Dıdaktık eıspiel
Kınderbibel eıten ZUT Relig1onspädagogık; 42), Göttingen VE&R unıpress)
2009 Z S ISBN 978-3-89971-729-7]
„Die Arbeiıt der 1DEe Ist doch das Gescheıiteste, Wäas 1909001 machen kann  CC Dieser
Satz Franz Rosenzwei2s hat, bekennt der Autor V orwort, SeIN „WiIissenschaftliches
Leben (=9)  t4s (9) Und das vorliegende Buch, als Habılıtationssc.  1ıft 2009 VO
Fachbereic Erziehungs- und ulturwıssenschaften der Unhversıität SNAaDTruC ANDC-

lässt dıe Überzeugungskraft dieses Satzes auch auf den Leser, dıe Leserin
überspringen.
Ausgehend VONn der Ihese, Kıinderbibeln selen ‚Modellfall WIE Ernstft: eiıner „dıdak-
tischen Transformation eologischer nhalte“ (15), wıdmet sıch Thomas Nauerth
grundsätzlıchen hermeneutischen und theologischen Fragen /usammenhang mıt
Kınderbıibeln aDe1 gılt SeE1IN Interesse wenıger der ° Nutzerseılte‘ Sınn eiıner Ent-
scheidungshilfe für potenzıelle Käufer, SsONdern den Perspektiven einer bıbeldıidakti-
schen Neuorientierung aus wissenschaftliıcher 310
INSt Blochs ädoyer für en „Tabelndes en  . das wohl auch die Tıtelfindung m_
spirlert hat, grei der Autor auf als Modell der für eINZIE adäquaten Weiıise, 1=
sche exXxie lesen und verstehen en enken 5 m7 mıt und Uurc Geschichten“
52) Diese ng „eINES "sıch-nıcht-aufdrängenden Denkens’ das nıcht GIe SON-
dern einlä den Sınn selbst konsttuleren“ rag den (Gelist des Buches

ersten Hauptteiul (37-100) untersucht Nauerth dıe Kontexte., in denen sıch heute ıblı-
sche (Kınder)Bildung bewegt; ZUNaC wıdmet sıch den gesellschaftlıchen edın-

CI In einer Welt der Krisen und nachchrıstlicher Umwelt), dann Sk17-
ziert DE Umbrüche der Religionspädagogik (besonders das Ernstnehmen der philoso-
phisch-theologischen Fähigkeıten VON indern nıcht mehr 11UT „VONN lernenden Kınd
her enken“ 1st angesagtl, sondern „ VOIN enkenden her lernen  D I5) und
dıe Kompetenzorientierung in Lernprozessen). Es olg! en informatiıver Überblick über
1CUC bıbelwıissenschaftliche Entwicklungen: dıe Entdeckung der Rezeptionsästhetik und
der Relevanz des Kanons.

zweıten 6C (  1-2 kommen „Entscheidungsfelder einer Kınderbibelkonzepti-
deni usführlic diskutiert Nauerth gangıge /ielvorstellungen vorlıegender

Kıinderbibeln und formulhiert EeIN eigene „Hınführung ZUF als iInührung INn den
CANLSELCHAEN Glauben besonderer Herausstellung des Hoffnungspotentials und des
Potentials, __positiv 'elt gestalten“
Es folgen Überlegungen Krıterien für dıe Jlextauswahl, ebenso WIE die Reflexionen
über au und extanordnung nachvollziehbar orlentiert den Erkenntnissen des
ersten e1s Besonders interessant und INNOVatıv sınd die Ausiführungen über dıe
„Nacherzählung als Neuerzählung“ (1/7915£.) dıe kınderliterarische, exegetische WI1e
auch übersetzungswissenschaftliche Erkenntnisse eiInem ETZ:  Oonzept VeCI-

üpfen. In diesem zentralen Kapıtel wırd eutliıch, inwlefern sorgfältig konziplerte
Kıinderbibeln LICUC bıbeldidaktische Wege erschlıeßen helfen können, exemplarısch dUuSs-

geführt den I1 hemen Gleichnisse, under und Rede VON Gott
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drıtten Teıl 219 2313 Nauertn Perspektiven für CIM Fachdıidaktık 1DEe. und
eren Beıtrag narratıven Oompetenz und ZULl Lesekompetenz 95  abelnd den-
ken ernen 1ST C1IUC der zentralen Kompetenzen dıe CII Kınderbibe dıe sich ihrer C1-

zählerischen Möglıchkeıiten und ihrer pädagogischen, theologischen und entwicklungs-
psychologischen ufgaben bewusst ist, anbahnen kann. Über CISCHCH
Überlegungen hınaus lädıert ß für CIM tärkere interdiszıplınäre Ausrichtung der Bı-

SIC hätte CS dann mıt vielfältigen ntwicklungen auf dem Gebilet der Litera-
dıdaktık mıiıt Ergebnissen der Nder- und Jugendlıteraturforschung, mıt {
bersetzungswissenschaften Literaturwissenschaft allgemeın spezle mıiıt Narratologıe
DbZw Erzähltextanalyse schweıgen VON gesellschaftswissenschaftliıchen Hr-
kenntnissen Exegese und ädagog1
Stiliıstisch 1St das Buch Musterbeıispıiel klarer füssiger gul esbarer wıissenschaftlı-
cher 1T0O0Sa Nauerths Engagement und SC  Z persönliches Involviertsein SINd erkennen

pomtierten Formulierungen dıe VOI allem WC VOI Fehlentwicklungen pricht
manchmal VOINN CHIGE vergnüglichen Prise TONIE SCEWUTZL SINd
TeICHE umfangreiche und edruckte) Fußnoten dıe gelegentlich DbIs
RO % der Seılmte umfassen emmen den Lese- und edankenfluss manchmal empfind-
iıch andererseıts lefern SIC anregende und weılterführende Hınwelse und Reflexionen
S1ie dokumentieren WIC auch das 34seıutige CN edruckte Literaturverzeichnıs und
überhaupt das DAallZC Werk dıe hervorragende Sachkenntnis des Autors den VCI-

schledenen 11S ema hıneinspielenden wissenschaftlıchen Dıszıplinen und SCINC Fählg-
keıt interdiszıplınarem INnNOovalıyvem enken

Annel®.ı AauUm eSsCı



Annebelle ıthan Sılvıa Arzt Onıka akobs Orsten NAauth Hg.) Gender, Reli1-
910N, Bıldung. Beıträge einer Religionspädagog1 der Vıelfalt, (‚uterslioh (Güterslo-
her Verl.-Haus) 2009 1464 S ISBN 978-3-5 79-0  3-2]
Der 15 zwıschen Frauen- DZW Genderforschung und Relıgionspädagogik 1inde:
seıt den 1980ern STAl und hat seıtdem einer Viıelzahl VON kaum noch uDerDlıcken-
den atıonen seıInen Nıederschlag efiunden. Dennoch Oder gerade deshalb
fehlt nach me1ılner Kenntn1ıs en Überblickswerk mıt dem Versuch eiıner zusammenfas-
senden Darstellung der Genderthematık der Reliıgionspädagogik der letzten Jahrzehn-

Somıit en dıie dreı Herausgeberinnen und der Herausgeber e1in! C und zeigen
zugleıich auf, dass dıie (Genderdiskussion pädagogischen WIE relıg1onspädagogischen
Kontext Veränderung begriffen ist
DiIies wırd EeuUliCc der Leıtkategorie des andes Konzeptionell geht 6S den Heraus-
gebenden Anlehnung das Programm eiıner „Pädagogık der Vıelfalt“ (Annedore
Prengel) eine „Relıg1onspädagogık der 1elfalt”, dıe Eiınübung In eiıne Her-
meneutik, „dıe geschlechtsbezogene, rel1ıg1öse und sozlale Dıfferenzen wahrnımmt und
Stereotype auTiIzubrechen vermag“ erausgebende WIE Autor/innen verdeutlichen
auf diesem intergrun« dıe Herausforderungen für die Relıg1onspädagogik angesichts

Paradıgmen WIE Heterogenität, Intersektionalıtät und Diıversıty und wollen „daran
mıtwirken, bısherıge Desiderate in der relıg1onspädagogischen orschung einzulösen“
22
Die Publıkation lıedert sich In sechs Kapıtel Die ersien heiden Kapıtel „Grundlagen”
29-129) und „Rückblicke“ (  1-1 verdeutlichen relevante JT heoriebezüge und Ent-
wıicklungen: | D wırd dargestellt, auf welchen Debatten und Positionierungen Gen-
dertheorien en (“tsela 146€), WIE Frauen- und Genderforschung VOINl der Re-
lıg10nspädagogık aufgenommen wurde und welche Ergebnisse dies hervorgebracht hat
(Monika JakoDs) Oder dass auch dıie genderreflektierte Bıldung VOIl den Erfahrungen der
Tradıtiıon profitiert und daraus 1CUC Perspektiven für dıe relig1onspädagogische Hiısto-
riographie abzuleıiten sınd (Annebelle Pıthan) DiIie teilweılse außerst dıfferenzliert und Oft
auch gegensätzlıch C  en Dıskurse werden klar strukturıiert und sehr verständlıch
erortert Das rılte Kapıtel „Glaubenswelten“ (  1-2. richtet den Fokus auf dıie Kon-
textualıtät der Relıgionspädagogik. Es beschäftigt siıch mıt Gottesvorstellungen VON

ungen und Mädchen Nsune nn, Andreas hner-Hartmann, Erıch Lehner),
mıt der Religiosität soz1al benachteiulgter Jugendlicher (Dörthe Viere22e) Oder mıt AS-
pekten der Männerforschung JÖr Krondorfer, Rainer OlZ uch in diesen Beıiträ-
SCH spiegelt siıch der konzeptionelle Ansatz wlieder, dıe Unterschiedlichken von Le-
benswelten und -möglichkeiten insgesamt In den 16 nehmen und daraus Konse-
YJUCHNZCNH für dıie relıgıonspädagogische Arbeıt ziehen. Im Vierten Kapıtel „LebenstexX-

261-304) geht CS die geschlechtsspezifische Rezeption VoNn und den gender-
reflektierten mgang mıt bıblıschen Texten SILVvIa Arzt, arıele ıscher‘ und SC-
schlechtergerechte Bıbeln (Kerstin CM  Cr Kapıtel „Bildungsorte“
(305-386 werden Herausforderungen für dıe unterschiedlichen Felder rel1ıg10nspädago-
ischen Handelns aufgezel1gt: VO Kındergarten SILvia Habringer-Hagleitner) über Ju-
en  el und Schule (Heike Anke Berger, FKe Baumann, E:dda Strutzenberger) hıs
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ZUT kırchlichen Erwachsenenbildung (Stejanıe Rıeger-Görtz) und „Herausforderun-
SCH Jense1ts der Heteronormativıtät” (Kerstin Söderblom) Bereıits diesem Abschniıtt
werden raktısche Fragen thematisıert: „Was brauchen PädagogInnen, geschlech-
tergerecht arbeıten können?“ welche Schwierigkeiten zeig(ven sıch be1 der
Umsetzung pädagogischen Alltag? welche Kriterien SIınd eın „geschlech-
tergerechtes Relig1ionsbuch” richten? (338), Oder erfolgt eIne „Programmanalyse ka-
tholıscher Akademien“ bZw werden „ Unterrichtsbausteine “ angeboten (379)?
Schließlic) werden sechsten Kapıtel „ Werkstatt“ (  /-4 Praxısbeispiele DC-
stellt und reflektiert und auf diese Weıise konkrete Anregungen für dıe Umsetzung einer
Religionspädagogik der 1e egeben.
WO)| lediglich exemplarısch und unterschiedlich! Aspekte der (Genderdebatte und
ihre relig1onspädagogische edeutung ZUTr Sprache ommen, elıngt CS, den Ansatz e1-
1ICT Religi1onspädagog1 der Vıelfalt ZUT Geltung bringen. DıIe Tre ass erken-
NCI,; dass dıe Konzeption ”ln einem intensiven gemeinsamen Prozess erarbeıtet“ (26)
wurde und auf diese Weılse dıe Schwierigkeit ewältig werden konnte., eine sehr kom-
plexe und Teıl unübersichtliche Forschungslage nachvollziehbar systematisl1e-
TC'  S SO bleten die Beıträge em Konzept ZUT Grundlegung und msetzung VOoNn SCH-
derorientertem enken und Arbeıten rel1g10onspädagogıschen Handlungsfeldern. In
dieses Konzept lassen sıch auch Aspekte integrieren, dıe nıcht aufgenommen wurden
(wıe ETW Fragen relıg1öser Bıldung Hochschulbereich). aher ist mıt den eraus-
gebenden CN: dass „Beitrag für eine genderreflektierte Religionspädagogik
der 1e° krıitisch dıskutiert, mutig und kreativ weılterentwickelt wırd“
26)

Qnes Wuckelt



Juliane Reus, Kinderbeichte unde: Pastoralgeschichtliche Untersuchung
ande der Erstbeichtvorbereitung Deutschland Studıen eologıe und

Praxıs der Seelsorge 78), ürzburg (Echter 2009 416 S ISBN 978-3-429-03084-1]
Beım Lesen der vorlıiegenden Diıssertation (Sankt eorgen INa mancher angesichts der
früheren Erstbeichtvorbereitung den KOopf schütteln. Doch 11UT Entrüstung über VCI-
meınntliches katechetisches Versagen und überholte Posıtionen verführt selbstgefällı-
SCI BesserwiIssere]l. Be1l der Lektüre dieser Dissertation überrascht das hler eingeforder-

katechetische Anspruchsniveau. on egınn ihrer Arbeıt formuliert Julıane
Reus als Hauptergebnıis: SeIit dem unde‘: 1st „Del der Vorbereıtung und urch-
führung der Kınderbeichte en Paradızgmenwechsel VON der Prävalenz des Sündenthemas

einer Prävalenz der JLeDe und der Beziehungsfähigkeit auszumachen. 16) Des-
halb erhebt SIE für heute als rundpostulat, „dass eIne INn beziehungen erworbene
Beziehungsfähigkeit Voraussetzung JÜr enr und Versöhnung ist Ihre histori-
sche Arbeıt ıll arlegen, welchem usmaß dıe zurücklıiegenden Epochen diesem
DrucC) erecht wurden. DIe übliıche kurzirıstige und einmalıge Erstbeichtvorbereli-
(ung (meıst Chul)J SC1 höchst unbefriedigend, nahezu sinnlos. Der Rezensent
gesteht, dass SE die vorliegende E1 voll Neugıer VO Ende her elesen hat Für den
SCHIUSS der Arbeıt verspricht Reus dıe 1zzlerung VON Gestaltungselementen einer
astoral verantwortbaren „Erstbeichtvorbereitung als Beziehungskatechese SOWIE
eINe Ideensammlung für Gestaltungselemente. (18) Wıe sehr INa sıch das 1de: Kon-
zept VON der Alltagsrealıtät unterscheıiden? elche pastoralen KOonsequenzen ergeben
sıch für dıe heutige Erstbeichtvorbereitung, die VOIl einem breıt angelegten System1-
schen Ansatz her denkt? Und welche realısıerbaren een ZUT stal des 'amen-
tenempfangs für uUNseTe heutigen Kınder mıt ihrem dısparaten bıografisch-familiären
Hıntergrund” Spannend Ist die hler vorliegende breıt angelegte Arbeit (mıiıt profunder
Literaturkenntnis) allemal, zumal dıie adıkale der BeıichtpraxIis be1l heutigen
Jugendlichen und Erwachsenen nachdenklich MaC| Und dıie wıssenschaftliche Relıg1-
ONSpädagogık ihrerseits zeıgt zurückhaltendes Interesse vorliegenden 1 hema der
(Kınder)Beichte, weder ihrer hıstorischen Aufarbeıitung och der Bearbeitung und
Überprüfung aktueller Konzeptionen.
Als Quellen der vorliegenden Analysen sınd DCW. prımär die Zeıtschrift Katechetische Lätter,
uch lehramtlıche Verlautbarungen und katechetische Gebrauchsliteratur, vertieft UrC| ONOgTa-
phıen und andbücher. /usätzliche Plastizıtät gelıngt UrC. die abschließenden Abbildungen aus
exemplarıschem Materı1al der verschiıedenen kpochen (357-370). Der gesamte Zeıtraum wırd (ohne
SCHNAUC rennschärfe) Te1 Epochen gegliıedert.

Für dıe ersten ahrzehnte wird die unbestrittene Geltung des Paradıgma der Tavalenz der Sünde
festgestellt das seine Prägung VON der zeıtüblichen neuscholastischen Katechiısmustradition erhielt,
dıe sıch spater dus dem katechetischen Gedankengut der sıch anbahnenden Reformpädagogik
weıterentwickelte 19-135) Miıt erstaunlıchem Überblick erhebt Reus katechetische Inweilse dus
der zeıtüblichen Fach- und Gebrauchsliteratur. Sıe zitiert urchaus auch praktische Anwelsungen,
EIW.: „Jedes Beıichtkind“ habe „mit ınem Gebetbuch und Sonntagskleidern In der Kırche
erscheinen.“ 39) Eıne entscheidende Olle spielt der edanke des „braven katholischen (jottes-
kındes“ (neben dem der Angst VOT und Fegfeuer), das „siıch oftmals !] mıt der eKeE|
Iung der Büßerin Magdalena eiassen soll 66 I8) Folgende Z/ielpunkte des Beıichtunterrichts geltenfür diese Epoche als charakterıistisch: Autorıtätsgehorsam, Keuschheit und Ausrichtung auf das
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Jjenseitige 1 eben Dabeı erlıegt Reus erfreulıcherweılse nıcht der Gefahr, dıie damalıgen Vorstellun-
SCH AUSs eutiger, evt! dünkelhafter ucCksChau miıt ironıschen Zwischentönen unterlegen.

FEın Paradıgmenwechsel deutet sich der eıt VOL und nach dem /weıten Weltkrieg (136-
233) Der Schwerpunkt verschıiebt sich allmählıch VOI zunächst noch „verdinglichten“ Siünden-
begrıiff (Sünde „als schwarze Flecken auf der eeie des Kındes“, „als age Kreuz Jesu  .. u.a
auf eiINne mehr „personale” Vorstellung (Sünde „als Störung der Beziehung des Kındes Gott”)
1C| dıe Bestrafung des Sünders steht Vordergrund, sondern der 1ebende (Gott und die Freude
des Beichtkindes über dessen 1e DE eichnıs VOIN barmherzıgen Vater) Der Begrıff "Todsünde
wiırd zunehmend problematısıert. uch psychologische rkenntnıisse werden katechetisch reileK-
tiert. Man diskutiert den pastoralen Wert eıner andacC| WIe uch dıe zeıtlıche Entkoppelung der
Erstkommunion VOL der späteren Erstbeichte Die zunehmend relig1ös-plurale Eıinstellung der ent-
kıirchlichten Gesellschaft zwingt offensichtlıc! vertieftem achdenken
I1l In den anschließenden ahrze!  en vollzıieht sich, Wäas vorher siıch zögernd angebahnt hatte
„der Umbruch dem Paradıgma der TrTavalenz der Liehe und Beziehungsfähigkeıit” (
vgl 254-359). Als Schwerpunkt gılt: (Gott wırd „nıcht mehr als ıne richtende und estrafende uto-
rıtät vermuttelt, sondern als hebender und barmherziger Vater/Vertrauenspartner. ” I ieser
bereıts irüher unstrıttige Grundgedanke wıird ergänzt VON Ttkenntnissen ZUT kognitiven Entwick-
Jung des Kındes und och mehr den emotional-affektiven Er  ngen in der eıgenen Famı-
lıe und mit Gleıichaltrıgen. Wıe umfassen Reus katechetisch plant, ze1gt sıch den als pastoral
hilfreich angesehenen rten: Hausbesuche., Schulpastoral, eigene Famıilıentage 1 hemen der
Erziehungsberatung, Eheberatung, Gesprächs- und Konflikttraming, rel1g1öse es  ng des Famı-
jenleDens, selbstgestaltete Famıilıengottesdienste, Bußgottesdienst, Kınderkatechese (innerhalb der
Erstkommunionvorbereitung der als eigener bußkatechetischer Kurs) Reus eichnet ınen sehr
weıten ahmen, S1IE. Erstbeichtvorbereitung eingebettet in den (Gesamtprozess des kiındlıchen
lauben-  rnens, wendet sich dıe Vorwegnahme der Erstkommunion VOT der Erstbeichte.
verankert energisch dıe und Versöhnungskatechese Alltag des Kındes und In seinen
Beziıehungserfahrungen. Dem INa I11all weıthın zustimmen. Reus tragt ihre Analyseergebnisse mıt
viel pastoralem Optimısmus och WIEe schnell STO dieses Konzept dıie Grenzen
der famıhären und gemeıindlichen Wiırklichkeit"? Wo nden sich z B dıe qualifizierten ateche-
ten‘? W arum akzentulert Reus überraschend dıe überkommene Bedeutung des Priesters’? {)as

der Un:; der priıesterlosen Gemenmden bleıibt ausgeklammert. Unbekümmert gelte der
GIE. dass „mindestens Wel Priester Mmiıt Beıichtbefugnis Verfügung stehen sollten, dıe den
Kındern dus anderen /usammenhängen bereıts bekannt sind.“ Während des Vollzugs des
akramentes se1 Wert egen auf „dıe lıturgische Kleidung des Priesters (hrıstus als den
Wiırkenden und dıe VOIl (ott ausgehende ersöhnung spürbar machen. “ hıer be1 den
indern (und Erwachsenen cht viel konventionell-kiırchlichem spür vorausgese! ist?
Unverständlich bleibt auch, WAaTUulll Reus dıe Vorbereitung Eucharistieempfang erst
nach der Bußkatechese DZW eingefügt) ansetzt Ist nıcht gerade dıie Erstkommunion-
vorbereıitung VO Beziehungscharakter geprägt? Und ist nıcht der We onntag eın
‘Beziehungsfest”” uch das prechen VO) ‘hıebenden und versöhnungsbereiten Gott’ ist

problematisieren: Wiılie sehr zwangen WIT nıcht LU CUS gläubig-unreflektiert
(Jott menschlichen 1SsSens- und Sprechmöglichkeıiten? Bleibt (Jott nıcht
auch en ‘Iremder Gott‘, VON dem WITr gerade auch In Liturgie und Katechese immer
auch zögernd und iragend reden müssten?!

Franz FaAUfiMAanNN

Vgl Andreas en Gott ist cht gul und cht gerecht /Zum Gottesbild der Gegenwart, Düsseldorf
2008; Hans-Joachım Höhn, Der em!| :;ott (Glaube In ostsäkularer ultur, ürzburg 200  O0
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‘ Neu gelesen Rudolf Englert, laubensgeschichte und
Bıldungsprozeß 1985)'
Vom rechtenCI relıg1onspädagogischer Lernımpulse handelt dıe 1emlıch SCHAU
VOL J5 Jahren erschiıenene umfangreıiche Dissertation VON über Seliten VON Rudolf
Englert. Und CS gleich vorwegzunehmen S1E hest siıch außerordentlich spannend
und anregend, gerade dem spe' des Vergleiches ZUT heutigen relıg10nspädago-
ıschen Dıskussion und aktuellen Chliichen und gesellschaftlıchen Entwicklungen.
Ausgangspunkt ist dıie Fragestellung, dıe dıe Relig1ionspädagogi bIıs eufte umtre1bt:
„Wiıe Glauben gele‘ und elernt werden muß, WC] C dem Menschen helfen soll,
“dass se1InN Leben gelıngt'.“ ©) Ziel Ist aufzuze1gen, und WIEe dıe sıch AauTe
des Lebens wandelnden motivıschen Schwerp  e und der „Stil des Glaube  c (4)
berücksichtigen SINnd
An der erwendung dieser erminologıie ze1gt sıch auch eine bestimmte Zeıtverhaftet-
heıt SO verwende! heute dıe Religionspädagog1 nıcht mehr unbefangen und undıffe-
renzlert den Begrıiff „Glaubensgeschichte“, WC)] CS dıe doch sehr unterschiedlichen
relıg1onspädagogischen Handlungsfelder ; der Katechese., der kırchlichen Jugendarbeıt,
des Relıg10nsunterrichts Oder der theologıschen Erwachsenenbildung“ geht Dass
das Problembewusstsein aber bereıts vorhanden ist, dokumentiert Fußnote 3’ derzufolge
hler auch der weıtere Begrıff der rehgıösen N!  icklung’ mıt eingeschlossen Se1
Überhaupt werden viele 1hemen angesprochen, dıe sıch bıs heute nıcht gravierend SC-
andert, höchstens verschar: aben.
Es wird auf das „Interesse für Fragen der relıg1ösen Bıographie“ (4) hingewiesen und
auf dıe Sıtuation, dass Volkskıirchlichkeit zerTia und anstelle „eIner UrCc das UuSam-
menspıiel VON amılıe undF verlasslıc ‘funktionıerenden’ relıg1ösen Soz1alı-
Satl1on eIN Plurıformität VON /Zugangswegen ZU) Glauben ist.  06 (ebd.) Glaube
wırd als en 1Im Wiıderspruch gesellschaftlıchen Werten leistender personaler Akt
gesehen, der Im AauTte einer Lebensgeschichte auch wıieder dıe Krise geralten, verlo-
LOn Oder auch wledergefunden werden kann (vgl ebd.)
In der Untersuchung wiırd der Kalros der Platzıerung gezielter Lernimpulse und daraus

ziehender Konsequenzen wissenschaftstheoretisch, erziehungswissenschaftlich und
theologısch begründet Bedingungsfelder für die glaubensgeschichtliche Entwicklung
werden analysıert, empirısch und CS werden daraus resultıierend Orilentie-
rungshılfen für relıg1onspädagogisches Handeln angeboten.
AaDe1 fungleren Indıvidualgeschichte, Chrıstentumsgeschichte und Gesellschaftsge-
schichte als Indexıikalısıerungsfaktoren der Jele relıg1onspädagogischen Handelns Da
Glauben „als iImmer wıieder HNECUEC TUC reflektierterrlebendig leiben kann
18) ist CS auch notwendig, den mıiıt T  ngen der Entfiremdung lernen,
WIE ETUTS- und KRollenzwänge, Infıltration VOoON Massenmedien, die „Entstaltung VOoNn

Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch eiıner rehgi_onspägd_agogischepKairologie, München 1985 Im aupttext des vorlıegenden Beıtrags angeführte Seıitenzahlen C1-
SCNH auf diesen Bant  ©
Religionspädagogische ıträge 5/2010
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Arbeıltsprozessen” unmenschlıche Architektur, Angst, unter dıe ader der Le1IS-
tungsgesellschaft kommen.
Englert welst darauf hın, dass Glaubenlernen nıcht isohert VON der Problemgeschichte
zeitgenössıschen Chrıstentums enken Ist.
„ES sollte bedacht werden, AaSS z B befremdende persönlıche Verhaltensweisen oder fragwürdıge
polıtısche Entscheidungen CNliıcCher tsträger für die ntwıcklung relıg1ösen Interesses und
befriedigender Glaubensgeschichten hınderlicher sein können als dıe UTrC| Oftscha: und ‚DruC|
des Glaubens gegebenen hermeneutischen und lebenspraktischen TODIEME Z
Immer wıieder Englert sehr scharfsıichtig gesellschaftlıche und ITChliıche Bedın-

VOT ugen Um WIE vIiel mehr dıe Sıtuation für dıie TCHE 7 Jahr:  'a späater BIY-
S werden sollte denke 11UT dıie oroße Krise., ausgelöst HTE die MiIsSs-
brauchställe Jahr:  C& 2010 hat vielleicht amals In pessimıstischen ukunfts-
PIOSNOSCH befürchtet, aber doch gehoift, dass SIE nıcht In dieser Trke eintreten WeTI-

den Der kürzlich HCUEC Generalvıkar der Erzdiözese Wıen 1KOLAUS Krasa
pricht In einem Interview der E1ITSC: „Der Stan« VOIN Prognosen, dass dıe Mit-
gliıedszahlen der katholischen TC. Wiıen auf Prozent chrumpfen werden.“
Stand dıie Religionspädagogik In den letzten dre1 7  en des 20 Jahrhunderts VOT

orobhen Herausforderungen, stellt sıch die Sıtuation Begınn des ahrhunderts
noch verschärtfter dar, SOdass Englerts Ansatz nach WIE VOT seINe Aktualıtät nıcht verlo-
1C1 hat und auch vielen relıg10nspädagogischen Konzeptionen selbstverständlıch eIN-
1e DIie „ Theorie der nktlıchkeıit relıg1öser L ern- und Bıldungsprozesse soll °relı-
g1onspädagogische Kaıirologie’ en iıne rel1ıg10onspädagogısche Kaırologie ist eine
auf der systematischen Reflexion des Ziel-Zeıt-Zusammenhanges gegründete Theorıie
der gesellschafts-, christentums- und indıvıdualgeschichtlichen Indexikalısierung el1g1Ö-
SCI Lernprozesse und 11l als Teıl einer Theorie relıg1öser ung verstanden SCE1IN.
(29)
Eine präzıse Klärung der Begriffsgeschichte und umfassende Darstellung und Dıiskussi-

der relevanten Forschungslıteratur charakterisıiert diese Untersuchung. Sel CS der
Begrıff des „Kaıros“” unter Berücksichtigung VONl Paul Tillich, Martın Heideg2ger und
Walter Benjamıin, ahber auch dıe Begrundung des Nnsatzes WIE auch dıe Be-
schreibung der Bedingungsfelder als empirische rundlage einer rel1ıg1onspädagog1-
schen Kairologie. Im Zusammenhang mıt dem Bedingungsfeld „Indıyidualgeschichte”
werden altere Arbeiten ZUT relig1ösen Entwicklung und dann VOT em dıe sätze VO

Erık ON, ıchael Klessmann, ean Pıaget, Wrence 0  erz, Frıtz Oser und
James Fowler vorgestellt. FEın Überblick über dıie Entwicklung der Relig10nspäda-
goglk’ dıe Darstellung der sehr zentralen Begriıffe der 5  c und der .„Korrelatı-
ONn  0. sınd hbenfalls finden. Dıie pomtierte und klare Präsentation der Ansätze, dıe hıer
in eiInem umfassenden Argumentationszusammenhang stehen vieles 7  S ZU) relig1-
onspädagogischen Standard sSınd auch empfehlenswert für angehende und üngere Re-
lıg1onspädagogen und -Innen, die sıch einen Überblick über die für dıie Religi1onspäda-
gog/ınnen bestimmende Luteratur DbZw Dıskussion der letzten ahrzehnte verschaffen
wollen

Der Standard, 22295726 Dezember 2010,
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111  ‘Neu gelesen’: Rudolf Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß (1985)  Englert entwirft eine Handlungstheorie, für die zu beachten ist, dass Sozialität eine kon-  stitutive Bedingung für Individualität ist. Daher werden auch soziologische Aspekte des  Lebenslaufes mit einbezogen, wobei vor allem ein Augenmerk auf die Phase der Ado-  leszenz und der jungen Erwachsenen gelegt wird. Aus der Perspektive der Synchronizi-  tät werden Jugendliche, die eine lange Schulausbildung durchlaufen, mit bereits berufs-  tätigen Jugendlichen verglichen. Gerade die Phase der Spät- oder Postadoleszenz kann  von Schülern und Studenten als Zeit des Fragens und Suchens genutzt werden, während  bei der anderen Gruppe das religiöse Reflexionsniveau auf dem Standard der Frühado-  leszenz stagniert (vgl. 297). Unter dem Aspekt der Diachronizität zeigt sich eine be-  stimmte gesellschaftsgeschichtliche Verortung einer Generation (narzisstischer Soziali-  sationstyp). Somit gibt ein soziologischer Verstehenszugang zur Individualgeschichte  Aufschluss über die Gründe einer Veränderung, was die religiöse Zustimmung und Per-  formanz betrifft.  Gelingende Glaubensgeschichten sind Ansatzpunkt einer religionspädagogischen Kairo-  logie. Für die Konzeption religiöser Lern- und Bildungsprozesse sind die Indexikalisie-  rungsfaktoren Gesellschaftsgeschichte, Christentumsgeschichte und Individualgeschichte  zu berücksichtigen. Daraus entwickelt Englert drei Grundaufgaben religionspädagogi-  schen Handelns:  (1) Die „Provokation produktiver Unterbrechungen“ (392), eine seither häufig gelese-  ne Formulierung. Dieser Aufgabe kommt eine Erweiterung der Wahrnehmungs-  und Erfahrungsfähigkeit zu. Hier ist die Zieldimension „Sensibilität“ zentral, die  als „Einübung in die Sehschule neuer Praxis“ (386) verstanden wird. Dabei wird  anhand Jesu Gleichnissen bzw. ihrer Neuinszenierung im Kontext konkreter Le-  bensverhältnisse ein Modell einer zum Glauben einladenden Sprachhandlung ent-  wickelt. „Soll religiöses Lernen bewegend sein, muß es in die Aura einer Bewe-  gung hineinführen.“ (482). Diese Aufgabe zielt auf eine „Vision des Neuen“, die  „vorherrschende Sinnsichten und Handlungsorientierungen“ (ebd.) unterbricht.  Q)  „Animation zu Fragen nach der Vernunft des Glaubens“ (500): Unter dem Stich-  wort der „Plausibilität“ wird hier auf die Reformulierung des Glaubens unter ge-  wachsenen Rationalitätsansprüchen abgezielt. Als exemplarisches Modell dient  Ludwig Wittgensteins „Tractatus“.  @  Na  „Ermutigung zu einer ‘Naivität zweiten Grades’“ (600): Da es hier um Anstöße zu  einer bewussten Lebensgestaltung geht, wird im Rahmen dieser Grundaufgabe der  Begriff „Identität“ in den Mittelpunkt gerückt. Anhand der Sicht des Nikolaus von  Kues vom wechselseitigen Bezug zwischen affirmativer und negativer Theologie  wird die Haltung der Naivität zweiten Grades verdeutlicht. „In dieser Haltung er-  reicht der Glaube eine Entwicklungsstufe, auf der er eine Identität stiften kann, die  weltbildbezogen ist, ohne daß die Einheitlichkeit eines Weltbildes für sie konstitutiv  wäre.“ (658) Da die Gesellschaftsverhältnisse - auch heute — die „Ausbildung ei-  ner ‘diffusen Identität’“ (670) begünstigen, müssen religionspädagogische Konzep-  te religiösen Lernens heutige Identitätsbildungsprozesse kennen und darauf reagie-  ren. Ziel ist die Ausbildung einer im Glauben gründenden, weder diffusen noch  regressiven Identität, die allerdings nach Englert im Übergang von einer ‘reflexi-
R  0  nglert, Glaubensgeschichte und Bildun2Sproze, (1985)

Englert entwirit eiIne andlungstheorIie, für dıe beachten Ist, dass Sozlalıtät eIN kOon-
stitutive edingung für Indıyıdualıtä: Ist aher werden auch sozlologısche Aspekte des
Lebenslaufes mıt einbezogen, wobe!l VOTL allem en ugenmer) auf dıe ase der Ado-
leszenz und der Jungen Erwachsenen gelegt wıird Aus der Perspektive der Synchronizi-
tat werden Jugendlıche, die en lange Schulausbildun durchlaufen, mıt bereıts EeTUTIS-
tätıgen Jugendlichen verglichen. Gerade die ase der Spät- oder Postadoleszenz kann
VON chülern und Studenten als eıt des Fragens und uchens SCNULZL werden, en
be1l der anderen Tuppe das relig1öse Reflexionsniveau auf dem der Frühado-
leszenz stagnıert (vgl 297) Unter dem Sspe. der Dıachronizität ze1gt sıch eIN be-
stimmte gesellschaftsgeschichtliche Verortung einer Generation (narzısstischer Ozlalı-
sat1onstyp). Somıiıt g1bt en sozlolog1ischer erstehenszugang ZUT Indıvidualgeschichte
Aufschluss über die Gründe eiıner eränderung, Was die relıg1öse /ustimmung und Per-
formanz betrifft.
Gelingende Glaubensgeschichten Ssınd alzp! einer relıg1onspädagogischen Kaıro-
ogle Fuür dıe KOonzeption relıg1öser Lern- und Bıldungsprozesse SINd die Inde  allsıe-
rungsfaktoren Gesellschaftsgeschichte, Chrıistentumsgeschichte und Indıvidualgeschichte

berücks:  ksıchtigen. Daraus entwiıickelt Englert dre1 Grundaufgaben relıg10nspädagog1-
Sschen Handelns
(1) DiIie „Provokatıon pr  1ver Unterbrechungen“ eIN seıther äufıg gelese-

Formulierung. Dieser Aufgabe kommt eINe Erweılterung der ahrnehmungs-
und Erfahrungsfähigkeit Hıer Ist die Jjelidıiımensıi0n „Sens1bilıtät“ zentral, dıe
als „Eimübung In dıe Sehschule Praxıs“ verstanden wird. AaDel wırd
anhand Jesu Gleichnissen DbZw ihrer Neumszenierung Kontext konkreter Le-
bensverhältnisse en Modell eiıner Glauben einladenden Sprachhandlung enNnt-
wıckelt „Soll rel1g1Ööses Lernen ewegen se1n, muß CS die Aura einer CWEeE-
SUNS hineinführen. “ Diese Aufgabe zielt auf eiINe „Vısıon des Neuen”, die
„vorherrschende Sinnsiıchten und Handlungsorientierungen“ unterbricht.

(2) „Anımatıion Fragen nach der Vernunft des aubens  c 500) Unter dem iıch-
WO  z | der „Plausıbialıtät“ wird hler auf dıe Reformulierung des aubens g_
wachsenen Ratiıonalıtätsansprüchen abgezıelt. Als exemplarısches Modell dıent
UdWI2 Wittgensteins - Tractatus .

3—“ „Ermutigung einer ‘ Naıvıtät zweıten Grades’“ (600) Da CS hıer Anstöße
einer bewussten ensgestaltung geht, WIrd 1Im Rahmen dieser Grundaufgabe der
Begrıiff „Identität“ den ıttelpu: gerüc. Anhand der IC des 1KOLAUS VonN
Kues VO wechselseıtigen Bezug zwıschen alfırmatıver und negatıver Theologie
wırd dıie ng der Naivıtät zweıten Girades verdeutlicht „In diesera CT-
reicht der Glaube eIN! Entwicklungsstufe, auf der 1: eine Identität stiften kann, die
weltbı  ezogen ist, ohne dıe Einheitlichkei eINnes Weltbildes für S1IEe konsttutiv
ware  c Da die Gesellschaftsverhältnisse auch heute dıe „Ausbildung e1-
1ICT °dıffusen Identität’“ egünstigen, Mussen relıg10nspädagogische ONZep-

relıg1ösen Lernens heutige Identitätsbildungsprozesse kennen und darauf reagle-
I  S Ziel 1st dıe Ausbildung einer Glauben gründenden, weder dıffusen noch
regressiıven Identität, dıe allerdings nach Englert 1Im Übergang VON einer "reflex1-
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ven einer ‘postreflex1ıven' Glaubenstftorm erst jJungen und muıttleren rwach-
senenalter elıngen

Eıne besondere TKke dieses Buches 1eg der treitfenden Analyse und durchgängıigen
Berücksichtigung VON Christentums-, Gesellschafts- und Indiıvidualgeschichte. ESs wırd
VON 1rologıe, dem “LeCHEN: CI gesprochen, aber CS geht auch iImmer dıie
richtige Verortung einer Relıg1onspädagogı1k, die ihre Aufgabe verfehlte, WC)] SIE über
dıe Öpfe ihrer Zielgruppe hinweg agleren wuürde Und WO)| das Buch bereıts 1985
erschlıenen Ist, gıbt CS keiıne fundamentale andlung dieser V oraussetzungen, sondern
manches Ist heute noch radıkaler sehen. Was gesellschaftsgeschichtlich IICUu dazuge-
Oommen ISst, SsIınd dıe große interrel1g1Ööse Herausforderung und dıe veränderten Kom-
munikationsmöglichkeıten, epragt Uurc nternet und Mobiltelefon Insofern ware CS

en interessante Aufgabe, eiıne Konkretisierung für die heutige eıt vorzunehmen.


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	"Kleine Brötchen backen" Entwurf eines empirisch gestützten Kompetenzmodells für den schulischen Religionsunterricht
	"Unerklärlich wie Gott" oder "ein lösbares Problem"? Menschenbilder Jugendlicher empirisch erforscht
	Empirisches Forschen in der aktuellen Religionspädagogik Projekte aus der ARK-Sektion "Empirische Religionspädagogik" ; ein Literaturüberblick über das vergangene Jahrzehnt
	leere Seite
	Religiös bilden? Glauben lernen? was Religionsunterricht und Katechese einander sagen könnten, wenn sie (mehr) miteinander reden würden
	Was muss ein Religionslehrer über Kultur wissen?
	Menschen als "Kalifen Gottes auf Erden" eine sinnanthropologische und religionspädagogische Betrachtung
	leere Seite
	Hilger, Georg / Leimgruber, Stephan / Ziebertz, Hans-Georg, Religionsdidaktik ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf, vollständig überarbeitete 6. Auflage
	Hanifzadeh, Massoud, Islamischer Religionsunterricht in Deutschland Möglichkeiten und Grenzen
	Hoffmann, Eva, Interreligiöses Lernen im Kindergarten? Eine empirsiche Studie zum Umgang mit religiöser Vielfalt in Diskussionen mit Kindern zum Thema Tod (Schriften aus dem Comenius-Institut; Bd.21)
	Jäggle, Martin / Krobath, Thorsten / Schelander Robert (Hg.), lebens.werte.schule Religiöse Dimensionen in Schulkultur und Schulentwicklung
	Jahnel, Claudia, Religion lernen die Bedeutung von Religion in schulischer Bildung in den USA - Impulse für die Diskussion in Deutschland (Missionswissenschaftliche Forschungen. Neue Folge; Bd. 23)
	Kuhn, Karolin, An fremden Biogrphien lernen! Ein rleigionspädagogischer Beitrag zur Unterrichtsforschung (EMpirische Theologie; Bd. 21)
	Kumher, Ulrich, Schulpastoral und religiöse Pluralität ein Konzeptentwurf für die Auseinandersetzung mit religiöser Pluralität (Studien zur Theolgie und Praxis der Seelsorge, Bd. 74)
	Lechner, Martin / Gabriel, Angelika (Hg.), Religionssensible Erziehung Impulse aus dem Forschungsprojekt "Religion in der Jugendhilfe" (2005-2008)
	Nauerth, Thomas, Fabelnd denken lernen Konturen biblischer Didaktik am Beisiel Kinderbibel (Arbeiten zur Religionspädagogik; Bd. 42)
	Pithan, Annebelle / Arzt, Silvia / Jakobs, Monika / Knauth, Thorsten (Hg.), Gender, Religion, Bildung Beiträge zu einer Religionspädagogik der Vielfalt
	Reus, Juliane, Kinderbeichte im 20. Jahrhundert Pastoralgeschichtliche Untersuchung zum Wandel der Erstbeichtvorbereitung in Deutschland (Studie zur Theologie und Praxis der Seelsorge; Bd. 78)
	'Neu gelesen': Rudolf Englert, Glaubensgeshcichte und Bildungsprozeß (1985)

